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. Wirtschaft

BÖRSE

Hoffnung für Kinder
Der Landkreis hat angeboten, fünf
Waisen aus den Flüchtlingslagern in
der Ägäis aufzunehmen. Die Kinder
sind derzeit noch in Quarantäne.

. Seite 11

HOCHTAUNUS

. Fernsehen · Wetter

WETTER

Rückkehrer
Bastian Kucis, zuletzt für den EC
Bad Nauheim als Eishockey-Goalie
im Einsatz, kehrt zurück zu den Lö-
wen nach Frankfurt.
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LOKALSPORT

Masken für das DRK
Der heimische Unternehmer Birger
Strutz spendet dem Ortsverband des
Deutschen Roten Kreuzes Schutz-
masken im Wert von 1500 Euro.
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NEU-ANSPACH

Der Glaube hilft
Moderatoren-Legende Dieter Kürten (84)
über das Leben in der Risikogruppe und
besseren Fußball ohne Zuschauer.

. SPORT

Hilfe für vier Pfoten
Das Futter wird knapp: Existenzsorgen
von Tierschutzvereinen und Zoos
im Hochtaunuskreis in Corona-Zeiten.

. LOKALES · Seite 11

Kunst am Wegesrand
Bemalte Steine entlang von Wander-
und Spazierwegen in Obernhain ma-
chen vorbeikommenden Menschen
Mut in der Krise.

. Seite 14

WEHRHEIM

Kritik vom Mittelstand
Unterschiedliche Reaktionen auf Corona-Beschlüsse von Bund und Ländern

BERLIN (mar/may). Die Beschlüsse von
Bund und Ländern zur Aufrechterhal-
tung der Kontaktbeschränkungen bis
zum 3. Mai sind von Politikern überwie-
gend begrüßt, von mittelständischen
Wirtschaftsverbänden aber scharf kriti-
siert worden. Der Einzelhandelsverband
HDE monierte, dass ab Montag nur Ge-
schäfte bis maximal 800 Quadratmetern
Fläche öffnen dürfen. „Die jetzt beschlos-
senen Vorgaben führen zu Wettbewerbs-
verzerrungen“, so HDE-Hauptgeschäfts-
führer Stefan Genth. Abstands- und Hy-

gieneregeln könnten sowohl in kleinen
als auch in großen Geschäften eingehal-
ten werden.
Der Deutsche Städtetag stellte sich hin-

ter die Beschlüsse. „Es ist ein kluger Weg,
Kontakte weiterhin zu beschränken und
gleichzeitig Signale der Öffnung und Lo-
ckerung auszusenden“, sagte Städtetags-
präsident Burkhard Jung. Auch Grünen-
Fraktionschefin Katrin Göring-Eckardt
hielt sich mit Kritik zurück: „Es ist rich-
tig, dass die Regierung jetzt nicht von
heute auf morgen den Schalter wieder

umlegt und die Einschränkungen auf-
hebt.“ Göring-Eckhardt schlägt einenKri-
sen-Zuschlag von 60 Euro für die Kinder
vor, „solange die Schulen und Kitas ge-
schlossen sind“. Die Bundesschülerkon-
ferenz kritisierte den Ausschluss von Ver-
bänden von den Entscheidungen über
das Wiederhochfahren des Unterrichts
ab 4. Mai. Nach Ansicht des Konferenz-
Sprechers Torben Krauß sollte die letzte
Entscheidung im Dialog mit den Lehrer-,
Eltern- und Schülervertretern durch
einen Expertenrat getroffen werden.

Schulstart noch im April
Unterricht beginnt schrittweise / Lockerung bei Ladenöffnung / Masken in Bus und Bahn

BERLIN (may). Schüler und Eltern
müssen sich auch weiterhin auf Schul-
schließungen einstellen. Die Regierungs-
chefs von Bund und Ländern haben
sich darauf verständigt, dass die Kultus-
und Bildungsminister zunächst bis
29. April ein Konzept vorlegen sollen.
In Hessen und Rheinland-Pfalz soll da-
gegen der Unterricht bereits ab dem
27. April schrittweise wiederaufgenom-
men werden. Die Ausgangsbeschrän-
kungen werden bis 3. Mai verlängert.
Vor dem Öffnen der Schulen soll ge-

klärt werden, wie ein Unterricht vor al-
lem in prüfungsrelevanten Jahrgängen
in reduzierten Lerngruppengrößenmög-
lich gemacht werden kann. Gleichzeitig
müssen Konzepte für die Hygieneaspek-
te in den Schulbussen und Pausenhöfe
erstellt werden. Wie weit die Städte und
Gemeinden von einem normalen Schul-
betrieb mit Hunderten von Schülern
noch entfernt sind, zeigt auch der Be-
schluss von Bund und Ländern, Groß-
veranstaltungen mindestens bis Ende
August zu verbieten.
Bundeskanzlerin Angela Merkel

sprach von einem „zerbrechlichen Zwi-
schenerfolg“ bei der Eindämmung des
Infektionsgeschehens. Es dürfe „kein
falsches Vorpreschen“ geben. Es bleibe
bei dem Ziel, das Gesundheitssystem
nicht zu überlasten und jede einzelne
Infektionskette verfolgen zu können. Zu

diesem Zweck soll bis Ende des Monats
auch eine App entwickelt werden, um
mögliche Kontakte anonymisiert nach-
vollziehen zu können. Die Regierungs-
chefs nahmen zudem die Gefahr der
Vereinsamung in Alten- und Pflegehei-
me in den Blick und verlangten, dass
auch für diese sensiblen Bereiche beson-
dere Hygienekonzepte entwickelt wer-
den.
Die Lockerungen, die etwa bei Bau-

märkten bereits begonnen hatten, sollen
sukzessive auf weitere Branchen und
Gesch äfte mit bis zu 800 Quadratme-
tern Ladengröße ausgeweitet werden.
Unabhängig davon sollen Kfz-Händler,
Fahrradgeschäfte und Buchhandlungen
wieder öffnen dürfen. Die Abstandsre-

gelungen von 1,5 Metern gelten fort. Fri-
seurbetriebe können sich ebenfalls auf
eine Wiederaufnahme des Betriebs vor-
bereiten, wenn sie besondere Schutzvor-
kehrungen beim Kontakt mit den Kun-
den treffen. Die Firmen sollen auch den
Kundenandrang vor dem Eingang des
Ladens gesondert beachten. Damit ein-
her geht die dringende Empfehlung der
Verantwortlichen, sowohl im öffentli-
chen Nahverkehr als auch beim Einkau-
fen sogenannte „Alltagsmasken“ anzu-
legen. Deren Verfügbarkeit soll mit je-
dem Tag verbessert werden. Von einer
Maskenpflicht ist nicht die Rede.
Diskotheken, Bars und Gaststätten

bleiben weiter geschlossen. Auch Got-
tesdienste sind nicht möglich. Lediglich
individuelle Besuche von Kirchen blei-
ben erlaubt. Merkel kündigte jedoch an,
dass das Bundesinnenministerium noch
in dieser Woche mit den Vertretern der
Religionsgemeinschaften ins Gespräch
kommen will. Sie lobte den Einfalls-
reichtum der Kirchen, trotz Verzichtes
auf die Ostergottesdienste eine Aus-
übung des Glaubens möglich gemacht
zu haben.
Die Absprache betrifft nun den Zeit-

raum vom 20. April bis 3. Mai. Wie es
danach weitergeht, wollen die Minister-
präsidenten mit der Bundeskanzlerin
am 30. April besprechen.

..KOMMENTAR/WEITERE SEITEN

Islamistische
Terrorzelle
ausgehoben

KARLSRUHE (dpa). Fünf Männer aus
Tadschikistan sollen im Auftrag der Ter-
rororganisation Islamischer Staat (IS)
Anschläge in Deutschland geplant ha-
ben. Als mögliche Ziele habe die Grup-
pe einen Islamkritiker und US-Luftwaf-
fenstützpunkte ausgespäht, teilte die
Bundesanwaltschaft mit. Vier der Ver-
dächtigen wurden in Nordrhein-Westfa-
len festgenommen. Der fünfte Mann
sitzt schon seit März 2019 in Untersu-
chungshaft. Die Terrorzelle verfügte laut
Bundesanwaltschaft schon über scharfe
Schusswaffen mit Munition. Einer der
Männer habe Anleitungen für den Bom-
benbau besorgt. Einige der dafür not-
wendigen Komponenten habe die Grup-
pe im Internet gekauft. Ihre Anweisun-
gen sollen die Männer zwischen 24 und
32 Jahren direkt von zwei hochrangigen
IS-Führungsmitgliedern in Syrien und
Afghanistan bekommen haben.

. KOMMENTAR

Zwei Prozent mehr
Neuinfektionen

BERLIN (dpa). In Deutschland sind bis
Mittwochabend mehr als 131400 Infek-
tionen mit dem neuen Coronavirus re-
gistriert worden (Vortag 128400). Das
sind rund zwei Prozent mehr. Mindes-
tens 3553 (Vortag 3217) Infizierte sind
bislang bundesweit gestorben. Das geht
aus einer Auswertung der Deutschen
Presse-Agentur hervor, die die neuesten
Zahlen der Länder berücksichtigt. Nach
Schätzungen des Robert Koch-Instituts
haben in Deutschland 72600 Menschen
die Infektion überstanden.

WHO-Kurs der
USA erntet Kritik
BERLIN (epd). Die Bundesregierung

stellt sich gegen die Entscheidung von
US-PräsidentDonald Trump, die Zahlun-
gen an die Weltgesundheitsorganisation
(WHO) einzustellen. Regierungssprecher
Steffen Seibert sagte, gerade jetzt sei es
wichtig, die WHO zu unterstützen. UN-
Generalsekretär António Guterres kriti-
sierte, die verheerende Corona-Pandemie
sei nicht die Zeit, Zahlungen an die
WHO zurückzuhalten. Trump hatte der
WHO die Schuld an der Verbreitung des
Coronavirus gegeben und will die Orga-
nisation nicht mehr finanzieren.

Die Verantwortlichen empfehlen, in der Öffentlichkeit, zum Beispiel in Bussen und Bahnen, eine Maske anzulegen. Eine Pflicht
dazu gibt es aber nicht. Foto: dpa

Länger Kontrollen
an Grenzen

BERLIN (dpa). Die in der Corona-Krise
eingeführten Kontrollen an deutschen
Grenzen werden um weitere 20 Tage
verlängert. Sie waren vor einem Monat
eingeführt worden. Seither werden die
Grenzen zu Österreich, Frankreich, Lu-
xemburg, Dänemark und der Schweiz
überwacht. Menschen, die weder Deut-
sche noch dauerhaft hier ansässig sind,
dürfen nur noch aus einem „triftigen Rei-
segrund“ nach Deutschland kommen.

. Kanzlerin Angela Merkel machte den
Spielraum der Politik am Beispiel der
Ansteckungsrate deutlich. Solange ein
Infizierter im Schnitt einen weiteren
Menschen in Deutschland anstecke,
bleibe die Pandemie beherrschbar.
Wenn durchschnittlich 1,1 Menschen
angesteckt würden, kämen die Ge-
sundheitssysteme im Oktober an ihre
Belastungsgrenze, bei 1,2 sei dieser
Zeitpunkt im Juli erreicht, bei 1,3 be-
reits im Juni.
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BEIRUT. Dr. Mahmud Hassun hat
kaum Zeit, als er über die Lage in der
Beiruter Rafik-al-Hariri-Klinik berich-
tet. Nach nur wenigen Minuten muss
der Leiter der dortigen Intensivstation
das Telefongespräch abbrechen. Ein
Alarm scheucht ihn auf – der nächste
Corona-Patient wartet auf den Medizi-
ner.
Wie fast alle Staaten der Welt leidet

auch der Libanon unter Corona. Zwar
hat das kleine Land am Mittelmeer mit
etwas mehr als 600 Fällen bislang ver-
gleichsweise wenig Infektionen gemel-
det. Doch dürfte die Dunkelziffer unter
den etwa sechs Millionen Einwohnern
deutlich höher liegen. Und weil der Li-
banon auch schon vor der Pandemie in
einer der schwersten Finanz- und Wirt-
schaftskrisen seiner Geschichte steck-
te, wird er nun von der Infektionswel-
le besonders hart getroffen. Die Gefahr
eines Staatsbankrotts wächst. Und
auch das ohnehin schwach ausgebaute
Gesundheitssystem steht vor einem
Kollaps.
Im März musste die Regierung die

Notbremse ziehen und erstmals in der
Geschichte des Landes erklären, dass

sie ihre Kredite nicht bedienen kann.
Die Folgen spüren die Libanesen be-
reits. Das eigentlich fest an den US-
Dollar gebundene libanesische Pfund
hat auf dem Schwarzmarkt fast die
Hälfte seines Wertes verloren. Weil das
Land stark vom Import abhängig ist,
sind die Preise stark gestiegen. In
Supermärkten sind manche Regale
leer. Der Regierung zufolge lebte schon
vor der Pandemie fast die Hälfte der
Bevölkerung unter der Armutsgrenze.
Und jetzt auch noch das Coronavirus.

Dem Land fehlt das Geld, um Schutz-
kleidung in ausreichendem Maße im
Ausland zu kaufen. Der Mediziner
Hassun berichtet, in seiner Klinik wür-
den Masken und Kittel selbst herge-
stellt. „Wir bekämpfen das Coronavirus
inmitten einer tiefen Wirtschaftskrise
und eines Mangels an medizinischer
Ausstattung“, klagt der Arzt. Viele Kli-
niken sind seit Monaten nicht von der
Regierung bezahlt worden, weshalb ih-
nen der Bankrott droht.
Ausgerechnet die Mächtigen, vor Co-

rona durch Massenproteste unter
Druck gesetzt, profitieren jetzt von der
Krise in der Krise.Wegen Corona gibt
es im Libanon keine Demonstrationen
mehr.

Weiter im Ausnahmezustand
Bund und Länder halten die Kontaktbeschränkungen in der Corona-Krise zunächst weitgehend aufrecht

BERLIN. Es geht in die Verlängerung:
um zwei Wochen. Die Ministerpräsi-
denten haben mit der Kanzlerin am
Mittwoch in einer Telefonschalte hart
gerungen. Angela Merkel im Kanzler-
amt, mit ihr in der Zentrale der Macht
noch Bayerns Regierungschef und der-
zeitiger Vorsitzender der Ministerpräsi-
dentenkonferenz Markus Söder (CSU)
und Hamburgs Bürgermeister Peter
Tschentscher (SPD) – beide jeweils in
einem eigenen Raum. Finanzminister
Olaf Scholz (SPD) ist aus seinemMinis-
terium zugeschaltet. Kurz nach 18 Uhr
treten sie vor die Presse. Sehr viel spä-
ter als geplant. Zwischen ihnen eine
Armlänge Abstand. Sie haben schwer-
wiegende Beschlüsse zu verkünden.
Kanzlerin Angela Merkel (CDU)

dankt den Bürgern für ihre Disziplin.
So sei erreicht worden, dass das Ge-
sundheitssystem nicht überlastet wurde.
Das ist das oberste Ziel der Kanzlerin.
Sie will vermeiden, dass Infizierte nicht
die bestmögliche Behandlung bekom-
men können, weil der Platz, die Beat-
mungsgeräte in Kliniken nicht ausrei-
chen. Ihr Gesicht wirkt aber versteinert
als sie verkündet, dass die Freiheitsbe-
schränkungen fortgesetzt werden und
es nur kleine Exit-Schritte gibt. Sie
mahnt, der Zwischenstand sei erfolg-
reich. Aber es sei ein zerbrechlicher
Zwischenstand.
Die Schulen bleiben nach diesem Be-

schluss erst einmal weiter geschlossen,
anders als es zum Beispiel NRW woll-
te. Fast überall soll es erst am 4. Mai
schrittweise wieder losgehen, in Hessen
und Rheinland-Pfalz bereits am 27. Ap-
ril. Immerhin: Die Masken in Handel,
Bus und Bahnen kommen, aber vorerst
nur als Empfehlung. Ein Überblick:
Freiheitsbeschränkungen: Die bisher

bis zum 19. April geltenden Kontakt-
und Reisebeschränkungen im öffentli-
chen und privaten Leben werden „zu-
nächst“ bis zum 3. Mai aufrechterhal-
ten. Weiterhin keine Besuche bei Freun-
den und Familie, keine Ausflüge, keine
Reisen.
Schulen: „Vor der Öffnung von Kin-

dergärten, Schulen und Hochschulen
ist ein Vorlauf notwendig, damit vor Ort
die notwendigen Vorbereitungsmaß-
nahmen getroffen und zum Beispiel die
Schülerbeförderungen organisiert wer-
den können“, heißt es in dem Papier.
Ein solcher Vorlauf wird auf eine Wo-
che geschätzt. Damit könnte NRW mit
seiner Ankündigung, als erstes Bundes-
land die Schulen bereits an diesem
Montag wieder zu öffnen, schon rein
zeitlich ein Problem haben. Spielraum
wäre hier möglich: „Prüfungen und Prü-
fungsvorbereitungen der Abschlussklas-

sen dieses Schuljahres sollen nach ent-
sprechenden Vorbereitungen aber un-
mittelbar wieder stattfinden können.“
Spätestens im Mai sollen dann prioritär
auch wieder die Schulen für Schüler der
Abschlussklassen und Jahrgänge geöff-
net werden, die im nächsten Schuljahr
ihre Prüfungen ablegen, und die letzte
Klasse der Grundschule beschult. Die
Kultusminister sollen bis zum 29. April
ein Konzept für weitere Schritte vorle-
gen.
Risikogruppen: Insbesondere für Pfle-

geheime, Senioren- und Behinderten-
einrichtungen werden weiter „besonde-
re Schutzmaßnahmen ergriffen“, was
nichts anderes als Besuchsverbot be-
deutet. Allerdings haben herzzerreißen-
de Szenarien, wenn etwa Familienange-
hörige nicht zu Sterbenden vorgelassen
werden, bereits ein Umdenken bewirkt.
Es dürfe keine vollständige soziale Iso-
lation geben, heißt es in dem Beschluss.
Nötig seien individuelle Lösungen
unter Einhaltung strenger Schutzvor-
kehrungen.
Geschäfte/Kultureinrichtungen:

Hier dürfen Bibliotheken und Archive,
Zoos und botanische Gärten sowie alle
Geschäfte bis zu 800 Quadratmetern
Verkaufsfläche und Kfz-Händler, Fahr-
radhändler und Buchhandlungen. Fri-
seure könnten ab dem 4. Mai wieder
Haare schneiden und färben. Alles
unter strengen Schutzvorkehrungen
versteht sich.
Atemschutzmasken: Eine Trage-

pflicht etwa in Bus und Bahnen wird es
erst einmal nicht geben. Was sicher
auch daran liegt, dass es in Deutschland

bei weitem nicht genügend Masken für
jeden Bürger gibt. Derzeit sind laut Ge-
sundheitsministerium 80 Millionen me-
dizinische Masken vorhanden – sie sind
aber Pflegekräften und Ärzten vorbehal-
ten. Einfachere Ausführungen könnten
laut Ministerium „auf Wochenmärkten
oder durch die Textilindustrie“ gekauft
werden. Das wirkt reichlich hilflos.
Gastronomie/Theater/Kino/Sport-

betrieb: Bleibt alles geschlossen. Dem-
nach kann die Bundesliga auch nur
Geisterspiele anpfeifen. Speisen dürfen
nur geliefert oder abgeholt werden.
Tracing App: Hier sollen sich positiv

Getestete – freiwillig – registrieren kön-
nen, damit über anonymisierte digitale
Daten Menschen gewarnt können, die
Infizierten zu nahe gekommen sind.
Derzeit wird eine solche Tracing App
unter Aufsicht des Robert-Koch-Insti-
tuts getestet. Bis zum Einsatz einer sol-
chen App müssen aber Sicherheitsas-
pekte wie auch der Datenschutz geklärt
werden. Die Bundesregierung hofft auf
den Einsatz einer solchen Tracing App
„so bald wie möglich“. Ein heikles
Unterfangen, weil es Ängste vor Über-
wachung weckt.
Gottesdienste: Bis auf Weiteres sollen

Zusammenkünfte in Kirchen, Mo-
scheen oder Synagogen untersagt blei-
ben. Die Gotteshäuser stehen wie bis-
her für das individuelle Gebet offen. An
diesem Freitag will sich Innenstaatsse-
kretär Markus Kerber mit Vertretern
der christlichen Kirchen, des Zentral-
rats der Juden wie auch der Muslime
treffen, um „einen möglichst einver-
nehmlichen Weg vorzubesprechen“.

Nun also sollen die Kontaktbeschrän-
kungen noch einmal für weitere bittere
Wochen bis mindestens 3. Mai gelten.
Wichtig ist: Die gemeinsamen Entschei-
dungen müssen von der Bevölkerung
weiterhin akzeptiert und eingehalten
werden. Dafür ist unabdingbar, dass
Kanzlerin Merkel und die Ministerpräsi-
denten sie für alle nachvollziehbar be-
gründen. Mittelständische Verbände, et-
wa der Einzelhandelsverband oder die
Familienunternehmer, haben mit Unver-
ständnis auf die Entscheidungen re-
agiert. Das zeigt, dass die Geduld vieler
Wirtschaftsvertreter aufgebraucht ist.
Sie hatten mit generellen Lockerungen
bereits kommendeWoche gerechnet,
nun wird die verlängerte Kontaktsperre
die Nachfrage weiter dämpfen. Zudem
ist die Größe von 800 Quadratmetern
für Geschäfte, die kommendeWoche

wieder öffnen dürfen, willkürlich festge-
legt. Die Regelungen führen zuWettbe-
werbsverzerrungen, wenn einige Umsät-
ze machen dürfen, andere aber nicht.
Die Schulen sollen frühestens Ende April
wieder öffnen – und dies zunächst auch
nur für ausgewählte Schülergruppen.
Das mag aus epidemiologischer Sicht
ein vernünftiger Schritt sein, aus fami-
lien- und wirtschaftspolitischer Sicht ist
er falsch. Viele Familien sind mit der
Doppelbelastung aus Berufstätigkeit
und Kinderbetreuung überfordert, das
gilt ganz besonders für Alleinerziehende.
Ohnehin wird sich die Ansteckungsge-
schwindigkeit infolge der Aufhebung der
Maßnahmen wieder beschleunigen. Die
Krankenhäuser sind darauf nach eigener
Auskunft jetzt gut vorbereitet. Unter
dem Strich hätten Bund und Länder also
mutiger sein können.

Mehr Mut

KOMMENTARE

politik@vrm.de

Birgit Marschall

a

zu den Auflagenlockerungen

Der islamistische Terrorismus ist nicht
besiegt, auch wenn die Welt voll und
ganz mit Corona beschäftigt ist. Im
Schatten der Pandemie hat eine Zelle
der Terrormiliz „Islamischer Staat“ of-
fenbar Anschläge in Deutschland ge-
plant. Die Festnahmen von fünf Tadschi-
ken in Nordrhein-Westfalen, von denen
drei als Gefährder eingestuft sind, zei-
gen: Die Terrorgefahr in Deutschland ist
weiter unverändert hoch, auch wenn sie
mehr abstrakt als konkret ist. Doch auch
in diesem Fall waren die Ermittler wach-
sam und hatten die Männer, die vor Jah-
ren als Flüchtlinge nach Deutschland
eingereist waren, schon länger im Visier.
Deutschland bleibt als eines der wich-
tigsten westlichen Länder weiter im Ziel-
radar islamistischer Terroristen. Ein An-
schlag hierzulande ist weiter jederzeit

an jedem Ort möglich. Der Schock aus
dem Dezember 2016 ist nicht vergessen,
als der tunesische Islamist Anis Amri
einen Lkw in eine Menschenmenge auf
einem Berliner Weihnachtsmarkt lenkte
und bei diesem bis dato größten Terror-
anschlag in Deutschland zwölf Men-
schen tötete. Im jüngsten Fall hatten
sich die potenziellen Attentäter zwei US-
Luftwaffenstützpunkte ausgeguckt –
und einen Islamkritiker, den sie zum
Schweigen bringen wollten. Der Krieg
der fanatisierten und verblendeten Reli-
gionskrieger gegen die Ungläubigen aus
demWesten geht weiter. Freiheitliche
Gesellschaften sind verwundbarer als
geschlossene Systeme. Doch diese Frei-
heit hat Stärken, die die Angreifer nicht
kennen: Toleranz, Solidarität, Miteinan-
der – stärker als ihr Hass.

Zugriff

politik@vrm.de

Holger Möhle

a

zur Terrorgefahr

Kraft- und Balanceakt Karikatur: Luff

Von Kristina Dunz und Holger Möhle

Bund und Länder haben festgelegt, wann und wie das öffentliche Leben schritt-
weise wieder hochgefahren wird: wann etwa Geschäfte, Betriebe und Schulen wie-
der öffnen. Fotos: dpa

Von Jan Kuhlmann undWeedah Hamzah

Am Abgrund
Libanon steckt tief in einer wirtschaftlichen und politischen Krise
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„Selber machen“ ist die Devise
Da Mund-Nasen-Schutzmasken nur schwer zu bekommen sind, rattern in vielen Haushalten die Nähmaschinen

WIESBADEN/MAINZ. Woher sollen
eigentlich all die Masken kommen, mit
denen die Bürger den Empfehlungen und
Vorgaben der Behörden Folge leisten
können? Das ist die Frage, die sich wohl
jeder stellt, seit aus einem Billigprodukt
eine seltene, heißbegehrte Ware gewor-
den ist. „Selber machen“, heißt da die De-
vise, denn bestimmteMasken sollen in al-
lererster Linie den Helfern in medizini-
schen und pflegerischen Berufen vorbe-
halten sein. Also die, die tatsächlich
einen nachgewiesenen, höheren Schutz
bieten, je nach Typ für den Träger wie für
das Umfeld.

Im Internet

„Selber machen“, beziehungsweise
selbst nähen, das ist inzwischen das Mot-
to für unzählige Initiativen im Land, die
Masken für den privaten Gebrauch her-
stellen. Wer sucht, findet zahllose Anlei-
tungen dazu im Internet. Zu beachten ist
aber, dass die Masken nur einen sehr ein-
geschränkten Schutz haben, und wichti-
geHygieneregeln befolgt werdenmüssen:
Nach wie vor Abstand halten zum Bei-
spiel, beim An- und Ablegen darauf ach-
ten, dass Innen-/Außenseite sowie die
Hände nicht verschmutzt werden, Wa-
schen nach jeder Nutzung. Die wichtigs-
te Funktion der Masken: Sie können da-
zu beitragen – so formuliert es das Bun-
desamt für Arzneimittel und Medizinpro-
dukte –, die Geschwindigkeit des Atem-
stroms oder des Tröpfchenauswurfs etwa
beim Husten zu verringern und das Be-
wusstsein für soziale Distanz sowie „den
achtsamen Umgang mit sich und ande-
ren sichtbar zu unterstützen“.
Erste Materialwahl bei der selbstgenäh-

ten Maske ist in aller Regel wohl Baum-
wolle, und zwar besser fest als leicht ge-
webte. Aber: Es gibt weitere Möglichkei-
ten, die Forscher des Max-Planck-Insti-

tuts (MPI) für Chemie in Mainz nun ge-
nauer untersucht haben. Sie haben getes-
tet, wie gut verschiedene Stoffe aus dem
Haushalt Partikel aus der Luft filtern.
Demnach gelingt dies neben Baumwoll-
stoffen zum Beispiel auch mit der Kü-
chenrolle, mit Mikrofasertüchern und
auch dem Kaffeefilter; und besonders gut
schneidet das Vlies des Staubsaugerbeu-
tels ab. Die Ergebnisse ließen sich gut auf
Tröpfchen anwenden, über die das Virus
bevorzugt übertragen werde, teilt das
Max-Planck-Institut dazumit. „Wir haben

festgestellt, dass alle untersuchten Filter-
materialien vor allem große Partikel von
fünf Mikrometern und größer sehr effizi-
ent abscheiden. Die Effizienz liegt meist
bei 90 Prozent und darüber“, sagt Frank
Drewnick, Leiter einer Forschungsgrup-
pe in der Abteilung Partikelchemie.
Soweit die Theorie – in der Praxis frei-

lich sind neben der „Abscheideeffizienz“
weitere Kriterien wichtig, um die Taug-
lichkeit des Maskenmaterials zu beurtei-
len. Entscheidend sei nicht nur die kor-
rekte Handhabung, sondern auch, wel-

cher Anteil der Luft beim Atmen, Husten
oder Niesen tatsächlich durch die Maske
oder durch einen Luftspalt zwischen
Maske und Gesicht strömt, oder wie häu-
fig und auf welche Weise die Maske ge-
reinigt wird, erklärt das MPI. Und natür-
lich muss das Material auch hautverträg-
lich sein. „Unsere Daten machen keine
Aussage darüber, wie gut eine Gesichts-
maske tatsächlich schützt. Sie helfen aber
möglicherweise bei der Auswahl geeigne-
ter Filtermaterialien für Selbstgenähte“,
sagt Drewnick.

Tierpark macht
Notschlacht-Plan

NEUMÜNSTER (dpa). Der Tierpark in
Neumünster hat wegen der Corona-Kri-
se Notpläne für das Schlachten von Tie-
ren erarbeitet. Man sei in einer existenz-
bedrohenden Krise und habe aktuell
Gelder, die den Park ungefähr bis Mitte
Mai bringen würden, sagt Zoodirektorin
Verena Caspari. Mit dem Fleisch aus den
Schlachtungen könnten die Raubtiere
gefüttert werden. Dass es in Neumünster
tatsächlich soweit kommt, ist unwahr-
scheinlich. Andere Tierparks hätten ver-
sprochen, demZoo Futter zukommen zu
lassen, sagt die Parkchefin. Und Schles-
wig-Holsteins Umweltminister Albrecht
(Grüne) erklärte: „Zu Notschlachtungen
in Tierparks darf es ... nicht kommen.“

Eisverlust wegen
Hochdruckwetters
NEW YORK (dpa). Rund 600 Milliar-

den Tonnen Eis hat der Eisschild auf
Grönland im Jahr 2019 verloren. Das
entspricht einem weltweiten Anstieg
des Meeresspiegels um knapp zwei
Millimeter. Als Grund nennt eine Stu-
die häufiges Hochdruckwetter mit wol-
kenlosem Himmel über Grönland im
Sommer 2019. Marco Tedesco von der
Columbia University in New York
(USA) und Xavier Fettweiss von der
Universität Lüttich (Belgien) veröffent-
lichten ihre Untersuchungsergebnisse
im Fachjournal „The Cryosphere“.
Zwar schmolz etwas weniger Eis als im
Rekordjahr 2012, dafür kamen nur et-
wa 50 Milliarden. Im Vergleichszeit-
raum 1981 bis 2010 waren im Durch-
schnitt jedes Jahr 375 Milliarden Ton-
nen hinzugekommen.

W Mittwochslotto: 11, 22, 24, 27, 30, 46
Superzahl: 0
W Spiel 77: 4438407
W Super 6: 679016

(Alle Angaben ohne Gewähr).

GEWINNZAHLEN

Von Christian Matz

Maskentyp

Schützt den
Träger?

Schützt das
Umfeld?

Für medizinische
Zwecke?

nein ja etwas*ja etwas*

Mund-Nasen-
Schutz

ja ja

ja ja

nein

nein

etwas*etwas*

ja nein

Für medizinisches Personal benötigt werden der einfache Mund-Nasen-Schutz (OP-Masken), der vor allem dem Fremdschutz
dient, indem der Tröpfchen-Ausstoß des Tragenden begrenzt wird. Die filtrierenden Halbmasken (FFP = Filtering Face Piece)
gibt es in unterschiedlichen Schutzklassen; sie sollen den Träger vor Partikeln, Tröpfchen und Schwebeteilchen in der Luft
schützen. Es gibt Masken ohne Ventil und Masken mit Ventil. Letztere filtern nur die eingeatmete Luft und schützen daher
nicht das Umfeld. Selbstgenähte Masken und Schals sind eine physische Barriere und bieten so einen gewissen, einge-
schränkten Schutz vor größeren Tröpfchen und dem Mund-/Nasen-Schleimhautkontakt mit verschmutzten Händen.

*etwas = große Tröpfchen werden abgefangen Quelle: Vergleich.org, bfarm / Bearbeitung: ap/tz

FFP2/FFP3
Maske ohne Ventil

FFP2/FFP3
Maske mit Ventil

Selbstgemachte
Maske aus
Baumwolle

Schal / Halstuch

Die verschiedenen Maskentypen

− Anzeige −
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Fernduell mit Trump
VomVorgänger des US-Präsidenten wird Zurückhaltung verlangt, doch Barack Obama kommt aus der Deckung

WASHINGTON. Im Juli 2004 hielt Ba-
rack Obama eine Rede, die ihn, einen
weitgehend unbekannten Bundesstaa-
tensenator aus Illinois, zum ersten Mal
in die Schlagzeilen brachte. Auf dem
Parteitag der Demokraten in Boston
sprach er davon, dass es weder ein pro-
gressives noch ein konservatives, weder
ein schwarzes noch ein weißes, weder
ein Amerika der Latinos noch eines der
Asiaten gebe, sondern allein die Ver-
einigten Staaten von Amerika. Vier Jah-
re darauf wurde es seine Wahlkampfma-
xime, die Leitmelodie auf seinem Weg
ins Oval Office.
16 Jahre später greift er das Motiv er-

neut auf, diesmal, um sich für das Fern-
duell gegen Donald Trump zu rüsten.
Die Corona-Krise, sagte der Altpräsi-
dent in einer Videobotschaft, via Twit-
ter verbreitet an seine 117 Millionen
Follower, diese Krise erinnere daran,
dass staatliches Handeln, dass Fakten,
die Wissenschaft und die Herrschaft des
Rechts sehr wohl eine Rolle spielten. Sie
rufe in Erinnerung, dass es darauf an-
komme, „Anführer zu haben, die infor-
miert und ehrlich sind und die Men-

schen zusammenbringen, statt sie ausei-
nanderzudividieren“. Vordergründig
setzte sich Obama in seinem Home-Of-
fice vor eine Kamera, um Joe Biden, sei-
nen einstigen Stellvertreter, zur Wahl zu
empfehlen. Und um zugleich dessen Ri-
valen Bernie Sanders als „amerikani-
sches Original“ zu loben, den Senator
aus Vermont, der vergleichsweise früh
aus dem Kandidatenrennen ausstieg,
auch, um eine Wiederholung der inner-
parteilichen Zerreißprobe des Jahres
2016 zu vermeiden.

Ungeschriebene Gesetze

Was mindestens genauso wichtig ist:
Mit seiner Zwölf-Minuten-Rede am
Dienstag beendete Obama eine Phase,
in der er, wenn überhaupt, allenfalls
durch die Blume Kritik an seinemNach-
folger im Weißen Haus übte. Letzteres
ist zwar einerseits geboten für amerika-
nische Präsidenten a.D., die ihren Amts-
erben nicht ins Handwerk pfuschen sol-
len. Ungeschriebene Gesetze verlangen
dezente Zurückhaltung. George W.
Bush etwa hielt sich eisern an die Regel,
indem er Obamas Entscheidungen öf-

fentlich nie kommentierte. Der versuch-
te es bisher, von seltenen Ausnahmen
abgesehen, ähnlich zu handhaben. Al-
lerdings hat das beharrliche Schweigen
seine Anhänger doch auch ziemlich ir-
ritiert. Der Mann, der in den Reihen der
Demokraten mehr Autorität genießt als
jeder andere Politiker, jede andere Poli-
tikerin, erweckte für eine Weile den Ein-
druck, als schwebe er über den Dingen,
während Trump keine Gelegenheit aus-
ließ, um ihm Fehler und Versäumnisse
anzukreiden. Er schrieb an seinen Me-
moiren, plante den Bau seiner Präsiden-
tenbibliothek in Chicago, reiste um die
Welt. An seinen Memoiren schreibt er
noch immer, frühestens in diesem Jahr,
lässt der Verlag Penguin RandomHouse
wissen, sollen sie erscheinen. Doch seit
die Seuche grassiert, meldet er sich häu-
figer mit Tweets zu Wort.
Die wiederum lesen sich bisweilen wie

das Kontrastprogramm zur Rhetorik
eines Präsidenten, der oft nur ein The-
ma kennt: seine eigene, vermeintlich
großartige Leistung, die nur undankba-
re Gouverneure und böswillige Medien-
vertreter nicht zu schätzen wüssten. Er
wolle sich bei Supermarkt-Angestellten,
Paketboten und Busfahrern bedanken,

schrieb Obama am 27.März. Am 9. Ap-
ril folgte ein Dank an die Bürgermeister
des Landes, verbunden mit dem Hin-
weis, dass er sich mit einigen von ihnen
gerade gründlich beraten habe. Das
Kontrastprogramm.
Als Obama zögerte, Biden zurWahl zu

empfehlen, weil er Sanders’ Ausstieg ab-
warten und nicht der Einmischung zu-
gunsten eines alten Freundes bezichtigt
werden wollte, witterte Trump die
Chance, die Demokraten gegeneinan-
der auszuspielen. Tatsächlich vorhande-
nes Konfliktpotenzial versucht er, für
sich zu nutzen, wie schon 2016. Es er-
staune ihn schon, sagte er bei einer sei-
ner Corona-Pressekonferenzen, dass
sich der Ex-Präsident nicht in aller Öf-
fentlichkeit hinter „Sleepy Joe“ stelle.
„Wann wird es passieren? Warum tut er
es nicht? Er weiß etwas, was Sie nicht
wissen, wovon ich glaube, dass ich es
weiß, aber Sie es nicht wissen.“ Obama
ertrug es mit Fassung, schweigend. Nun
hat es den Anschein, als sehne er es ge-
radezu herbei, das Kampagnen-Ferndu-
ell gegen Trump. „Wir sehen uns im
Wahlkampf!“, rief er seinen Fans aus
dem Home-Office zu. „Sobald ich
kann.“

Von Frank Herrmann

Während US-Präsident Donald Trump über seinen Amtsvorgänger herzog, hielt der sich bedeckt. Nun scheint Barack Obama seine Zurückhaltung aufzugeben. Archivfotos: dpa

„Dauerhaft an die
Shoa erinnern“

BERGEN-BELSEN (dpa). Zum 75. Jah-
restag der Befreiung des Konzentra-
tionslagers Bergen-Belsen hat der Prä-
sident des Zentralrats der Juden in
Deutschland, Josef Schuster, ein dauer-
haftes Erinnern angemahnt. „Auch für
die Stabilität unserer Demokratie ist es
wichtig, sich immer wieder daran zu er-
innern, wohin menschenverachtende
Ideologien und die Missachtung demo-
kratischer Grundrechte führen kön-
nen“, sagte Schuster. Die Erinnerung
an die Schoah, den Völkermord an den
Juden, gehöre zu Deutschlands Identi-
tät. In dem Konzentrationslager am
Rande der Lüneburger Heide starben
70000 Kriegsgefangene und KZ-Häft-
linge, darunter auch die 15-jährige An-
ne Frank, die durch ihre Tagebücher
posthum weltbekannt wurde.

Kleine Schritte, viele Tests
Europäische Union sucht nach einer einheitlichen Linie bei Lockerung der Corona-Auflagen

BRÜSSEL. Eine Öffnung in kleinen
Schritten, enge Absprachen mit den EU-
Partnern – und testen, testen, testen:
Diese gemeinsame Strategie zur Locke-
rung der Corona-Auflagen haben Kom-
missionschefin Ursula von der Leyen
und Ratschef CharlesMichel den 27 EU-
Staaten empfohlen. Es handele sich um
eine „sehr schwierige Aufgabe“, sagte
von der Leyen am Mittwoch in Brüssel.
Die überall in der EU verhängten Aus-
gangs- und Kontaktbeschränkungen hät-
ten entscheidend geholfen, die Zahl der
Coronavirus-Infektionen zu begrenzen.
Nach Einschätzung der EU-Kommission
wurden so Millionen Menschenleben in
Europa gerettet. Denn ohne Beschrän-
kungen könne jeder Infizierte vier bis
sechs andere Personen anstecken, erläu-
terte ein EU-Beamter.
Die Veröffentlichung der EU-Strategie

sei auch kein Signal, dass die Auflagen
bereits aufgehoben werden könnten, be-
tonte von der Leyen. Die Empfehlungen
sollten nur ein Rahmen für die Entschei-
dungen der EU-Staaten sein. Diese hat-
ten bei Einführung der Beschränkungen
weitgehend auf eigene Faust gehandelt
und zum Beispiel mit strikten Grenz-
kontrollen für Ärger bei den Nachbarn
und Lieferverzögerungen im EU-Bin-

nenmarkt gesorgt. Nun sollten sie sich
aus Brüsseler Sicht zumindest für den
Weg zurück auf eine Linie einigen. Ob
die EU-Staaten mitmachen, ist offen. Ei-
nige haben bereits eigene Schritte einge-
leitet oder konkret angekündigt.
Die EU-Strategie nennt drei wesentli-

che Voraussetzungen für den Beginn der
Öffnung: eine spürbare Verlangsamung
der Ausbreitung des Virus, genügend

Krankenhaus- und Intensivbetten und
die Möglichkeit, die Ausbreitung des Vi-
rus wirksam zu überwachen, zum Bei-
spiel mit groß angelegten Testreihen und
technischen Hilfsmitteln wie Smart-
phone-Apps. Zür die Öffnung selbst
empfiehlt die EU ein Vorgehen in klei-
nen Schritten unter strenger Kontrolle
der Auswirkungen. Die Staaten sollten
im Kleinen beginnen, also in Dörfern

oder Städten, und dies dann regional
ausweiten. Risikogruppen wie ältere
Menschen sollten länger geschützt wer-
den. Infizierte mit leichten Symptomen
sollten unter Quarantäne bleiben. Poli-
tisch empfiehlt die Strategie eine schritt-
weise Rücknahme von Sonder- und Not-
standsrechten der Regierungen sowie
eine schrittweise und koordinierte Auf-
hebung der innereuropäischen Grenz-
kontrollen. In einem zweiten Schritt soll-
ten dann die Einreisebeschränkungen
für Nicht-EU-Bürger gelockert werden.
Von der Leyen machte allerdings deut-

lich, dass sie nicht mit einem schnellen
Ende der Grenzkontrollen in Europa
rechne, sondern nur „auf lange Sicht“.
Deutschland zum Beispiel will die Kont-
rollen nach Angaben aus Sicherheits-
kreisen um weitere 20 Tage verlängern.
Zum Tragen eines Mundschutzes gab
von der Leyen keine eindeutige Empfeh-
lung ab. Dies könne helfen, die Verbrei-
tung des Coronavirus zu reduzieren.
Sehr wichtig sei jedoch, dass dies nicht
andere Hygienemaßnahmen ersetze,
sagte die CDU-Politikerin. Um die Pan-
demie wirklich zu beenden, sei die Ent-
wicklung eines sicheren und wirksamen
Impfstoffs unerlässlich, heißt es in dem
EU-Papier weiter. Um dafür Geld zu
sammeln, kündigte von der Leyen für
den 4. Mai eine internationale Online-
Geberkonferenz an.

Von Martina Herzog, Michel Winde
und Verena Schmitt-Roschmann

„Stay home – bleib zu Hause“, lautet weltweit in vielen Staaten zurzeit die Devi-
se.Wie lange dieser Zustand andauern soll – dazu gibt es in den 27 Mitgliedsstaa-
ten der Europäischen Union durchaus unterschiedliche Vorstellungen. Foto: dpa

CORONA-TICKER
Für Kliniken wird Kurzarbeitergeld

in der Corona-Krise nach Angaben der
Bundesregierung nicht benötigt. Wenn
Häuser planbare Aufnahmen und Ope-
rationen verschieben, erhalten sie für
Erlösausfälle Ausgleichszahlungen
nach einem kürzlich beschlossenen Ge-
setz, wie das Gesundheitsministerium
auf eine Frage der Linke-Fraktion ant-
wortete. Eine Anmeldung von Kurz-
arbeitergeld sei „zur Sicherung der Li-
quidität des Krankenhauses daher
nicht erforderlich“.

*
Das US-Finanzministerium hat laut

„Washington Post“ angeordnet, den
Namen von US-Präsident Donald
Trump auf Notschecks für Millionen
von Amerikanern drucken zu lassen. Es
handle sich dabei um einen beispiello-
sen Schritt, der drohe, die Auslieferung
an Empfänger um einige Tage zu verzö-
gern, schrieb das Blatt. Rund 70 Millio-
nen Menschen sollen in der Corona-
Krise als Teil des US-Konjunkturpakets
einen Scheck über 1200 US-Dollar be-
kommen, pro Kind soll es zusätzlich
500 US-Dollar geben. Diese Direkthil-
fen für Steuerzahler gehören zum mehr
als zwei Billionen Dollar schweren Pa-
ket der US-Regierung, das dem Ein-
bruch der Wirtschaft entgegenwirken
soll.

*
Der explosionsartige Anstieg der Co-

rona-Infektionen in einer Unterkunft
für Flüchtlinge in Ellwangen stellt die
Behörden vor Rätsel. Die Zahl der Fäl-
le unter den Bewohnern der mit einer
Ausgangssperre belegten Landeserst-
aufnahmeeinrichtung steigerte sich von
sieben am vergangenen Donnerstag auf
251 am Dienstag. Auch 21 Beschäftigte
wurden positiv auf das Coronavirus ge-
testet. Es könne nicht ausgeschlossen
werden, sagte eine Sprecherin des Ost-
albkreises, „dass sich eine zunächst ne-
gativ getestete Person infiziert hatte
und das Virus weitergetragen hat“.

Aus „Ehemann“
wird „Person A“

DÜSSELDORF (epd). Steuerformulare
sollen nach Plänen der Bundesregie-
rung infolge der „Ehe für alle“ ge-
schlechterneutral werden. Ein Erset-
zen der Begriffe „Ehemann“ und „Ehe-
frau“ durch „Person A“ und „Person B“
sei allerdings nur möglich, wenn die Fi-
nanzverwaltungen der Länder die indi-
viduellen Angaben zu den beiden zu-
sammen veranlagten Menschen mithil-
fe der Steueridentifikation eindeutig
zuordnen könnten, heißt es in einer
Antwort der Bundesregierung auf eine
Anfrage der FDP-Bundestagsfraktion.
Dafür seien tief greifende Änderungen
der Verfahren und Programme nötig.
Solche Änderungen seien daher „nur
langfristig realisierbar“. In Vordrucken
der Steuererklärung müsse wegen der
Zuordnung bis auf Weiteres neben ge-
schlechtsneutralen Begriffen an den
Bezeichnungen „Ehemann“ und „Ehe-
frau“ festgehalten werden, hieß es in
der Antwort des Bundesfinanzministe-
riums.
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AMSTERDAM/MAINZ/WIESBADEN.
Auf der Europäischen Arzneimittelagen-
tur (EMA) ruhen die Hoffnungen, dass in
Europa baldmöglichst ein Impfstoff gegen
das Coronavirus auf den Markt kommt,
wahlweise eine Therapie, die gegenCovid-
19 hilft. Denn die EMA, die inAmsterdam
residiert, bereitet in der Europäischen
Union die Zulassung von Medikamenten
vor, die letztlich von der Europäischen
Kommission erteilt wird. Die Agentur hat
einige der drängendsten Fragen zur Coro-
na-Pandemie beantwortet.
Bisher hat die Welt vergeblich nach

einem Impfstoff gegen Sars und Mers
gesucht – beides Krankheiten, die durch
ein Coronavirus verursacht werden. Wie
wahrscheinlich ist es, dass es jemals
einen Impfstoff geben wird, der vor Co-
vid-19 schützt?
Derzeit wird intensiv geforscht, um

einen solchen Impfstoff zu finden. Die
WeltgesundheitsorganisationWHOnennt
70 Aspiranten für Impfstoffe, von denen
sich drei bereits in der klinischen Entwick-
lung befinden. Die EMA hat alle Firmen
und Institutionen, die Medikamente oder
Impfstoffe gegenCovid-19 entwickeln,An-
fang Februar aufgefordert, ihre For-
schungspläne mit der Agentur zu bespre-
chen. Bisher haben wir Gespräche mit
Unternehmen geführt, die rund ein Dut-
zend potenzieller Covid-19-Impfstoffe ent-
wickeln. Allerdings ist es schwer zu prog-
nostizieren, wie viel Zeit für die Entwick-
lung von Arzneimitteln und Impfstoffen
am Ende benötigt wird. Auf Basis unserer
Erfahrungen und der uns vorliegenden In-
formationen schätzenwir, dass es zehn bis
15 Monate dauern kann, bis ein Impfstoff
zugelassen und in ausreichendenMengen
verfügbar ist. Wie viele Dosen gebraucht
werden, um den Bedarf aller EU-Länder
zu decken, muss noch ermittelt werden.
Ist es nicht viel wahrscheinlicher, dass

zuerst ein Arzneimittel entwickelt wird?
Die Situation mit Therapeutika ist in der

Tat anders. Zwar gibt es sowohl neue als
auch bereits zugelassene Medikamente,
die bei der Behandlung von Covid-19-Pa-
tienten eingesetzt werden sollen. Doch
gibt es nach den Daten, die der EMA bis-
lang vorliegen, noch kein Arzneimittel,
das bei der Behandlung von Covid-19
wirksam ist. Zu den bereits zugelassenen
Medikamenten, die derzeit in klinischen
Studien auf ihre Wirksamkeit bei Covid-
19 getestet werden, gehören: Remdesivir,
Lopinavir/Ritonavir (derzeit als Anti-
HIV-Arzneimittel zugelassen), Chloroquin
und Hydroxychloroquin (derzeit auf na-
tionaler Ebene zur Behandlung von Ma-
laria und bestimmten Autoimmunerkran-
kungen wie rheumatoider Arthritis zuge-
lassen), Systemische Interferone und ins-
besondere Interferon Beta (derzeit zur Be-

handlung von Krankheiten wie Multipler
Sklerose zugelassen), Monoklonale Anti-
körper mit Aktivität gegen Komponenten
des Immunsystems.
Die Food and Drug Administration

(FDA), das Gegenstück zur EMA in den
USA, hat Chloroquin als Behandlung für
Covid-19-Patienten zugelassen. Warum
kann derWirkstoff nicht auch in Europa
angewendet werden?
Chloroquin und Hydroxychloroquin

werden derzeit weltweit auf ihr Potenzial
zur Behandlung von Covid-19 untersucht.
IhreWirksamkeit bei der Behandlung die-
ser Krankheit muss allerdings erst noch in
Studien nachgewiesen werden. Und:
Selbst in den USA hat die FDA Chloro-
quin undHydroxychloroquin nur zur The-
rapie von Patientenmit schweren Formen
von Covid-19 zugelassen. Beide Mittel
können schwerwiegende Nebenwirkun-
gen haben, insbesondere bei hohenDosen
oder in Kombination mit anderen Arznei-
mitteln. Sie dürfen nicht ohne Rezept und
ohne ärztliche Aufsicht angewendet wer-
den. Derzeit laufen klinische Studien, um
die Wirksamkeit und Sicherheit beider

Wirkstoffe bei der Behandlung vonCovid-
19 zu erforschen. Die EMA begrüßt diese
Studien. Im Übrigen sind Chloroquin und
Hydroxychloroquin wichtige Arzneimittel
für Patienten mit Autoimmunerkrankun-
gen. Diese Patienten dürfen keinen Eng-
pässen ausgesetzt sein, die unter anderem
durch Bevorratung oder Verwendung
außerhalb der zugelassenen Indikationen
verursacht werden.
Wie viel Zeit benötigt die EMA durch-

schnittlich, um ein neues Medikament
zuzulassen?
Gemäß der EU-Pharmagesetzgebung

hat die EMA maximal 210 Tage Zeit für
die Bewertung eines Arzneimittels. Diese
Zeitspannekann in einerNotsituation ver-
kürzt werden. Die flexible und schnelle
Überprüfung von Arzneimitteln wird von
der Pandemie-Task Force der EMA unter-
stützt, die mithilfe des Fachwissens aus al-
len EU-Mitgliedsstaaten eine schnelle und
koordinierte Reaktion auf die Pandemie
gewährleistet.
In Deutschland hat das Bundesamt für

Arzneimittel und Medizinprodukte die
Behandlung von schwerkranken Covid-

19-Patienten mit dem noch nicht zuge-
lassenen Remdesivir genehmigt. Der
Wirkstoff wurde ursprünglich zur Be-
handlung von Ebola-Patienten entwi-
ckelt. Ist der Einsatz nicht zugelassener
Medizin mit ethischen Grundsätzen ver-
einbar?
Es gibt Programme, die auf der Ebene

einzelner EU-Mitgliedstaaten initiiert wer-
den. Sie sollen Patienten mit einer lebens-
bedrohlichen und lang anhaltenden
Krankheit, für die keine Behandlungsop-
tionen verfügbar sind, denZugang zu The-
rapien mit noch nicht zugelassenenMedi-
kamenten ermöglichen. Am 2. April hat
die EMA erläutert, unter welchen Voraus-
setzungen Patienten mit Covid-19 frühzei-
tig Zugang zu Remdesivir bekommen
können. Dies erfolgte auf Anfragen Est-
lands, Griechenlands und der Niederlan-
de. Die Empfehlungen der EMA richten
sich an EU-Mitgliedstaaten, die die Ein-
richtung eines vergleichbaren Programms
in Betracht ziehen.
In der EUwird damit gerechnet, dass es

bei derVersorgungmit kritischenArznei-
mitteln zu Engpässen kommt. In diesem
Zusammenhangwerden unter anderem
Anästhetika und Antibiotika erwähnt.
Die Verfügbarkeit von Arzneimitteln ins-

besondere für Patienten mit Covid-19 ist
in der Pandemie für die EMA von ent-
scheidender Bedeutung. Die EU-Behör-
den ergreifen daher zusätzliche Maßnah-
men, um die Auswirkungen der Pandemie
auf die Lieferketten von Arzneimitteln zu
mildern. Diese Arbeit wird von einer Len-
kungsgruppe der EU geleitet, die dieMaß-
nahmen gegen Engpässe bei der Arznei-
mittelversorgung in der Corona-Krise ko-
ordiniert.
Wie groß ist aktuell in der Corona-Pan-

demie der Druck, ein neues Produkt
schnell zu genehmigen, vielleicht sogar
durch Absenken üblicher Qualitätsstan-
dards?
Die Zulassung eines Arzneimittels oder

Impfstoffs ist das Ergebnis einer gründli-
chen Nutzen-Risiko-Bewertung, bei der
Aspekte der öffentlichen Gesundheit in
der EU berücksichtigt werden müssen.
Dies erfordert die Sammlung und Analy-
se belastbarerDaten, auf die das EMA-Ko-
mitee fürHumanarzneimittel großenWert
legt, umbeurteilen zu können,welche Prä-
parate oder zweckentfremdeten Arznei-
mittel für die Behandlung von Covid-19 si-
cher und wirksam sind. Der Ausschuss
fordert die EU-Forschungsgemeinschaft
daher nachdrücklich auf, insbesondere
solche Studien zu unterstützen, die die
schlüssige Datengrundlage liefern, die für
eine rasche Entwicklung und Zulassung
potenzieller Therapien von Covid-19 er-
forderlich sind. Gleiches gilt auch für
Impfstoffe, die auch nur aufgrund belast-
barer klinischer Studien zugelassen wer-
den können.Sitz der EMA in Amsterdam. Foto: dpa

Ist wirklich gegen jede
Krankheit ein Kraut gewachsen?
Pandemie: Bei der Europäischen Arzneimittelagentur in Amsterdam muss die Zulassung von
Mitteln beantragt werden, die im Kampf gegen das Coronavirus zum Sieg verhelfen sollen

. Bevor Tabletten und Impfstoffe in
Apotheken verkauft und in Kranken-
häusern eingesetzt werden dürfen,
müssen die Medikamente erst zugelas-
sen werden. Damit wird garantiert,
dass geprüft wurde, dass der Nutzen
des Medikaments bei einer bestimm-
ten Erkrankung höher ist, als das Risi-
ko durch Nebenwirkungen.

KRUSCHEL
ERKLÄRT‘S

Arzneimittelzulassung

. Seit Ausbruch der Corona-Pande-
mie stehen Behörden, die weltweit für
die Zulassung von Arzneimitteln zustän-
dig sind, unter Druck. Eine davon ist die
European Medicines Agency
(EMA) mit Sitz in Amsterdam. Sie soll
dafür sorgen, dass die Seuche mit neuen
Therapien und Impfstoffen schnellst-
möglich besiegt wird. Einfach ist das
nicht.

SUCHE NACH EINER
SCHNELLEN LÖSUNG

. In den USA hat die Food and Drug
Administration (FDA) denWirkstoff
Chloroquin zur Behandlung von
schwer erkrankten Covid-19-Patienten
zugelassen. Der in den 1930er Jahren
unter dem Namen Resochin von I.G.
Farbenindustrie entwickelte Wirkstoff
war bislang eigentlich nur alsMalaria-
mittel bekannt.
. US-Präsident Donald Trump hatte
erheblichen Druck auf die FDA ausge-
übt, den Einsatz von Chloroquin zu ge-
nehmigen. Trump stilisierte das Mittel
zum Game Changer hoch. Und Antho-
ny Fauci, Direktor des Nationalen Insti-
tuts für Infektionskrankheiten, hatte
Mühe, die Begeisterung des US-Präsi-
denten zu dämpfen: Es gebe nur verein-
zelt Berichte über die Wirksamkeit des
Medikaments, aber keine ernsthaften
klinischen Studien.
. Wenige Tage nach der eng begrenzten
Zulassung musste die FDA eine War-
nung veröffentlichen: Ein US-Bürger
hatte entdeckt, dass das Mittel, mit dem
er Parasiten seiner Aquarienfische
bekämpfte, Chloroquin enthält. Er hatte
es eingenommen, um sich vor Covid-19
zu schützen, und starb. Auch seine Frau
sei schwer erkrankt, teilte die FDA auf
ihrer Homepage mit. Und kündigte an:
Man werde den Vorfall untersuchen.
Vorsorglich weist die US-Behörde jetzt
darauf hin, Chloroquin-Produkte, die für
Aquarienfische hergestellt werden, sei-
en von der FDA nicht daraufhin über-
prüft, ob sie auch für Menschen sicher
und effizient sind.
. Der Fall zeigt, wie wichtig es ist, dass
Behörden, die für die Zulassung von
Arzneimitteln zuständig sind, unab-
hängig und ohne Druck der Politik
arbeiten.

SCHNELLSCHUSS
MIT FOLGEN

Von Christoph Cuntz
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Noch stehen die Stühle in Hessens Schulen auf den Tischen. Foto: dpa

Schulstart am 27. April
Zunächst kommen in Hessen Abschlussklassen wieder zum Unterricht / GEW: Schüler konnten sich nicht richtig vorbereiten

WIESBADEN. Die Schulen in Hessen
werden erwartungsgemäß nicht unmit-
telbar nach den Osterferien am 20. Ap-
ril, sondern schrittweise erst eine Wo-
che später vom 27. April an wieder öff-
nen. Ministerpräsident Volker Bouffier
(CDU) erläuterte nach einer mehrstün-
digen Beratung der Regierungschefs
der Länder mit Bundeskanzlerin Ange-
la Merkel (CDU) am Mittwochabend,
dass zunächst die Abschlussklassen die

Schule wieder besuchen sollten. Die
Grundschulen stünden „am Ende der
Kette“, sagte der Regierungschef. Ob
möglicherweise eine Woche später die
vierten Klassen der Grundschulen fol-
gen könnten, müsse noch mit dem Kul-
tusminister und den Schulträgern er-

örtert werden. Über weitere Schritte
der Schulöffnungen werde sehr bald
entschieden werden, sagte Bouffier.
Die hessischen Kitas blieben bis auf

Weiteres geschlossen. Das Land wolle
die Notbetreuung für weitere Berufs-
gruppen öffnen, sagte der Ministerprä-
sident. Dies werde „in nicht unbe-
trächtlichem Maß, aber nicht grenzen-
los“ geschehen. Einzelheiten nannte
Bouffier zunächst nicht.
Die strikten Besuchsbeschränkungen

für Altenheime nannte Bouffier eines
der schwierigsten Themen in der Coro-
na-Krise. Zwar sollten die Kontaktver-
bote zunächst bestehen bleiben. Auf
Dauer halte er es aber nicht für vertret-
bar, dass ältere Menschen überhaupt
keinen Besuch mehr bekommen könn-
ten. „Diesen Zustand werden wir auf
Dauer nicht aufrecht erhalten kön-
nen“, meinte der Regierungschef. Es
gehe um maximalen Schutz der älteren
Mitbürger bei minimaler Einschrän-
kung sozialer Kontakte vor allem mit
der Familie.

Bund und Länder wollten am 30. Ap-
ril erneut und in der Folge im Zwei-
Wochen-Rhythmus über eine weitere
Lockerung der Beschränkungen bera-
ten. Die Zunahme der Infektionen ha-
be sich in den zurückliegenden Tagen
deutlich verlangsamt. „Aber die Ge-
fahr ist nicht gebannt oder bewältigt.
Bei allem Verständnis für den Wunsch,
möglichst bald zum normalen Alltag
zurückzukehren, dürfen wir jetzt nicht
zu weit gehen“, so Bouffier.

Prüfungen finden statt

Die Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) fordert, die für
Mitte Mai anstehenden Abschlussprü-
fungen für den Hauptschul- und den
Realschulabschluss abzusagen. Die
Abschlüsse sollten stattdessen aus-
nahmsweise ausschließlich auf der
Grundlage der Zeugnisnoten sowie
der bereits geleisteten Präsentations-
prüfungen vergeben werden. Das

Hauptproblem sei, dass für die Schü-
ler wegen der Schulschließungen seit
vier Wochen kein regulärer Unterricht
stattgefunden habe, sagte die GEW-
Landesvorsitzende Maike Wiedwald.
Die Schüler hätten sich daher nicht an-
gemessen auf die Prüfungen vorberei-
ten können.
Der Sprecher des hessischen Kultus-

ministeriums wies diese Forderung zu-
rück und verwies auf einen Beschluss
der Kultusministerkonferenz von En-
de März, wonach die Prüfungen statt-
finden sollten. Dabei bleibe es in Hes-
sen.
Aus Sicht des hessischen Philologen-

verbands ist bisher völlig ungeklärt,
wie ein wirksamer Infektionsschutz an
den Schulen gewährleistet werden soll.
Weder stünden den Schulen Schutz-
masken noch Desinfektionsmittel in
ausreichender Zahl zur Verfügung,
sagte der Landesvorsitzende Reinhard
Schwab. Oftmals fehle es sogar an
Waschmöglichkeiten mit warmem
Wasser und Seife.

Studieren in der Corona-Krise
Online-Seminare statt überfüllter Hörsäle: Das Sommersemester stellt Hessens Hochschulen vor Herausforderungen

FRANKFURT/KASSEL/GIESSEN.
„Das kommende Semester wird ein
Ausnahmesemester. Wir werden am
20. April ausschließlich digital in den
Lehrbetrieb einsteigen.“ Mit dieser
Botschaft wendet sich die Präsidentin
der Frankfurter Goethe-Universität,
Birgitta Wolff, per Videogruß an die
Studierenden. Und: „Dieses Ausnah-
mesemester wird auch ein großes Ex-
periment. Wer, wenn nicht wir in der
Wissenschaft, sollte solche Experimen-
te wagen?“
Die Corona-Krise stellt die Hoch-

schulen in Hessen vor große Heraus-
forderungen. Am Ostermontag erklär-
te die Nationale Akademie der Wis-
senschaften Leopoldina: „An den Uni-
versitäten und Hochschulen soll das
Sommersemester weitgehend als on-
line/home-learning-Semster zu Ende
geführt werden.“ Und bereits seit Wo-
chen arbeiten an den Universitäten
viele Professoren, aber auch Verwal-
tung und Rechenzentren daran, dass
der Einstieg in die Distanzlehre ge-
lingt. Doch wie soll das konkret ausse-
hen?
„Die Dozenten haben ein paar Tage

Zeit gehabt, sich was zu überlegen, da
wird viel Kreativität an den Tag ge-
legt“, sagt Sebastian Mense, Sprecher
der Uni Kassel. Die Bandbreite reiche
von per Livestream übertragenen Vor-
lesungen über Online-Seminare bis

hin zur Einrichtung eines Krisentele-
fons mit Beratung durch Psychologie-
studenten, das als Pflichtpraktikum für
Masterstudierende gelte. Was gemacht
wird, entscheiden die Fachbereiche
selbst. Die Hochschulleitung unter-
stütze dabei. Das Servicecenter Lehre
– eine Einrichtung zur Unterstützung
der Lehrenden – informiere über die
technischen Möglichkeiten.
Auch Erstsemester müssen sich um-

stellen. „Klassische Einführungsveran-
staltungen mit Präsenz sind nicht mög-
lich“, erklärt Mense. Die Fachbereiche
seien aufgefordert, Ersatzangebote zu
entwickeln. Groß sei das Problem hier

aber nicht: Zum
Sommersemester
gibt es nur wenige
Unineulinge an der
Hochschule mit
25 000 Studieren-
den. Die Uni-Bib-
liotheken sind da-
gegen noch ge-
schlossen – sie sol-
len aber bald zu-
mindest den Leih-
betrieb wieder
aufnehmen.
Die Uni Marburg

baut derzeit nach
eigenen Angaben
die Kapazitäten für
die benötigte tech-
nische Infrastruk-
tur auf. Denn klar
ist: „Web-Konferen-

zen, Streaming und Lern- und Lehr-
plattformen wie „Ilias“ werden im
Sommersemester eine besondere Rol-
le spielen“, teilte die mittelhessische
Hochschule mit. „An der Realisierung
der Aufgaben für die Online-Lehre
arbeiten viele Menschen aus allen Tei-
len der Universität mit.“
Für virtuelle Treffen wie Online-Se-

minare bietet die Hochschule verschie-
dene Video- und Web-Konferenzdiens-
te an. Die Lehrenden können auch
Unterstützung und Beratung bekom-
men, etwa durch den „Ideenraum zum
digital gestützten Lehren und Lernen“
und die „Zukunftswerkstatt für digital

gestützte Hochschullehre“ der Uni.
Für die Justus-Liebig-Universität (JLU)
in Gießen kommt noch eine weitere
Herausforderung hinzu: Sie war An-
fang Dezember von einer Cyber-Atta-
cke getroffen worden und musste in
einem monatelangen Prozess ihren di-
gitalen Normalzustand herstellen.
„Die Vorbereitungen für einen digita-
len Einstieg ins Sommersemester wa-
ren an der JLU – gerade wegen der Fol-
gen des Cyber-Angriffs – besonders in-
tensiv und herausfordernd“, berichte-
te Hochschulsprecherin Charlotte
Brückner-Ihl. Eine Arbeitsgruppe
arbeite in Zusammenarbeit mit den
Fachbereichen und dem Hochschulre-
chenzentrum noch immer mit Hoch-
druck daran, die notwendigen Voraus-
setzungen dafür zu schaffen. Trotzdem
gilt im Corona-Semester: „Der Lehrbe-
trieb ist maximal digital zu organisie-
ren, in dem Wissen, dass manche Din-
ge nicht digitalisierbar sind.“
Die Technische Universität Darm-

stadt (TU) will „pragmatisch“ ins Se-
mester starten, wie Sprecher Jörg
Feuck mitteilte. „Das zentrale E-Lear-
ning-Team der TU Darmstadt stellt ins-
besondere Informationen und Hand-
reichungen bereit, die eine möglichst
niedrigschwellige Nutzung mit einfa-
chen technischen Voraussetzungen so-
wohl bei Lehrenden wie Studierenden
ermöglicht.“ Die Uni biete Studenten
und Dozenten verschiedene grundle-
gende Systeme und Tools an, damit
Lehre auch online funktionieren kann.

Ein Doktorand der Germanistik an der Frankfurter Goethe-
Universität liest im Sonnenschein ein Schiller-Werk in Vor-
bereitung auf seine Doktorarbeit. Foto: dpa

Von Jenny Tobien, Göran Gehlen
und Carolin Eckenfels

Von Christian Stang

Mut zur
Handschrift

WIESBADEN (röd). „Papier und Stift
öffnen die Seele.“ Diese Erkenntnis
haben Christian Boehringer und
Raoul Kroehl dank der Stiftung Hand-
schrift in Hessen gewonnen. Zehntau-
sende Schülerinnen und Schüler der
sechsten und siebten Klassen waren
in den vergangenen Jahren der Auffor-
derung gefolgt, handgeschriebene
Briefe zu einem bestimmten Thema
zu verfassen und an die Stiftung zu
schicken. Auch in diesem Jahr wollen
die Initiatoren gemeinsam mit dem
Kultusministerium zum Tag der Hand-
schrift am 11. September die besten
100 Einsendungen prämieren und in
einem eigenen Buch veröffentlichen.

Anderes im Vordergrund

Es könnte knapp werden mit diesem
Zeitplan, gesteht Raoul Kroehl ein,
der für die Stiftung jetzt die Geschäf-
te von einem Büro in der Wiesbade-
ner Taunusstraße aus führt. Wenn die
Schulen erst langsam wieder öffnen,
werde vermutlich anderes als Hand-
schriftübungen im Vordergrund ste-
hen. Aber die Wartezeit wegen der
epidemie-bedingten Schließungen ha-
be auch etwas Gutes, sagt Kroehl. Pas-
senderweise heißt das Motto dieses
Jahres Mut. Lehrer, die man vorab in-
formiert habe, hätten ihre Schüler zu
Hause aufgefordert, schon mal mit
dem Schreiben zu beginnen. „Die ers-
ten Ergebnisse kann man bereits fin-
den“, berichtet Kroehl. Unter der Ad-
resse www.tagderhandschrift.de sind
sie zu sehen. „Ich denke derzeit oft
darüber nach, ob die neue Situation
nicht auch zur Wiederentdeckung des
Briefeschreibens führen könnte“,
schrieb Ute Schmidt, Ministerialdiri-
gentin im Kultusministerium dazu.
Nach Öffnung der Schulen willen

Boehringer und Kroehl in einer ersten
Welle mit Plakaten und Flyern an 800
Schulen in Hessen auf die neue Kam-
pagne aufmerksam machen. Sollte es
zeitlich noch passen, würden insge-
samt 300 Schreibboxen an die ersten
Anmelder versandt. Voraussetzung
sei, dass die Rücksendungen bis zum
Beginn der Sommerferien einträfen,
sagt Kroehl. Sollte dies nicht gelingen,
sieht er noch eine weitere Option.
Dann werde der Wettbewerb auf das
neue Schuljahr verschoben.

CORONA-TICKER

Nach einem zuletzt moderaten An-
stieg hat sich die Zahl der registrier-
ten Coronavirus-Infektionen in Hes-
sen wieder deutlicher erhöht: Bis Mitt-
woch wurde nach Angaben des Sozial-
ministeriums Covid-19 bei 6334 Men-
schen nachgewiesen (Stand: 10.30
Uhr), 155 mehr als am Vortag. Auch
die Zahl der Todesfälle stieg deutlich
um 27 auf 174, wie das Ministerium in
Wiesbaden mitteilte. Von Ostermontag
auf Dienstag war die Zahl der neu ge-
meldeten Infektionen nur um 86 gestie-
gen, davor um 90 Fälle. Es gab in Hes-
sen aber bereits Tage, an denen über
200 Fälle gemeldet wurden. Die meis-
ten bestätigten Fälle gibt es weiter in
der Stadt Frankfurt (914) und dem
Main-Kinzig-Kreis (377).

*
Im Kampf gegen die Corona-Pande-

mie fordert die hessische Landesärzte-
kammer möglichst flächendeckende
Tests. Gerade die Beschäftigen in
Unternehmen und die Bewohner von
Alten- und Pflegeheimen sollten getes-
tet werden, damit Infizierte umgehend
entdeckt und isoliert werden können,
erklärte Kammer-Präsident Edgar Pin-
kowski am Mittwoch in Frankfurt.

*
Der Ansturm auf das Kurzarbeiter-

geld bei den hessischen Arbeitsagentu-
ren hat sich verlangsamt. Allerdings
meldeten auch in der vergangenen Wo-
che noch rund 10 000 zusätzliche Be-
triebe ihre Beschäftigten zur Kurz-
arbeit an, wie die Regionaldirektion
der Arbeitsagentur am Mittwoch in
Frankfurt berichtete.

» Die Gefahr ist nicht gebannt
oder bewältigt. «

Ministerpräsident Volker Bouffier
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Wechselfristen
Der Hessische Fußball-Verband regelt die
Wartefristen bei Vereinswechseln.
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Aus für Stehplätze?
Vielleicht haben wir Anfang März die
letzten Fußballspiele gesehen, die
noch vor Stehplätzen ausgetragen
wurden. Vielleicht auch die letzten
Handball- oder Basketballspiele, bei
denen Fans dicht an dicht gedrängt
auf einer Hallenseite stehen, jubeln
und sich um den Hals fallen. Viel-
leicht.
So wie Facebook bereits der Vorbote
einer kontaktlosen Gesellschaft, eines
Miteinanders ohne Händeschütteln,
Umarmungen und körperlicher Kom-
munikation sein dürfte, so könnten
die Geisterspiele der Fußball-Bundes-
liga eine kleine Revolution im Sport-
geschehen andeuten. Vielen Verbän-
den erscheinen die Fans auf den Steh-
rängen schon seit Längerem nicht
mehr zeitgemäß.Weg mit dem Ultra,
her mit dem Normalo! So kann man
das wenig durchdachte Bemühen von
Fifa, Uefa, aber auch Basketball- und
Handball-Bundesliga überspitzt zu-
sammenfassen.
Der Sport soll zur familientauglichen
Vorabendunterhaltung umgestaltet
werden. All das ist bekannt. All das
könnte sich nun aber verschärfen und
an Tempo gewinnen. Denn wer mag
ernsthaft daran glauben, dass bereits
in einem Jahr wieder tausende Men-
schen auf Stehplätzen dicht an dicht
feiern? Wer kann wissen, ob nicht in
zwei Jahren bereits der nächste Virus
wartet? Und nicht zuletzt:Wer unter
den Fans traut sich künftig überhaupt
noch in den Nahkontakt? Wie gesagt:
Vielleicht haben wir Anfang März die
letzten Spiele mit Stehplätzen mit-
erleben dürfen. Vielleicht sogar die
letzten Spieltage mit Zuschauerrekor-
den. Vielleicht dürfen nie wieder
mehr als 30 000 Zuschauer in ein Sta-
dion.Wer weiß? Der Wegfall der
Stehplätze wäre fraglos ein herber
Verlust für die Sportkultur. So wie
Facebook eben auch ein Verlust von
gesellschaftlicher Nähe ist.

CORONA-TICKER

Handball: Die Europäische Hand-
ball-Föderation will am 24. April
entscheiden, ob die unterbroche-
ne Spielzeit weitergeführt werden
kann. Bislang sehen die Planungen
des europäischen Verbands vor,
dass in den Club-Wettbewerben
vom 1. Juni an wieder gespielt
wird.
Dirk Nowitzki: Derzeit muss sich
auch die deutsche Basketball-Iko-
ne auf virtuellen Kontakt zu vielen
Freunden beschränken. Mit den
drei früheren Würzburger Wegge-
fährten Marvin Willoughby, De-
mond Greene und Robert Garrett
trat er bei einem Online-Uno-Tur-
nier an, das aufgezeichnet dem-
nächst im Internet ausgestrahlt
wird.
Schalke 04: Der Fußball-Bundesli-
gist wird sich künftig kein Basket-
ball-Team in der Zweiten Liga
ProA mehr leisten. Das erklärte Pe-
ter Peters, der Finanzvorstand der
Schalker, in einer Frage-Runde für
Fans auf dem Facebook-Kanal des
Vereins. Ein ProA-Team können
man sich in der derzeitigen Coro-
na-Krise nicht mehr leisten.
Doping: In den USA werden trotz
der Corona-Krise weiterhin Tests
durchgeführt. Das bestätigte Usa-
da-Chef Travis Tygart dem „Redak-
tionsnetzwerk Deutschland“.
„Dort, wo wir es machen können,
wo es die staatlichen Anordnun-
gen zulassen und wo es auch si-
cher ist, führen wir auch Doping-
kontrollen durch“, sagte Tygart.
„Wir haben einige zusätzliche Ele-
mente eingeführt wie chirurgische
Masken und Handschuhe. Es wird
desinfiziert und auch die soziale
Distanz wird eingehalten.“

Nähen, spenden, schenken
Sportstars engagieren sich in der Corona-Krise und packen auf unterschiedliche Weisen mit an

STUTTGART. Eine Weltmeisterin näht
in ihrer Freizeit Schutzmasken, andere
Sportler erledigen Einkäufe oder Kurier-
fahrten – und ganz viele Profi-Athleten
haben in der Corona-Krise bereits jede
Menge Geld gespendet. Die ungewöhnli-
che Zeit mit abgebrochenen oder noch
pausierenden Spielzeiten ist für viele von
ihnen auch die Zeit der guten Taten.
„We kick Corona“: Die Fußball-Natio-

nalspieler Joshua Kimmich und Leon Go-
retzka gründeten im März die Spenden-
Initiative. Mittlerweile wird sie von etli-
chen Sportlern wie der Fußball-National-
spielerin Alexandra Popp, Tennis-Profi
Alexander Zverev oder Leipzigs Trainer
Julian Nagelsmann unterstützt. Laut der
Homepage sind derzeit bereits mehr als
3,7 Millionen Euro zusammengekom-
men.
Die Näherin: Skispringerin Katharina

Althaus näht in der Corona-Pause Schutz-
masken. „Meine Nachbarin ist Ärztin. Sie
hat mich gefragt, ob ich nicht Zeit und
Lust hätte, solche Schutzmasken zu nä-
hen. Mundschutz wird zwar geliefert,
aber meistens nicht in die Arztpraxen“,
erzählte die 23-Jährige. Das Nähen ist oh-
nehin seit einiger Zeit ein großes Hobby
der Doppel-Weltmeisterin von 2019.

Nachdem sie sich im Internet nach geeig-
neten Schnittmustern umgesehen hat,
näht sie jetzt eben Schutzmasken. Zuletzt
hatte sie schon mehr als 30 fertig.
Kurierfahrten: Snowboard-Weltmeiste-

rin Selina Jörg unterstützt die Caritas. Die
32-Jährige liefert Verpflegungspakete an
Menschen, die aufgrund einer Vorerkran-
kung nicht selbst einkaufen gehen kön-
nen. „Während wir ,nur‘ mit Beschrän-
kungen unseres Alltags zu kämpfen ha-
ben, kämpfen andere ums Überleben“,
schrieb Jörg.
Supermarkthelfer: Sechs Fußballer des

VfL Wolfsburg haben sich Anfang April
auf zwei Supermärkte in der Stadt ver-
teilt, um Regale einzuräumen. Kapitän Jo-
suha Guilavogui oder Mittelfeldspieler
Maximilian Arnold packten gefrorenen
Fisch in die Tiefkühltruhe oder Chips ins
richtige Regal. „Das ist eine sehr wichtige
Aktion für uns, weil wir Vorbilder sein
wollen“, sagte Guilavogui.
Osterpakete: Mitarbeiter von Fortuna

Düsseldorf haben sich für ihre Ü75-Mit-
glieder etwas Besonderes einfallen lassen.
19 Helfer aus der Geschäftsstelle des Bun-
desligisten und des Nachwuchsleistungs-
zentrums haben verschiedene Lebensmit-
tel verpackt und diese Osterpakete an-
schließend an rund 280 ältere Mitglieder
verteilt. Die Senioren durften sich über

Reis, Nudeln, Schokolade, Möhren, einen
Apfel, ein Osterei, ein Grußschreiben und
einen Fortuna-Mundschutz freuen.
#Spendedeinetrikotnummer: Diese

Hilfsaktion wurde von Zweitliga-Fußbal-
ler Simon Zoller ins Leben gerufen. Und
es gab bereits etliche Prominente, die sei-
nem Aufruf folgten. Weltmeister Roman
Weidenfeller, Grünen-Politiker Cem Öz-
demir oder der Sky-Kommentator Wolff-
Christoph Fuss zeigten auf Fotos Trikots
mit ihren Rückennummern und spende-
ten anschließend. „Wer mag, spendet
einen Betrag in Höhe seiner Rückennum-
mer, also z.B. drei Euro für die Nummer
3. Gerne auch mit einer Null dahinter“,
schrieb Zoller zu Beginn der Aktion. Mitt-
lerweile ist ein fünfstelliger Betrag er-
reicht, der an Amateurklubs fließen soll.
#Playerstogether: Auf einen Gehalts-

verzicht konnten sich die Fußball-Profis
der englischen Premier League zwar noch
nicht einigen. Dafür starteten sie nun eine
gemeinsame Initiative, um Geld für den
britischen Gesundheitsdienst NHS zu
sammeln. Zahlreiche Fußballstars veröf-
fentlichten dazu eine Stellungnahme auf
ihren Kanälen in den sozialen Medien.
Die Initiative #PlayersTogether soll vor al-
lem die Menschen unterstützen, die in der
Coronavirus-Pandemie ganz vorn kämp-
fen.

Ist Fußball zu riskant?
Essener Virologe Ulf Dittmer äußert Bedenken, den Bundesliga-Spielbetrieb wieder aufzunehmen

ESSEN (dpa). Die Bundesliga hofft, die
Saison zumindest mit Geisterspielen be-
enden zu können. Dazu gibt es mehrere
Überlegungen. Viel wird davon abhängen,
wie Virologen die Lage bewerten. Zu den
von der Bundesliga geplanten Geisterspie-
len soll nur wenigen Menschen Eintritt in
das Stadion gewährt werden. Dazu gehö-
ren Spieler, Betreuer, Medien- und Ver-
einsvertreter sowie Ordnungspersonal.
Doch wie realistisch sind diese Planspiele
und wie riskant wäre ihre Umsetzung?

Sind 250 Menschen im Stadion vertret-
bar?
In diesem Punkt sieht die Fachwelt

noch die geringsten Probleme. Auch Pro-
fessor Ulf Dittmer, Direktor des Instituts
für Virologie in Essen: „250 Menschen in
einem Fußball-Stadion zu verteilen und
dabei die Abstandsregeln einzuhalten,
halte ich für problemlos machbar.“ Aus
Sorge um eine weitere Ausbreitung des
Coronavirus empfehlen Mediziner derzeit
einen Abstand von zwei Metern. Doch
beim Fußball ist Körperkontakt unver-
meidlich.

Wie hoch ist das Infektionsrisiko im
Fußball?
Diese Infektionsgefahr schätzen alle Vi-

rologen aufgrund der vielen Zweikämpfe
als hoch ein. Zudem ist die Gefahr kaum
zu minimieren. Fußball mit Mundschutz
hält Dittmer für „nicht wirklich mach-
bar“: „Mit einem infektionssicheren
Mundschutz können sie nicht lange Sport
machen. Da haben sie deutliche Atemein-

schränkungen. Und ein anderer Mund-
schutz, der nur lose vor dem Gesicht
hängt und bei Zweikämpfen möglicher-
weise verloren geht, hilft nichts.“

Sind Corona-Tests bei Profis vertretbar?
In dieser Frage droht der Bundesliga

Gegenwind. Profis und Betreuer sollen
angeblich regelmäßig alle drei Tage auf
das Corona-Virus getestet werden. Der
Aufwand wäre groß. Schließlich würden
bis Saisonende etwa 20000 Tests benö-
tigt. Dittmer äußert Bedenken: „Wir ha-
ben keine unendlichen Testkapazitäten.
Nun wollen auch die Amerikaner deut-
lich mehr testen und beschlagnahmen

teilweise schon Testma-
terial. Wir müssen
unsere Tests so ver-
nünftig einsetzen, dass
sie denjenigen Perso-
nen, die sie wirklich be-
nötigen, zugute kom-
men. Ich weiß nicht, ob
es ethisch vertretbar
ist, wenn man 20000
Tests bei Personen
durchführt, die eigent-
lich keine Risikogrup-
pe darstellen und auch
keine Symptome ha-
ben. Das sehe ich sehr
kritisch, wenn sich die
Ressourcen für die
Tests nicht deutlich ver-
bessern.“ Nicht nur die
Infizierten, sondern
auch deren Kontakt-

personen gehören seit Wochen in Qua-
rantäne. Das war bei Fußballern bisher
nicht anders, könnte aber bei Beibehal-
tung dieser Praxis die Fortsetzung der
Geisterspiele massiv gefährden.

Was müsste passieren, wenn ein Spieler
positiv getestet würde?
Dieses Problem könnte zur größten

Hürde werden. „Wenn man 90 Minuten
Fußball spielt, gibt es so viele enge Kon-
takte, dass man sagen müsste, dass die
Personen aus der Kontaktgruppe 1 eines
Infizierten – so nennt man die Gruppe mit
der höchsten Gefährdung – in Quarantä-
ne gehen. Das ist das Vorgehen der aller-

meisten Gesundheitsämter“, kommen-
tiert Dittmer. Er verweist auf die zustän-
dige Behörde: „Das entscheiden in
Deutschland nicht die Virologen, sondern
die Gesundheitsämter vor Ort – und zwar
unabhängig voneinander. Die müssen
sich jeden Einzelfall genau anschauen.“

Angebliche Pläne der DFL sehen vor, die
Teams und alle direkt involvierten Per-
sonen über Wochen zu isolieren, um
den Spielbetrieb aufrechterhalten zu
können. Wäre eine wochenlange Isolie-
rung der Profis sinnvoll?
Um die Fortsetzung der Saison nicht ein

weiteres Mal zu gefährden, scheint diese
Maßnahme fast unvermeidbar. „Wahr-
scheinlich ist das der einzig gangbare
Weg, um die Saison wirklich zu Ende zu
spielen“, sagt Dittmer. Der Virologe erin-
nert an die Vorgehensweise inWuhan, wo
das Virus zuerst ausbrach: „Das medizini-
sche Personal ist in Quarantäne geschickt
worden – auch die Nichtinfizierten. Die
durften nur noch in Hotels übernachten
und nach Dienstschluss nicht zurück zu
ihren Familien.“ Problemlos sei das je-
doch nicht: „Das ist ein Ansatz aus Chi-
na. Ob man das in einem Land wie
Deutschland durchsetzen kann, weiß ich
nicht. Aber es wäre wahrscheinlich die
einzige Möglichkeit, um sicherzustellen,
dass von außen keine Infektion in diese
Gruppe hineingetragen wird.“ Bei vielen
Politikern und Virologen ist die Prognose
eindeutig. Demnach wird es in diesem
Jahr keine Fußballspiele mit Zuschauern
mehr geben.

Von Nils Bastek

Skispringerin KatharinaAlthaus näht Gesichtsmasken. Fußballer desVfLWolfsburg (hier: Josuha Guilavogui) räumen Regal ein. Fotos: dpa

Die Kasernierung von Fußballprofis hält Virologe Ulf Dittmer
für das probateste Mittel gegen Infektionsgefahr, allerdings
für ethisch fraglich. Foto: dpa

Große Events bis
31.August verboten
BERLIN (dpa). Die Konferenz von Bund

und Ländern zur Coronavirus-Krise hat
für den deutschen Profi-Fußball nur we-
nig Erkenntnisse gebracht. Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (CDU) und die Mi-
nisterpräsidenten einigten sich am Mitt-
woch zwar auf die Verlängerung des ge-
nerellen Verbots von Großveranstaltun-
gen bis mindestens zum 31. August. Be-
troffen sind davon in jedem Fall auch
Sportereignisse mit Zuschauern – ob
oder wo in der Bundesliga und Zweiten
Liga Geisterspiele stattfinden dürften,
blieb aber offen. „Die Bundesliga war
kein Thema“, sagte Bayerns Ministerprä-
sident Markus Söder (CSU) amMittwoch
während einer gemeinsamen Pressekon-
ferenz mit Merkel und verwies auf die
laufenden Gespräche bei der Deutschen
Fußball Liga. „Ob und in welcher Form
Geisterspiele möglich sind“, werde „si-
cherlich demnächst“ zum Thema werden.
Konkrete Regelungen, etwa zur Größe

von Großveranstaltungen Veranstaltun-
gen, sollen von den Länder getroffen wer-
den, deren Regierungen wohl am Don-
nerstag tagen werden. Söder kündigte an,
sein Bundesland werde die Lockerungen
teils „vorsichtiger“ und „zurückhalten-
der“ angehen. Zuletzt war von rund 240
Personen die Rede, die bei Bundesliga-
Geisterspielen im Stadion sein müssten.
Die 36 Profi-Vereine der DFL werden am
23. April bei einer Mitgliederversamm-
lung das weitere Vorgehen beraten. Bis-
lang ist das erklärte Ziel, die derzeit bis
mindestens zum 30. April ausgesetzte
Saison mit Hilfe von Geisterspielen bis
zum 30. Juni abschließen zu wollen.

Österreich stoppt
Amateur-Ligen

WIEN (dpa). Der Österreichische Fußball-
Bund (ÖFB) wird alle Wettbewerbe mit
Ausnahmeder Ersten undZweitenBundes-
liga sowie des ÖFB-Pokalfinales aufgrund
der Corona-Krise vorzeitig abbrechen. Wie
der Verband am Mittwochabend mitteilte,
wird es daher in den unteren Ligen keine
Auf- und Absteiger geben. Vom Abbruch
betroffen ist auch die höchste österreichi-
sche Spielklasse der Frauen. Ob undwie ge-
nau der Spielbetrieb in den beiden obersten
Herren-Ligen fortgeführt werden kann, soll
am Donnerstag beraten werden.
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„Mein Glaube hat mir sehr geholfen“
Moderatoren-Legende Dieter Kürten (84) über das Leben in der Risikogruppe und besseren Fußball ohne Zuschauer

WIESBADEN. In wenigen Tagen, am 23.
April, begeht die Moderatoren-Legende
Dieter Kürten ihren 85. Geburtstag. Kür-
ten lebt mit seiner Lebenspartnerin in
Wiesbaden. Vor einigen Jahren überstand
er eine schwere Herzerkrankung. Das
hinderte ihn nicht daran, am politischen
und insbesondere am sportlichen Ge-
schehen noch lebhaft teilzunehmen. Sei-
ne Prominenz hat er vielfach in den
Dienst karitativer Initiativen gestellt. Jetzt
lebt er wie viele Menschen im fortge-
schrittenen Alter in der freiwilligen Isola-
tion.

Wie geht es Ihnen, Herr Kürten?
Ich fühle mich ganz gut. Wegen meiner

Vorerkrankungen, Herzgeschichten, ge-
höre ich ja zur Risikogruppe. Einen Vi-
rus-Infekt, so denke ich mir, würde ich
daher nicht überleben.

Wie kommunizieren Sie mit der Außen-
welt?
Mit den Kindern gibt es regelmäßig

Telefonkontakte, auch mit alten Kollegen
aus meiner ZDF-Zeit. Aber ich komme
dank meiner Partnerin in meiner Woh-
nung gut klar.

Was vermissen Sie?
Während der Osterfeiertage wäre ich

schon gerne in die Messe von St. Bonifa-
tius gegangen, aber es gab stattdessen gu-
te Angebote im Fernsehen. Ich habe mir
sowohl katholische wie evangelische Got-
tesdienste live angeschaut. Außerdem ha-
be ich ja noch so eine Art Herrgottswin-
kel in meiner Wohnung.

Gehen Sie denn phasenweise noch
raus?
Für Spaziergänge von vielleicht einer

halben Stunde. Man beobachtet sich ja
schon dabei, wie man darauf achtet, dass
einem die anderen Passanten nicht zu na-
he kommen.

Wie bewerten Sie denn die Kontaktbe-
schränkungen insbesondere für Ältere?
Das finde ich in Ordnung. Ich habe so-

gar eher Sorge, dass die Beschränkungen
zu früh wieder aufgehoben werden.

Gilt das aus Ihrer Sicht auch für den
Spielbetrieb in der Fußball-Bundesliga?
Da gehe ich eher davon aus, dass frühes-

tens Mitte Mai wieder gespielt wird und
dann eher im Geisterspiel-Modus.

Wie finden Sie das?
Das hätte durchaus etwas Gutes. Meine

These: Der Fußball würde dadurch sogar
besser ohne diesen Fanatismus und die
Anfeindungen von der Tribüne.

Warum soll sich das negativ auf das
Spiel auf dem Rasen auswirken?
Dieses unfaire Verhalten, dass man

pfeift, wenn der Gegner angreift, nicht ho-
noriert, dass die Gastmannschaft besser
spielt. Das überträgt sich auf das Team.
Und wenn dann der Trainer dieses Verhal-
ten auch noch indirekt fördert, indem er
die Fans lobt, wird es sportlich unfair.

Aber Sie selbst haben doch bestimmt in
Ihrer Zeit als Moderator den berühmten
12. Mann auf der Tribüne gelobt. Der

kann doch sehr wichtig sein als Motiva-
tor.
Ja, diese Verbindung zwischen Zuschau-

ern und Spielern darf auch sein. Ich ha-
be nichts gegen Anfeuerung durch die
Fans. Aber wenn das einzige Mittel dabei
ist, der Mannschaft mit unqualifiziertem
Gebrüll zu dienen, finde ich das nicht in
Ordnung.

Glauben Sie, dass es nach dem Ende
der Corona-Krise so weitergeht?
Ich würde mir wünschen, dass sich al-

les dadurch beruhigt, damit wieder guter
Fußball honoriert wird und man alles et-
was gelassener sieht.

Hätten Sie eine Reaktion aus den Fan-
klubs erwartet, als bekannt wurde,
dass der vielgeschmähte Mäzen der
TSG Hoffenheim, Dietmar Hopp, wo-
möglich mit einer seiner Firmen einen

Impfstoff gegen das Corona-Virus ent-
wickelt?
Zu meiner großen Enttäuschung habe

ich darüber nichts gelesen. Kein Wort der
Dankbarkeit. Das wäre doch das Mindes-
te gewesen. Beispielsweise so ein Satz
wie „wir sind über das Ziel hinausge-
schossen“. Der Mann hat ja im Stillen
noch viel mehr Gutes getan. Es existie-
ren ganze Abteilungen der Heidelberger
Uni-Klinik nur wegen seiner Zuwendun-
gen.

Abschließend: Geht Ihnen diese Kaser-
nierung nicht auf die Nerven. Wie ist
Ihr Gemütszustand?
Da hilft mir mein Glaube sehr. Ich bin

dankbar und demütig.

Das Interview führte Stefan Schröder.

DFL drängt Klubs
zum Schweigen

FRANKFURT (dpa). Die Deutsche Fuß-
ball-Liga (DFL) bemüht sich in der Debat-
te um den Neustart im Mai mit Geister-
spielen offenbar um Geschlossenheit. Wie
die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ be-
richtet, hat die DFL die 36 Profi-Klubs in
mehreren Briefen darum gebeten, sich
nicht weiter öffentlich zu äußern. „Da ha-
ben sich einige als Wichtigtuer hervorge-
tan“, zitierte die „FAZ“ ein Vorstandsmit-
glied eines Bundesliga-Vereins. „So eine
Kakofonie ist kontraproduktiv für das
Ziel von allen. Es gibt einige, die in der
Blase hocken und keine Sensibilität ha-
ben für die realen Probleme, die im Vor-
dergrund stehen.“ Der Spielbetrieb im
deutschen Fußball ruht aufgrund der Co-
ronavirus-Pandemie derzeit bis mindes-
tens Ende dieses Monats. Am 23. April
wollen die Klubs das weitere Vorgehen
während einer Mitgliederversammlung
beraten. Das erklärte Ziel ist, die Saison
bis zum 30. Juni abzuschließen. Hessens
Innenminister Peter Beuth hält Spiele oh-
ne Zuschauer im Vergleich zum drohen-
den wirtschaftlichen Schaden für die
Klubs für „das kleinere Übel“.

Tour de France auf August verschoben
Neuterminierung der Frankreich-Rundfahrt sorgt für Dominoeffekt und längere Radsport-Saison

PARIS/BERLIN (dpa). Nach langem Zö-
gern ist die Tour de France 2020 nun auch
offiziell verschoben worden. Das dürfte
für eine ungewöhnliche Saisonverlänge-
rung für die Radprofis sorgen. Ein Domi-
no-Effekt und ein praller Terminkalender
im Herbst drohen. Die Renn-Veranstalter
verkündeten am Mittwoch, dass die
Frankreich-Rundfahrt nun vom 29. Au-
gust bis 20. September stattfinden soll. Ur-
sprünglich sollte die 107. Auflage der
Frankreich-Rundfahrt vom 27. Juni bis 19.
Juli durch das Land rollen.
„Nach der Ansprache des Präsidenten

und im Rahmen des Kampfes gegen die
Verbreitung von Covid-19 stimmten die
Organisatoren der Tour de France mit
dem Radsport-Weltverband überein, die
Tour zu verschieben“, hieß es in einem
Statement der veranstaltenden Organisa-
tion ASO. Am Ostermontag hatte Frank-
reichs Präsident Emmanuel Macron ver-
kündet, dass „Veranstaltungen mit gro-
ßem Publikum frühestens Mitte Juli abge-
halten werden“ könnten. Französischen
Medienberichten hatten danach über die
Verschiebung in den Spätsommer berich-
tet, was einen Tag später von der ASO um
Rennchef Christian Prudhomme bestätigt
wurde.
Prudhomme wollte eigentlich erst bis

zum 15. Mai über eine Verschiebung der
„Großen Schleife“ entscheiden. In ihrer
117-jährigen Geschichte ist die Tour de
France bisher nur wegen der beiden Welt-
kriege (1915 bis 1918 und 1940 bis 1946)
ausgefallen.
„Die Nachrichten, auf die viele von uns

gewartet haben. Etwas Licht am Ende des
Tunnels. LeTour wird voraussichtlich am
29. August starten – vorausgesetzt, alles
läuft gut“, twitterte der viermalige Tour-
Sieger Chris Froome. „Ich weiß, dass die-

se Zeit für uns alle hart war und dass Rad-
rennen für das Gesamtbild der Dinge
nicht wichtig sind. Aber hoffen wir, dass
wir in naher Zukunft zu einer Art Norma-
lität zurückkehren können“, schrieb der
Brite in einem weiteren Tweet.
Der neue Termin des größten Radsport-

events der Welt hat weitreichende Folgen
für den Rennkalender. Wie der Weltver-
band UCI mitteilte, sollen auf die Tour
auch noch die Vuelta und der Giro d’Ita-
lia folgen. Laut eines spanischen Medien-
berichts soll die Spanien-Rundfahrt nun
vom 3. bis 25. Oktober stattfinden.
Dies berichtete die Zeitung „El País“.
„Den für die Tour festgelegten Daten
werden wir die der Vuelta anpassen,
aber wir wissen, dass diese immer vor-
läufig sind, da sie von den Entschei-
dungen der Regierungen und dem
Kampf gegen das Coronavirus abhän-
gen“, zitierte das gewöhnlich gut infor-
mierte Blatt eine Vuelta-Quelle.

Auch Vuelta undWM im Herbst

Auch die Straßenrad-WM, die für den
Zeitraum 20. bis 27. September in Aig-
le/Schweiz angesetzt sind, soll laut UCI
wie geplant stattfinden, trotz der Über-
schneidung mit dem letzten Tour-Tag am
20. September beim großen Finale in Pa-
ris. Ebenfalls noch in diesem Jahr sollen
zudem die zuvor abgesagten Frühjahrs-
klassiker Mailand-Sanremo, Paris-Rou-
baix, die Flandern-Rundfahrt, Lüttich-
Bastogne-Lüttich sowie die für den 10.
Oktober angesetzte Lombardei-Rundfahrt
stattfinden.
Doch nicht alle Radprofis sind zuver-

sichtlich, dass im Jahr 2020 überhaupt
noch ein Rennen über die Bühne geht.

„Ich kann mir nicht vorstellen, dass das
Virus plötzlich verschwindet und alles
wieder normal wird. Sport wird eines der
letzten Dinge sein, die in Betracht gezo-
gen werden müssen. Ich glaube immer
noch, dass Paris-Nizza das letzte Rennen

des Jahres 2020 war“, sagte etwa der
Belgier Thomas De Gendt, der be-
reits Etappen bei allen drei gro-
ßen Rundfahrten gewinnen
konnte, dem belgischen Sen-
der VTM Nieuws.

Karius: „Reaktionen
waren abartig“

BERLIN (dpa). Loris Karius hat aus den
Schikanen und Beleidigungen nach dem
verlorenen Champions-League-Finale
des FC Liverpool gegen Real Madrid im
Jahr 2018 seine Lehren gezogen. „Im
Nachhinein hätte ich sicher öffentlich
viel offensiver damit umgehen müssen.
Ich hatte nach einem Schlag von Sergio
Ramos eine Gehirnerschütterung, durch
die mein räumliches Sehen einge-
schränkt war“, sagte der Torhüter von
Besiktas Istanbul im Interview der
„Sport Bild“. Nach dem Spiel hätten das
Mediziner bei ausführlichen Untersu-
chungen festgestellt.
Er sei danach erstmal froh gewesen zu

wissen, was in dem Spiel eigentlich pas-
siert war. „Ich wollte das selber nicht
publik machen. Als das Ergebnis veröf-
fentlicht wurde, gab es viel Häme und
Beleidigungen, oft weit unter der Gürtel-
linie“, erklärte der 26-Jährige, der vor sei-
nem Engagement beim FC Liverpool
auch 91 Bundesliga-Spiele für den FSV
Mainz 05 bestritt. Er habe die medizini-
sche Diagnose nie als Ausrede benutzt.
„Aber wenn sich Leute darüber lustig
machen, dass sich jemand schwer am
Kopf verletzt hat, fehlt mir jedes Ver-
ständnis.“
Die Reaktionen auf seine Fehler im Fi-

nale seien völlig übertrieben und respekt-
los gewesen. „Fehler werden mit unter-
schiedlichem, ja sogar abartigemMaß ge-
messen und nicht fair bewertet.“ Vor al-
lem im Netz würden Spieler extrem an-
gefeindet. „Wenn man jede Nachricht
durchlesen würde, könnte man zwei Ta-
ge lang nicht mehr schlafen. Es ist Wahn-
sinn, was sich Leute unter dem Deck-
mantel der Anonymität herausnehmen,
andere aufs Übelste zu beleidigen, zu dis-
kriminieren und dann noch rassistisch
zu werden“, empörte sich Karius.

Leroy Sané: Der Fußball-Nationalspieler
hat nach Angaben seines neuen Beraters
mit einem Wechsel zum FC Bayern Mün-
chen noch längst nicht abgeschlossen. Der
FC Bayern sei der einzige Klub in Deutsch-
land, „den sich Leroy als nächsten Karriere-
Schritt vorstellen kann. Dort sieht er die Vo-
raussetzungen, um sein großes Ziel, die
Champions League zu gewinnen, erreichen
zu können“, zitierte „Sport Bild“ den Ge-
schäftsführer von Sanés neuer Agentur Da-
mir Smoljan. Wie das Magazin zudem
schreibt, stehe die im Januar gegebene Zu-
sage Sanés zu einem Wechsel von Man-
chester City nach München.
Dan-Axel Zagadou: Fußball-Bundesligist
Borussia Dortmundmuss vorerst auf den In-
nenverteidiger verzichten. Der 20 Jahre alte
Innenverteidiger hat sich im Training eine
Außenbandverletzung im linken Knie zuge-
zogen.Dies teilte der BVB amMittwochmit.
Volleyball: DieAlpenvolleys Haching been-
den ihr ambitioniertes Projekt nach der drit-
ten Saison. Nach dem TV Rottenburg und
den Volleys Eltmann verliert die Männer-
Bundesliga damit ihr drittes Team. Bei den
Alpenvolleys entschieden sich die Verant-
wortlichen, keine Lizenz für die Saison
2020/21 zu beantragen.

STENOGRAMM

INTERVIEW

Nahm vor der Corona-Krise sehr lebhaft am politischen und sportlichen Geschehen in der Region teil: Dieter Kürten. Foto: René Vigneron

Egan Bernal
will Ende Au-
gust seinen
Toursieg vertei-
digen. Foto: dpa
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Aus Wetterau zurück in Metropole
DEL 2: Bastian Kucis, zuletzt für EC Bad Nauheim als Goalie im Einsatz, kehrt zurück zu Löwen Frankfurt

REGION (red). Die Löwen Frankfurt
feilen weiterhin am Kader für die Sai-
son 2020/2021 in der Deutschen Eis-
hockey-Liga 2 (DEL 2). Bastian Kucis
wird als einer der Torhüter der Löwen
ins Frankfurter Gehäuse zurückkeh-
ren. Der 22-Jährige trug bereits in der
Spielzeit 2018/2019 das Trikot der
Mainstädterund kommt nun aus Bad
Nauheim an den Main.
Löwen-Sportdirektor Franz-David

Fritzmeier: „Wir freuen uns, dass sich
Basti Kucis für eine Rückkehr zu den
Löwen entschieden hat. Wir hätten
ihn nach der Saison 2018/2019 gern
gehalten, was aber aufgrund seines
Vertrags mit Köln nicht möglich war.
Basti hat schon in seiner ersten Saison
in Frankfurt unter Beweis gestellt,

dass er sehr viel Potential hat. Die Zu-
sammenarbeit mit unserem Goalie
Coach Valtteri Salo hat ebenfalls her-
vorragend ge-
klappt. Basti ge-
hört zu unseren
U24-Spielern und
wir hoffen, dass
er in mindestens
den nächsten
zwei Jahren wei-
ter hart an sich
arbeitet und zu
einem Torhüter
weiterentwickelt,
der das Potential hat, in der DEL zu
spielen.“
Bastian Kucis meint zu seinem

Wechsel: „Ich freue mich sehr, wieder

für die Löwen spielen zu dürfen. Gern
wäre ich letzte Saison geblieben, was
aber aufgrund meiner Vertragssitua-

tion nicht möglich
war. Die Löwen
sind eine hoch-
professionelle Or-
ganisation, die
mir alles bieten
kann, um mich zu
verbessern.
Außerdem fühle
ich mich hier sehr
wohl. Ich freue
mich schon jetzt,

endlich wieder vor den besten Fans
der Liga zu spielen.“
Kucis machte 2018/2019 als Förder-

lizenzspieler der Kölner Haie insge-

samt 23 reguläre Saisonspiele für die
Löwen. Dabei hatte er einen Gegen-
torschnitt von 2,76 und eine Fangquo-
te von 89,1 Prozent. Er kam zudem
einmal in den Playoffs zum Einsatz.
Weiterhin wurde er zum Spieler des
Monats November 2018 gewählt.
Vergangene Saison stand er ebenfalls

in Köln unter Vertrag, verbrachte die
meiste Zeit aber beim Partner-Club
EC Bad Nauheim. Dort stand er sie-
ben Mal zwischen den Pfosten
(Gegentorschnitt von 3,47 / Fangquo-
te von 87,9 Prozent). Sein Profidebüt
feierte er in der Saison 2014/2015
beim ESV Kaufbeuren, für den er bis
2017/2018 insgesamt 12 Spiele bestrit-
ten hat, erläutert Löwen-Sprecher Se-
bastian Stolz.

» Die Löwen sind eine
hochprofessionelle

Organisation, die mir alles
bieten kann, um mich zu

verbessern. Außerdem fühle ich
mich hier sehr wohl. «

Bastian Kucis (zukünftiger Torwart
der Löwen Frankfurt)

Bastian Kucis ist auf der Hut, steht zwar nicht als Stammkraft im Tor des EC Bad Nauheim, kommt aber einige Male im Trikot der Roten Teufel zum Einsatz. Der Goalie wechselt
nun zu Rivalen nach Frankfurt. Foto: Chuc/Archiv

Wartefristen-Anpassung
Hessischer Fußball-Verband regelt Wechsel von Amateuren

REGION (fs). Der Hessische Fußball-
Verband hat mit einer Änderungen in
Paragraphen der Spiel- und Jugendord-
nung auf die durch die Corona-Krise aus-
gelöste Spielpause reagiert. Konkret
geht es um eine Anpassung der
Wartefristen bei Vereins-
wechseln. Bisher erhielten
Spieler für neue Vereine
die sofortige Freigabe,
sofern das letzte
Pflichtspiel für den
alten Verein länger
als sechs Monate
zurücklag. Durch
eine zunächst bis
zum Ende der
Spielzeit 2020/21
befristete Neufas-
sung wird der Zeit-
raum, in dem we-
gen der Corona-
Krise der Spielbe-
trieb ausgesetzt war,
nicht mit eingerech-
net.
Der Vizepräsident des

Hessischen Fußball-Ver-
bandes, Torsten Becker
(Hanau), informierte gestern
die hessischen Vereine, dass die-
se Regelung ab dem gestrigen Mittwoch
Bestand hat. Becker sprach von einer in-
teressengerechten Lösung für Spieler
und Vereine beim Vereinswechsel von
Amateuren. „Da viele Vereine seit Be-

ginn der Winterpause keine Pflichtspiele
mehr austragen konnten, würden die
grundsätzlich anfallenden Wartefristen
bei einem Wechsel ohne Zustimmung

des abgebenden Vereins oder
Zahlung des festgelegten Ent-

schädigungsbetrags des
aufnehmenden Vereins
bei den überwiegen-
den Wechselverfah-
ren ins Leere lau-
fen. Dies würde zu
erheblichen fi-
nanziellen Ein-
bußen des abge-
benden Vereins
beim Vereins-
wechsel füh-
ren“, heißt es in
Becker-Begrün-
dung. Sollte es
nach einer Wie-
deraufnahme des
Spielbetriebs zu
einer erneuten flä-
chendeckenden

Aussetzung aufgrund
der Covid-19-Pande-

mie in der Saison
2019/2020 oder

2020/2021 kommen, fielen
diese Zeiträume ebenfalls unter die

neue Regelung und können bei der Be-
rechnung des Sechs-Monats-Zeitraums
nicht berücksichtigt werden.

Foto: fotalia

Die spielfreien Wochenenden nut-
ze ich dazu,…
mehr im Fitness- und Kraftbereich

zu arbeiten.

Zu den Zeiten, in denen ich eigent-
lich Training hätte, mache ich
jetzt...
noch mehr für mein Fernstudium

Sportmanagement.

Ich versuche mich fit zu halten, in-
dem ich…
jeden Tag joggen gehe und viel

Krafttraining mit dem eigenen Kör-
pergewicht mache.

Jetzt habe ich endlich mal die Gele-
genheit

... die Serie „Game of Thrones“ zu
gucke.

... das Spiel „Scrabble“ zu spielen
und allgemein mehr Zeit mit meiner
Familie zu verbringen.

(Text: Stalter)

MISCHA
HÄUSER

Sportart:

Fußballer aus Wehrheim

Verein:
FSV Frankfurt

(H)AUSZEIT

– Anzeige –
SPORTREDAKTION

E-Mail: sport-ua@vrm.de
Telefon: 06081/105-112

Was fehlt
Nichts gegen den Hangelstein oberhalb
vonWieseck oder denWald von Bü-
blingshausen. Durchaus sehenswert!
Doch was ist der Blick aus den Zimmern
unserer Sportredaktionen beim Gießener
Anzeiger Am Urnenfeld, derWetzlarer
Neuen Zeitung in der Elsa-Brandström-
Straße im Südosten der Domstadt, bei
der Oberhessischen Zeitung Am Kreuz
mitten in Alsfeld, beim Lauterbacher An-
zeigers am Cent im Herzen der Kreisstadt
oder auch beim Kreis-Anzeiger in Nidda
oder dem Usinger-Anzeiger Am Riedborn
gegen die Aussicht aus dem Homeoffice,
die sich zu meinem Garten hin öffnet?
Das Gras wächst und ruft zum Mähen,
nicht nur die Kirschbäume verzieren ihre
Äste mit praller weißer Blütenpracht,
zahllose Blumen zeigen stolz ihre farben-
strotzenden Reize, viele andere Pflanzen
recken ihre grünen Vorboten in die Son-
ne. Kurz: Der Frühling macht sich mehr
und mehr breit. Da fällt es manchmal
schwer, den Blick auf die Tastatur und
den Bildschirm zu konzentrieren, und
nicht das Auge länger über diese Idylle
schweifen zu lassen. Doch so prächtig die
Natur auch Gestalt annimmt, ihr – und
damit dem ganzen Homeoffice – fehlt et-
was: Menschen, die das Arbeiten mit Le-
ben erfüllen. Ein Blick in die sprießende
Natur ist ein kleines Geschenk, das direk-
te Gespräch mit Kolleginnen und Kolle-
gen eine große Bereicherung.

Albert Mehl

IN QUARANTÄNE

MUT- UND
MITMACHKOLUMNE
von Carmen Dikomeit

Tag 12
Willkommen zu einer neuen Übung, die

ich mir für Sie überlegt habe. Nach der
„anstrengenden Übung“ von gestern, gibt
es heute einen etwas entspannteren, aber
dafür nicht weniger wirkungsvollen
Übungsvorschlag. Gerade bei Verspan-
nungen im Schulter-Nacken-Bereich ist er
sehr geeignet.
Öffnen Sie Ihr Fenster weit und stellen

sich aufrecht davor. Belasten Sie beide
Füße gleichmäßig und geben bewusst Ihr
Brustbein an (Brust nach oben anheben).
Ziehen Sie die Schulterblätter nach hin-
ten unten in Richtung Gesäß. Der Kopf
ist angehoben und die Blickrichtung geht
geradeaus nach vorne.
Zunächst atmen Sie einige Male tief ein

und aus. Wenn Sie dann erneut einatmen
drehen Sie den Kopf nach links. Wenn Sie
ausatmen drehen Sie den Kopf nach
rechts. So, in diesem Atemrhythmus
„arbeiten“ Sie weiter. Es ist eine relativ
langsame Bewegung. Die Halswirbelsäu-
le mag keine schnellen, ruckartigen Be-
wegungen. Vielleicht spüren Sie Unter-
schiede auf den beiden Seiten. Das ist
nicht unüblich. In diesem Fall spüren Sie
verspannte, verkürzte Bereiche. Wenn Sie
diese Bewegung regelmäßig durchführen,
werden Sie eventuell wohltuende Besse-
rung verspüren.
Drehen Sie etwa 15 Mal zu jeder Seite.

Danach kreisen Sie Ihre Schultern zwei,
drei Mal nach hinten und sind schon fer-
tig.
Natürlich werde ich Ihnen auch morgen

eine weitere Übung präsentieren. Ich freue
mich sehr, wenn Sie dann wieder mit da-
bei sein werden.

Bis dahin, Ihre Carmen Dikomeit

FSV bindet
Quartett

REGION (bir). Auch in der Zwangspause
treiben Fußball-Hessenligist FSV Fernwald
und der zukünftige Trainer Daniyel Bulut
ihre Personalplanungen weiter voran.
Neben den bisherigen Neuverpflichtungen
von Mirko Freese (SV Bauerbach), Daniel
Vier (Eintracht Stadtallendorf), Kevin Gö-
bel (Langenaubach), Erdinc Solak (Türk
Gücü Friedberg), Valon Ademi (Ederberg-
land) und Agon Dervishi (Wieseck U19)
hatten bereits Brian Mukasa, Lukas Fried-
rich, Louis Goncalves, Julian Bender und
Ufuk Ersentürk beim Tabellenletzten ver-
längert. Jetzt sagten auchMalte Simon, Lu-
cas Burger, Nicolas Strack und Stephen Jä-
ckel für eine weitere Runde beim FSV zu.
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mittelhessen
net

Sonderregel Bundesliga:
Die Profis wollen ab Mai wieder ran. Richtig so?

Ja.: 60,7 %

Nein.: 39,3 %

Sollte man die Umstände nutzen und ab 2021
im Kalenderjahr spielen? (März-Oktober)

Nein. : 59.3 %

Ja.: 40.7 %

37
,8
%

25
,7
%

11
,6
%

10
,2
%

8,
1
%

6,
6
%

Nur Aufsteiger,
keine Absteiger

Überhaupt keine
Auf- und Absteiger

Erster hoch,
letzter runter

Regulärer Modus -
OHNE Relegation

Regulärer Modus -
MIT Relegation

Kleine
Abschlussturniere
um Auf- und Abstieg

Falls die Saison abrupt beendet wird:
Wie soll mit Auf- und Abstieg verfahren werden?

Komplette Annullierung
der Runde

Aktuelle Tabelle =
Endstand

Hinrundentabelle =
Endstand

Punkteschnitt pro Spiel =
Abschlusstabelle

Wenn nein, wie soll die Saison gewertet werden?

42
,5
%

25
,0
%

16
,3
%

16
,2
%

Hältst du es für realistisch, dass die Fußball-Runde 19/20
nochmal aufgenommen wird?

Nein. : 71.1 %

Ja.: 28.9 %

KALENDER

2020 aussetzen + aktuelle
Saison 2021 beenden

Alles nachholen, zur Not
bis kurz vor Rundenstart

Alles nachholen,
und zwar schnellstmöglich

Alles nachholen,
bis in den Herbst hinein

Gekürzte Form:
Turniertage!

Wenn ja, welche Lösung wäre am besten?

32
,2
%

22
,3
%

18
,3
%

17
,6
% 9,
5
%

ENDERGEBNIS
Große Saisonschluss-Umfrage

Das Ende naht, doch
es wird umstritten sein
Mittelhessens Fußballfans mit differenziertem Bild zum Saisonschluss

Alle grübeln sie eifrig. Torhüter, Platzwar-
te, Trainer, Journalisten, Kreisfußballwar-
te. Was bleibt ihnen auch anderes übrig,
wo weiter kein Ball rollt und man zum
Konsolenkick verdammt ist? Selbst aus
dem Fernsehen ist der Fußball verschwun-
den. Verflixter Virus! Wie soll es nur wei-
tergehen mit dem Fußball-Spielbetrieb der
Saison 19/20? Tja, das ist die große Frage!
Spekulieren nützt wenig und setzt die

entscheidenden Personen in den Verbän-
den unter Druck, die seit Wochen versu-
chen, alle möglichen Modelle juristisch
und praktisch auf ihre Tauglichkeit zu prü-
fen. Das hat der HFV-Ausschussvorsitzen-
de Frank Illing am Dienstag erst in einem
emotionalen Brief an alle Trainer ein-
drücklich und auf nachvollziehbare Weise
betont, mit abschließender Bitte inklusive:
„Habt Geduld und gebt uns die Zeit, die
wir für eine rechtlich saubere Entschei-
dung brauchen.“

Über 1600 Teilnehmer

Was trotz vieler interessanter Einzelmei-
nungen der letzten Wochen in der Debat-
te fehlte, war in unseren Augen ein wirk-
lich umfassendes Stimmungsbild. Auch für
die Entscheidungsgremien ist sicherlich in-
teressant, was der Großteil der Basis über
die aktuelle Situation denkt und wo Präfe-
renzen liegen, ganz ohne Zusatzdruck.
Wir haben in Kooperation mit unserem
Online-Amateurfußballportal FuPa Mittel-
hessen daher eine große Umfrage erstellt,
an der hessenweit über 1600 Personen teil-
genommen haben.
Besonders die Ausgangsfrage, ob es rea-

listisch ist, dass die aktuelle Runde fortge-
setzt wird, animierte viele Anhänger des
Fußballs zumMitmachen. Und wie Sie der
Grafik entnehmen können, glauben über

zwei Drittel der Hessen nicht mehr daran,
dass in dieser Saison nochmal angepfiffen
wird.
Wir wollten dennoch detaillierter wissen,

welche Modelle in Mittelhessen präferiert
werden. Egal ob Abbruch oder Fortfüh-
rung. Interessanterweise sprachen sich die
meisten Befragten hier (fast ein Drittel) da-
für aus, 2020 komplett fußballfrei zu las-
sen und die Rückrunde einfach 2021 zu
spielen. Allerdings gab es gleich drei Op-
tionen, Spiele nachzuholen, die als Grund-
idee zusammengerechnet den Spitzenrei-
ter locker übertrumpfen. Entscheidungs-
turniere, das zeigte sich gleich doppelt, ge-
hören jedenfalls nicht zu den favorisierten
Lösungen. Genau wie das skandinavische
Modell einer Saison mit Spielbetrieb im
Kalenderjahr. Doch die Befürworter die-
ser Idee können dennoch mit über 40 Pro-
zent der Stimmenanteilen recht hoch
punkten.
Aufpassen muss man auch bei den Ergeb-
nissen zur Wertung der Saison: Dass sich
42,5 Prozent der Befragten für eine kom-
plette Annullierung der Saison ausspre-
chen, ist gewiss ein überraschend starker
Wert, allerdings bedeutet diese Zahl auch,
dass 57,5 Prozent eine andere Lösung be-
vorzugen. Stichwort Saisonabbruch: Laut
dem eingangs zitierten Brief Illings würde
dies finanziell gefährlich für die Kreisfuß-
ballwarte werden, denn in der HFV-Sat-
zung ist ein derartiges Szenario gar nicht
vorgesehen, weshalb juristisch ganz genau
hingeschaut werden muss. Und im Notfall
der Abbruch wohl bundesweit koordiniert
werden dürfte - Stand jetzt. Aber was be-
deute diese Floskel schon in Corona-Zei-
ten? Herzlich wenig. Trotzdem interes-
sant, was die Umfrage zu Tage gefördert
hat. Und sie beweist, was die Entschei-
dungsträger längst spüren: Die Meinungen
gehen weit auseinander. Dennis Bellof
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GUTEN
MORGEN

von
Martina Rethmeyer

Herausforderung

„Jetzt bist du dran“. Dies war in
den letzten Tagen sehr häufig im
Status diverser Freunde und Be-
kannte gepaart mit einigen Bildern
aus der Kindheit. Ich muss geste-
hen, dass ich nicht ungefragt Bilder
aus der Kindheit meiner Bekannten
und Freunde sehen möchte. Bedeu-
ten schwierige Zeiten automatisch
einen gewissen Verzicht auf Privat-
sphäre? Als Kinder wussten wir
noch nicht, welche Herausforderun-
gen auf uns zukommen würden und
das war gut so. Meine Kindheit ge-
hört mir – mit den Bildern und den
Erlebnissen, die damit verbunden
sind.Wenn ich sie teilen möchte,
dann in der geschützten Privatsphä-
re und dann, wenn ich vielleicht
freundlich danach gefragt werde,
ob ich Bilder zeigen möchte. Freuen
wir uns auf die Zeiten, wenn es
wieder möglich ist, sich von Ange-
sicht zu Angesicht Bilder zu zeigen
und von Erlebnissen zu berichten.
Vielleicht zeigen wir mal ein aktuel-
les Bild, wie wir mit der Herausfor-
derung umgehen. Das ist doch viel
interessanter. Die größte Herausfor-
derung ist, derzeit die Geduld und
die Hoffnung nicht zu verlieren,
dass es wieder besser wird. Denn:
„Die echte Geduld zeugt von gro-
ßer Elastizität“ wie Novalis bemerk-
te...

KALENDERBLATT
Donnerstag, 16. April 2020
Namenstag: Benedikt, Bernadette,
Gerwin
Der Spruch für heute: Die Tinte ist
das fünfte Element und die Presse die
Artillerie der Gedanken. Karl Julius
Weber, deutscher Schriftsteller
Bauernweisheit zum Tage: Kommt
Aprilsturm schon beizeiten, ist das En-
de schon zu leiden.
Der kleine Wink: Schwämme werden
wieder weich, wenn sie im warmem
Essigwasser ausgewaschen werden.
Mischverhältnis 1:1.
Geburtstag: 1960 – Pierre Littbarski,
deutscher Fußballspieler
1889 – Charlie Chaplin, britischer
Filmschauspieler, Regisseur und Pro-
duzent
Todestag: 1904 – Samuel Smiles, eng-
lischer Schriftsteller
Ereignisse: 1994 – Eine Jahrhundert-
Flutwelle erreicht die Stadt Halle, das
Hochwasser richtet in weiten Teilen
des Landes beträchtliche Schäden an.
1982 – In der Erlanger Universitätskli-
nik wird das erste deutsche „Retor-
tenbaby“ geboren.
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Kriegsende in der Heimat
Der Lokalhistoriker Helmut Hujer beleuchtet
die militärischen Ereignisse im März 1945

. Seite 13

Hilfe für vier Pfoten
Auch Tierschutzorganisationen haben Existenzsorgen in Coronazeiten / „Pfotentafel“ verdoppelt momentan jede Futterspende

HOCHTAUNUS. Zeiten wie diese
treffen besonders hart die Schwächs-
ten in unserer Gesellschaft. Gerade
momentan, wo viele Essensausgaben
über diverse Tafelorganisationen nicht
mehr stattfinden können, gibt es bei
vielen Menschen, die den Pfennig drei-
mal umdrehen müssen, massive Not.
Viele wissen einfach nicht, wie die lee-
ren Bäuche auch morgen noch gefüllt
werden sollen. Und es ist gut, dass di-
verse Organisationen aber auch immer
wieder große Lebensmittelgeschäfte
trotzdem Tüten packen und Menschen
unter dem Einsatz von Leib und Le-
ben mit Lebensmitteln versorgen.
Doch die Schwächsten der Gesell-

schaft sind nicht nur unsere Mitmen-
schen. Auch Tiere sind davon betrof-
fen. Nicht wenige Tierhilfsinstitutio-
nen ringen momentan massiv mit der
Wirtschaftslage. Nicht nur, dass deut-
lich weniger Spenden generiert wer-
den können, als sonst üblich, häufig
leiden auch die Helfer in ihren eigenen
Berufen unter Kurzarbeit oder anders
gearteten, starken finanziellen Ein-
schnitten, die eine Versorgung der Tie-
re noch zusätzlich erschwert.
Diesen Tierschutzorganisationen

hilft die „Pfotentafel“. Die „Pfotenta-
fel“, offiziell die Karin von Grumme-
Douglas-Stiftung, wurde im Jahr 2000
von Karin von Grumme-Douglas ge-
gründet, um irgendwann ihren Nach-
lass einzubringen. Die Frau, die kin-
derlos geblieben ist, wollte mit ihrem
Geld nach dem Tod noch etwas Gutes
tun und Tierschutz betreiben. 2017
verstarb Karin von Grumme-Douglas.
Seither ist die Stiftung mit so viel Ka-
pital ausgestattet, dass sich ein Pro-
jekt, wie die Pfotentafel stemmen lässt.
Aktuell versendet die Pfotentafel
knapp 50 Tonnen Futter pro Monat
und unterstützt deutschlandweit an
die 350 Vereine.

„Wahrer Futtersegen“

Zwei der Vereine, die unterstützt
werden, befinden sich übrigens auch
im Hochtaunus – nämlich Melis Tier-
gnadenhof in Weilrod und die Tier-
schützer Hochtaunus in Neu-Anspach.
„Ende 2018 haben wir die 500 Mit-
gliedstierschutzvereine des Deutschen
Tierschutzbundes angeschrieben und
ihnen Futterspenden angeboten“, er-
zählt Christian Negele von der Pfoten-
tafel. Daraus seien dann die ersten 200
Partnervereine entstanden. Anschlie-
ßend kamen nach und nach weitere
Partnervereine dazu – und die Zahl
steigt weiter rapide an. Die Tierschüt-

zer Hochtaunus waren einer dieser ak-
tiv angeschriebenen Vereine, während
Melis Tiergnadenhof über Mund-zu-
Mund-Propaganda auf die Stiftung
stieß und sich selbst aktiv bewarb.
„Für uns ist die Pfotentafel ein wahrer
Futtersegen“, erklärt Raffaela Hanrath
von Melis Tiergnadenhof. Ihre elf Fell-
nasen und 20 Hühner, die sie aus
schlechtesten Haltungsbedingungen
und zum Teil aus dem Ausland über-
nommen habe, verbrauchen monatlich
über 100 Kilogramm Nassfutter und
50 Kilogramm Trockenfutter. Dabei
kommen ganz schöne Futtermengen
übers Jahr zusammen. „Wir haben im
Jahr 2019 insgesamt 5 größere Futter-
spenden bekommen“, betont Hanrath.
Und auch Susanne Orlopp von den
Tierschützern Hochtaunus ist begeis-
tert von der Hilfe, die die Pfotentafel
darstellt.
Glücklicherweise wurde bisher noch

kein Tier im Hochtaunuskreis wegen
der aktuellen Coronakrise aus Angst
vor dem Virus abgegeben, wie es in an-
deren Landkreisen schon der Fall war.
„Wir haben bisher noch kein einziges

Tier wegen der Coronakrise aufneh-
men müssen“, betont Nicole Werner
vom Tierheim Hochtaunus. Wohl aber
habe sie Anfragen von älteren Men-
schen gehabt, die sich Sorgen um ihre
Tiere machen, wenn sie erkranken
sollten. „Unter solchen Bedingungen
nehmen wir natürlich die Tiere in Pfle-
ge“, betont die Tierheimleiterin.
Da die Stiftung um die momentane

Situation der Tierschutzorganisatio-
nen weiß, hat sie eine besondere Ak-
tion ins Leben gerufen: Alle Futter-
spenden über die Pfotentafel für eine
bestimmte Tierschutzorganisation
werden von der Stiftung noch einmal
verdoppelt und diese doppelte Menge
der betreffenden Tierschutzorganisa-
tion zugeführt. „Wir wissen, dass die
Vereine durch die momentanen Kon-
taktbeschränkungen kaum mehr Spen-
deneinnahmen generieren. Darum
werden wir diese Aktion so lange auf-
rechterhalten, solange die Einschrän-
kungen für diese Vereine andauern“,
betont Negele von der Pfotentafel.
Wer also einer der beiden Tierschutz-

organisationen im Hochtaunus helfen

möchte, kann sich gerne mit einer An-
frage an die Karin von Grumme-Doug-
las Stiftung, Katharinenstraße 10 in
81479 München oder unter
www.kvgd-stiftung.de wenden.

Raffaela Hanrath (hier mit Hündin Lisa) hat Melis Tiergnadenhof gegründet. Hier kümmert sie sich um 11 Hunde und 20 Hüh-
ner aus schlechten Haltungsbedingungen. Foto: Hanrath

Von Inka Friedrich

.Auch die Zoos leidenwegen der fehlen-
den Einnahmen massiv unter der Coro-
nakrise, haben zum Teil gravierende Exis-
tenzsorgen. „Wir bräuchten zwar besser
gestern als heute Geld, notfalls über
einen Kredit. Denn Tierpfleger können
schon alleine wegen des Tierwohls nicht
in Kurzarbeit gehen“, erklärt Dr. Thomas
Kauffels, Geschäftsführer des Opelzoos.
Im Opel-Zoo gebe es übrigens keine Plä-
ne, irgendwelche Tiere notzuschlachten,
wie in der Presse beispielsweise vom Zoo
Neumünster berichtet wird. „Da schlach-
ten wir eher den Zoodirektor, als unsere
Tiere“, scherzt er.Denn die kostbaren Tie-
re in Kronberg dienten vor allem der
Nachzucht bedrohter Arten, und dieser
Verantwortung sei man sich im Opel-Zoo
sehr wohl bewusst.

NOTSCHLACHTUNG?

Hochtaunuskreis will Kinder
aus Griechenland aufnehmen

Fünf Flüchtlingskinder ohne Eltern, derzeit noch in Quarantäne, sollen ein neues Zuhause bekommen

HOCHTAUNUS (red). Der Hochtau-
nuskreis hat sich bereit erklärt, fünf
minderjährige Flüchtlinge ohne Eltern
aus Griechenland aufzunehmen. Das
teilte die Kreispressestelle am Mitt-
wochnachmittag mit. Wie überregional
schon mehrfach berichtet, sitzenden
auf den griechischen Inseln Tausende
minderjährige Flüchtlinge fest, viele da-
von ohne Eltern. Die Lage ist ange-
spannt. Schon im März gab es einen
Beschluss auf Bundesebene; dieser
sieht vor, etwa 1000 bis 1500 Kinder
und Jugendliche von den Agäisinseln
nach Deutschland zu holen. Wann und
wie viele Kinder in den Hochtaunus-

kreis kommen, ist noch nicht geklärt.
Die Kinder sind bislang gemeinsam in
Quarantäne untergebracht. Auch in
der Corona-Krise nehm der Hochtau-
nuskreis seine humanitäre Verpflich-
tung ernst, sagte gestern die Sozialde-
zernentin Katrin Hechler (SPD). Der
Kreis erkläre sich bereit, fünf minder-
jährige Flüchtlinge ohne Eltern aus
Griechenland aufzunehmen. „Wir wür-
den die Kinder in zwei Jugendhilfeein-
richtungen unterbringen und gut ver-
sorgen. Gespräche mit den Jugendhil-
feträgern haben bereits stattgefunden,
sodass die Kinder sofort ein neues Zu-
hause im Hochtaunuskreis bekommen

können“, so Hechler. Ganz besonders
jetzt in der Corona-Zeit sei es wichtig,
Menschlichkeit zu zeigen und Verant-
wortung zu übernehmen. Nach Anga-
ben des UN-Flüchtlingshilfswerks
(UNHCR) harren auf den griechischen
Agäisinseln mehr als 40.000 Migranten
aus, obwohl die Lager nur für einen
Bruchteil ausgelegt sind. Dies hat gra-
vierende Folgen für die Versorgung der
Menschen. Etwa ein Drittel der Men-
schen auf den Inseln sind laut UNHCR
Kinder und Jugendliche. Am kommen-
den Samstag sollen 50 weitere Kinder
und Jugendliche nach Deutschland ge-
bracht werden.

CORONA-ZAHLEN
Laut hessischem Sozialministerium

waren am 15. April im Hochtaunus-
kreis 214 Infektionenmit dem neuarti-
gen Corona-Virus gemeldet (Vortrag:
212). Hessenweit sind 6.334 Infektio-
nen bestätigt (plus 155). Die Zahl der
Todesfälle ist im Hochtaunuskreis
von zwei auf gestern drei angestiegen,
während sie in Hessen um 27 auf mitt-
lerweile 174 anwuchs.
In Frankfurt stieg die Zahl der bestä-

tigten Corona-Fälle von 862 am Diens-
tag auf aktuell 914. Bislang wurden in
der Mainmetropole 17 Todesfälle re-
gistriert.
Bei den hessischen Landkreisen wur-

den die meisten Infektionen im Main-
Kinzig-Kreis (377) gezählt, gefolgt vom
Schwalm-Eder-Kreis (358) Landkreis
Offenbach (357), Darmstadt-Dieburg
und Lahn-Dill (jeweils 307) und Groß-
Geraus (3405). Schlusslichter sind der
Werra-Meißner-Kreis (100) und die
Stadt Offenbach (58). (red)
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Melanie Böhmert (v.l.), Sven Urban, Reinhard Gemander und Holger Bellino freuen sich riesig über die Spende von 300 Schutz-
masken von Birger Strutz (Bildmitte). Foto: Christina Jung

Haushalt muss nachgebessert werden
Sitzung des Haupt- und Finanzausschusses von Neu-Anspach wird auf den 29.April verschoben / Parlamentarier können virtuell teilnehmen

NEU-ANSPACH (red). Trotz Corona
müssen auch in der Kommunalpolitik
Entscheidungen getroffen werden. Ge-
rade in Neu-Anspach, wo in den ver-
gangenen Wochen von der Kommunal-
aufsicht der städtische Haushalt nicht
genehmigt wurde und in sofern nach-
gebessert werden muss.
Über die Ostertage nutzte Neu-Ans-

pachs Parlamentsvorsitzender Holger
Bellino (CDU) die Gelegenheit, sich
mit dem Ältestenrat der Stadt in einer
längeren Telefonkonferenz abzustim-
men und zu klären, wie man mit der
anstehenden Sitzungswoche umgehen
möchte. Man entschied, dass die Sit-
zungen des Sozialausschusses (Diens-
tag, 21. April) und des Bauausschusses
(Mittwoch, 22. April) ausfallen kön-
nen. „Nach Rücksprache mit den Vor-
sitzenden und der Verwaltung können
diese Sitzungen ausfallen, da keine ei-
ligen beziehungsweise zwingend zu
treffende Entscheidungen anstehen“,
so Bellino. Der für Donnerstag, 23. Ap-

ril, angesetzte HFA (Haupt- und Fi-
nanzausschuss) wird auf Mittwoch, 29.
April, verschoben, da man sich zumin-
dest intensiv mit der Frage beschäfti-
gen muss, wie man mit der Nicht-Ge-
nehmigung des Doppelhaushalts umge-
hen möchte. An diesem Tag sollte die
Stadtverordnetenversammlung tagen,
die verschoben werden kann.
„Durch die Verschiebung des HFA ge-

winnen wir noch eine Woche, um zu
sehen, wie sich die Corona-Erkrankun-
gen weiter entwickeln. Außerdem hat-
te ich vorgeschlagen, dass wir mit dem
Ausschuss im großen Saal des Bürger-
hauses tagen, sodass man Abstand hal-
ten kann“, berichtet Bellino. Man sei
sich aber mit großer Mehrheit einig ge-
wesen, dass sich der HFA mit der fi-
nanziellen Lage der Stadt dringend be-
fassen muss, um später im Stadtparla-
ment endgültig entscheiden zu können.
Da wahrscheinlich dazu zwei Sitzun-
gen notwendig sein werden, kommt es
voraussichtlich im Mai zu einer weite-

ren Zusammenkunft. Die für Ende Ap-
ril vorgesehene Parlamentssitzung (29.
April) wird entfallen, da außer dem
Haushaltsplan keine wichtigen Ent-
scheidungen zu treffen sein werden.
„Da nutzen wir die Zeit, um die finan-
ziellen Rahmenbedingungen mit HFA
und Rathaus zu klären“, so Holger Bel-
lino.

Gremien müssen tagen

„Das wird alles andere als einfach, ge-
lang es vor Corona nicht einen geneh-
migungsfähigen Haushalt aufzustellen,
wird das nach Corona nicht einfacher.“
Der Doppelhaushalt der Stadt wurde
vor wenigen Monaten mit knapper
Mehrheit gegen die Stimmen von
CDU, Bündnis 90/ Die Grünen, FWG-
UBN beschlossen. Diese Fraktionen
waren damals der Meinung, dass der
Haushalt nicht genehmigungsfähig sei.
SPD, B-NoW und NBF sahen dies an-

ders, stimmten zu und brachten in auf
die Reise. Für Bellino stand außer Fra-
ge, dass – gerade wegen des abgelehn-
ten Doppelhaushalts – die städtischen
Gremien tagen müssten und eine Dele-
gation auf Magistrat und HFA nicht in
Frage komme. „Diese Regelung ist nur
für absolute Notsituationen in die
HGO aufgenommen worden und kann
unmöglich gezogen werden, wenn es
um die Frage des städtischen Haus-
halts geht.“
Man werde aber dafür sorgen, dass

die Hygienevorschriften eingehalten
werden und jeder, der aufgrund von
Vorerkrankungen der Sitzung fernblei-
ben möchte, muss die Möglichkeit ha-
ben, sich dennoch zu beteiligen. „In
den vorgeschalteten virtuellen Frak-
tionssitzungen ist das möglich. Außer-
dem können sie ausnahmsweise durch
Fraktionskollegen in die realen Sitzun-
gen zugeschaltet werden und durch Sit-
zungsunterbrechungen mit den jeweils
anwesenden Kollegen beraten.“

„Masken sind Gold wert“
Unternehmer spendet dem Deutschen Roten Kreuz in Neu-Anspach 300 Schutzmasken

NEU-ANSPACH (cju). In den Zeiten
der Corona-Pandemie ist Gesundheit
wichtiger denn je. Die Menschen wer-
den daher gebeten, auf räumliche Dis-
tanz zu gehen und möglichst zuhause
zu bleiben. Jene, die dennoch arbeiten,
appellieren, dass nur bei wichtigen
Dingen wie Arbeit, Arztbesuch oder
Einkaufen das Haus verlassen wird.
Was aber ist mit jenen, die sich ver-
pflichtet haben, anderen zu helfen –
und dies sogar ehrenamtlich?
Sie tun ihr Bestes um sich und ande-

re zu schützen, was nicht immer ein-
fach ist. Ganz besonders gilt das für die
Freiwilligen Feuerwehren und die Ret-
tungssanitäter im Usinger Land. So
war in den Nachrichten zu hören, dass
Schutzmasken in großem Stil gestoh-
len wurden. Der Preis für dieses wich-
tige Utensil ist in den letzten Wochen
dramatisch nach oben geschnellt. Die
Menschen behelfen sich mit selbst ge-
machten Schutzmasken, aber die
Feuerwehrleute oder die Rettungskräf-
te brauchen „richtige“ Schutzmasken.
Da dachte sich Birger Strutz aus der

Stadtverordnetenversammlung, dass er

und sein Unternehmen gerne schnell
und unbürokratisch helfen möchten.
Das Deutsche Rote Kreuz (DRK) der
Kleeblattstadt mit dem Vorsitzenden
Holger Bellino und seine Mitstreiter
waren hellauf begeistert. „Diese Mas-
ken sind fast schon Gold wert“, befand
der Vorsitzende der Stadtverordneten-
versammlung und freute sich riesig, als
Strutz am Samstagnachmittag beim
DRK-Stützpunkt aufschlug mit 300
Schutzmasken im Gepäck.

Marktwert von 1500 Euro

Er leitet die Firma Optiserv und hat
den rasanten Preisanstieg bei den Mas-
ken verfolgt. So hatten die von ihm ge-
spendeten Masken einen Marktwert
von 1500 Euro. Strutz weiß, dass diese
Masken in China hergestellt werden
und sobald sie ausgeliefert worden
sind, schon wieder vergriffen sind. Sein
Logistikunternehmen vertreibt Medi-
zinprodukte und Arzneimittel, kom-
missioniert sie und verteilt sie an Kran-
kenhäuser. Auf demMarkt sind sie der-

zeit nur schwer zu kriegen, weil die
Nachfrage so enorm hoch ist. Derzeit
gleiche das Ganze wie einem Handel
an der Börse, wo die Kurse dank der
großen Nachfrage nach oben schnel-
len. Die weltweite Nachfrage nach
Schutzkleidung sei angesichts der Pan-
demie aber nicht verwunderlich, so sei-
ne Einschätzung.
Auch das DRK spürt diese Verände-

rungen deutlich. Inzwischen müssten
zehn Schutzmasken auf dem Rettungs-
wagen vorhanden sein und diese wä-
ren meist schnell verbraucht. Dazu
komme, dass es Zeitgenossen gebe, die
anscheinend keine Skrupel kennen
und sogar vom Rettungswagen die
Schutzmasken einfach mitgehen las-
sen. Außerdem spare es enorm Kosten,
so Melanie Böhmert vom Bereit-
schaftsleiterteam und Reinhard Ge-
mander als Schatzmeister des DRK,
denn derzeit finden bekanntlich keine
Veranstaltungen statt und somit fehlen
auch die Einnahmen, die nötig wären.
Also eine höchst willkommene Spen-
de, die dankbar entgegen genommen
wurde.

Aktuelles und
Spannendes rund
um den Apfel

FRIEDBERG (red). „Der Apfelbote“ er-
scheint in neuem Gewand. Erstmals
zeichnet der Regionalverband Frank-
furtRheinMain für das Magazin verant-
wortlich, mit dem die „Hessische Ap-
felwein- und Obstwiesenroute“ über
ihre Angebote und Aktivitäten infor-
miert. Das Magazin wurde komplett
überarbeitet und zeigt sich in einem
aufgeräumten und ansprechenden Out-
fit. Es liegt bald in den Räumlichkeiten
der Mitglieder und Partner der fünf Re-
gionalschleifen aus und kann online
auf dem Streuobstportal des Regional-
verbandes unter www.streuobst-
frm.de/apfelbote heruntergeladen wer-
den. In der aktuellen Ausgabe geht es
unter anderem um die Vielfalt an Ap-
felweinprodukten, die die regionalen
Keltereien anbieten, das neue Streu-
obstportal im Internet oder die An-
strengungen, die die Obstbauern in der
Region unternehmen, um mit den Fol-
gen des Klimawandels zurechtzukom-
men.
Der Erste Beigeordnete des Regional-

verbandes, Rouven Kötter (SPD), freut
sich, mit dem Magazin ein seit Jahren
eingeführtes und geschätztes Medium
nun in frischem Design und mit neuem
inhaltlichem Konzept vorstellen zu
können. „Das Engagement in den Re-
gionalschleifen und die vielfältigen
Themen rund um die Apfelwein- und
Obstwiesenkultur kann so noch inte-
ressanter und attraktiver einer breiten
Öffentlichkeit vermittelt werden“, ist er
sich sicher. „Der Apfelbote ist für
Streuobst-Akteure interessant, aber
auch für jeden anderen ein lesenswer-
tes, informatives und unterhaltsames
Magazin.“
Der Regionalverband Frankfurt-

RheinMain leistet einen wichtigen Bei-
trag zum Schutz der heimischen Streu-
obstwiesen. Seit dem ersten regiona-
len Streuobsttag im Sommer 2018 or-
ganisiert er an führender Stelle die Um-
setzung der „Lohrberger Erklärung“, in
der Vertreter von Kommunen, Land-
schaftspflege- und Naturschutzverbän-
den sowie weitere Streuobst-Akteure
gemeinsame Ziele zur dauerhaften Si-
cherung und Pflege der regionalen
Streuobstwiesen formulierten. Wesent-
liche Punkte waren ein Informations-
portal im Internet, ein einheitliches
Marketing – das mit der Übernahme
der Hessischen Apfelwein- und Obst-
wiesenroute wesentlich vorangetrieben
wurde – sowie der Aufbau einer Streu-
obstwiesenbörse – an der zur Zeit in-
tensiv gearbeitet wird. „Es ist großartig
zu sehen, was mit kompetenten und
motivierten Partnern in relativ kurzer
Zeit schon alles auf die Beine gestellt
wurde, und wir haben noch viele Ideen
und Pläne, wie wir dazu beitragen kön-
nen, unsere Streuobstwiesen als Erho-
lungsgebiete, Nahrungsquelle und
nicht zuletzt als identitätsstiftende
Landschaftselemente zu erhalten“, so
Kötter. „Die Streuobstwiesen sollen
stärker ins Bewusstsein der Bevölke-
rung gerückt werden, um ihren Erhalt
und ihre Pflege zu fördern. Außerdem
wollen wir die regionale Wertschöp-
fung durch Hofläden und gastronomi-
sche Angebote intensiver bewerben.“

Haustür
hält stand

NEU-ANSPACH (red). In Neu-Ans-
pach kam es im Verlauf der vergange-
nen Tage zu einem Einbruchsversuch
in ein Einfamilienhaus. Im Zeitraum
zwischen Freitag- und Dienstagabend
begaben sich Unbekannte auf ein
Wohngrundstück im Anspacher Dros-
te-Hülshoff-Weg. Die Täter versuchten
dort, die Haustür des in Ortsrandlage
gelegenen Wohnhauses aufzuhebeln.
Die Tür gab nicht nach, sodass die Ein-
brecher ihre Tat abbrechen mussten.
Zu verzeichnen ist jedoch ein Sach-
schaden von rund 300 Euro. Die Kripo
nimmt Zeugenhinweise unter der Tele-
fonnummer 06172 / 1200 entgegen.

. In dem Text „Erbitterte Kämpfe im
Taunus“ (siehe Seite 13, rechts) fasst
der Usinger Lokalhistoriker Helmut Hu-
jer die militärischen Ereignisse im
März/April 1945 im Usinger Land zu-
sammen. Dazu einige ergänzende An-
merkungen des Autors:
Weiße Tücher: Oftmals verständnis-
los wird heute auf Aussagen reagiert,
dass deutsche Soldaten selbst bei aus-
sichtslosen Rückzugskämpfen die Ent-
fernung von der Bevölkerung aufge-
hängter weißer Tücher erzwungen ha-
ben. Solche Zeichen hätten für diese je-
doch fatale Folgen gehabt, denn Schüs-
se aus einem solchen Ort heraus hät-
ten die Amerikaner als Hinterhalt
gewertet, und anschließend gefangen
genommene hätte damit die Erschie-
ßung gedroht.
„PoW-Killing“: Ebenso beklemmend
wirkt, dass es immer wieder zur Er-
schießung oder dem Erschlagen von
sich ergebenden oder von schon gefan-
gen genommenen deutschen Soldaten
kam. Hierzu gibt es Hinweise auch zur
Tenne, zu Finsternthal, zu Wehrheim
und zu Köppern. Eine Gefangennahme
war gerade für einzelne oder kleinere
Gruppen von Soldaten stets ein Wag-
nis, insbesondere aber für die erbittert
kämpfenden Soldaten der Waffen-SS.
Die Motive und Muster dafür beleuch-
tet eine 2009 in den USA vorgelegte
und im Internet abrufbare Studie:
„American Soldiers and POW Killing in
the European Theater of World War II.“
„Beherzte Männer“: Sie tauchen in
zeitgenössischen Berichten immer wie-
der auf. Dass sie angeblich die Zerstö-
rung ihrer Städte oder Ortschaften ab-
wenden konnten, ist zumeist eine Le-
gende.Welcher deutsche Truppenfüh-
rer hätte sich wohl, zu Zeiten umher-
ziehender Standgerichte, von einem Zi-
vilisten zur Abkehr von seinen Befehlen
bewegen lassen? Und von den vorrü-
cken-den Amerikanern ist es regelrecht
erwartet worden, dass Bürgermeister
ihren Ort kampflos übergeben. Ent-
sprechende Flugblätter wurden vieler-
orts abgeworfen, und Raum für Ver-
handlungen gab es dabei nicht.
Volkssturm: Die Aufstellung und Füh-
rung von in der Endphase des Krieges
gebildeten Volkssturmgruppen lag in
den Händen der lokalen NS-Verwaltun-
gen. Zu Kampfeinsätzen solcher völlig
unerprobter Einheiten ist es in unserem
Heimatgebiet offenbar nicht gekom-
men. Der Kommandeur der im Taunus-
gebiet kämpfenden SS-Division hat sol-
che Angebote lokaler NS-Funktionäre
abgewiesen.
Literaturhinweis: Wesentliche
Grundlage für diesen Beitrag ist das
Buch „Letze Schlacht im Taunus“ von
Dr. Roland Krebs (2018)
Das Hauptgebiet des Autors Helmut
Hujer ist die Geschichte der Motoren-
fabrik Oberursel, zu der er 2017 das
Buch „125 Jahre Motorenfabrik Ober-
ursel – 1892 bis 2017“ herausgab.

UA-SERIE
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Erbitterte Kämpfe im Taunus
Kriegsende vor 75 Jahren: Das militärische Geschehen im Usinger Land / 6. SS-Division „Nord“ liefert sich Gefechte mit vorrückenden US-Truppen

USINGER LAND. Derzeit hält uns die
Corona-Pandemie in Atem – vor 75
Jahren waren es, nach schon fast sechs
langen Jahren Krieg, die mit der nahen-
den Front steigenden Ungewissheiten
und Ängste. Im März 1945 stand
Deutschland kurz vor dem schon seit
langem absehbaren militärischen Zu-
sammenbruch. Nachdem US-Einheiten
am 7. März erstmals über die Luden-
dorff-Brücke bei Remagen den Rhein
überwunden hatten, folgten weitere
Übergänge am 22. März bei Oppen-
heim, am 25. März bei Boppard und St.
Goar, und am 28. März in Mainz. Der
folgende amerikanische Vormarsch
zwischen Main und Lahn traf nirgends
mehr auf nennenswerten Widerstand
der Wehrmacht – außer im Taunusge-
biet. Über die Kampfhandlungen in
den verschiedenen Taunusorten liegt
eine Vielzahl früherer Veröffentlichun-
gen vor, in denen allesamt die subjekti-
ven Wahrnehmungen aus der jeweili-
gen begrenzten Perspektive einzelner
Zeitgenossen geschildert werden. Man-
ches davon kann vor der historischen
Wirklichkeit nicht bestehen, vor allem
mangelt es jedoch an einer realisti-
schen Darstellung des Gesamtgesche-
hens, und insofern an einer Einord-
nung und Relativierung von Einzelbe-
richten. Eine solche Darstellung soll
hier versucht werden.
Das Gebiet des heutigen Main-Tau-

nus-Kreis wurde von der 80. US-Infan-
teriedivision besetzt, die nach der
Überquerung von Rhein und Main nir-
gends mehr auf organisierten Wider-
stand stieß. Ihr 319. Regiment war vom
Brückenkopf Oppenheim her kom-
mend am 28. März zwischen Bischofs-
heim und Rüsselsheim über den Main
gegangen. Am 29. März wurden Kelk-
heim, Bad Soden und Königstein ein-
genommen, am nächsten Tag, am Kar-
freitag, führte der Vormarsch über
Oberursel und Bad Homburg und
dann auf der Autobahn weiter bis Gro-
ßen-Buseck. Die Wetterau war bereits
am Vortag von an Frankfurt vorbeige-
stoßenen US-Truppen besetzt worden.
Ebenfalls am 29. März, mit der Voll-
endung der Eroberung von Frankfurt,
hatten westlich daran vorbeigegangene
US-Einheiten Eschborn, Kronberg,
Steinbach und Oberhöchstadt besetzt.
Die Städte im Vortaunus, Königstein,
Kronberg, Oberursel und Bad Hom-
burg, wurden von unmittelbar den
Kampftruppen nachrückenden US-Be-
satzungseinheiten besetzt, und damit
war der Krieg im Vortaunusgebiet be-
endet und es begann die Besatzungs-
zeit.
Im Taunusgebiet verlief die Besetzung

nicht so glatt und unblutig wie vor der
Höhe. Das lag daran, dass hier die ver-
bliebenen Reste einer noch kampfbe-
reiten deutschen Einheit, der 6. SS-Di-
vision „Nord“, versuchten, der Um-
klammerung durch US-Truppen zu ent-
kommen. Diese Division hatte nach
dreijährigem Kampfeinsatz Finnland
verlassen müssen, war nach 1600 Kilo-
metern Fußmarsch und per Bahn und
Schiff Anfang Dezember 1944 in Däne-
mark angekommen und direkt nach
Weihnachten mit etwa 15.000 Mann in
der Südpfalz blind in die dortigen
Kämpfe geworfen worden. Nach weite-
ren verlustreichen Einsätzen an der
Saar, bei Trier und bis ins Moseldrei-
eck, sowie nach der Abgabe verschie-
dener Teileinheiten, hatten die Reste
der Division unter ihrem Komman-
deur, SS-Gruppenführer (vergleichbar
dem heutigen Generalmajor) Karl-
Heinrich Brenner, vom 16. bis zum 18.
März bei Boppard und Spay mit Fäh-
ren den Rhein überquert. Die noch ver-
bliebenen etwa 4.000 Mann sollten die
Rheinverteidigung zwischen Boppard
und Eltville übernehmen. Am 22. März
wurden sie jedoch überraschend zur
Verteidigung Frankfurts in Marsch ge-
setzt, aber nur zwei Tage später erneut
umgelenkt, um nun den Verkehrskno-
tenpunkt Limburg zu verteidigen. Als
Brenners Vorauseinheiten am Nach-
mittag des 26. März dort ankamen, war

die Stadt jedoch gerade schon von Ein-
heiten der 9. US-Panzerdivision besetzt
worden. Damit begannen die Kampf-
handlungen im Taunusgebiet.
Als tags darauf ein Kampfkommando

der 9. US-Panzerdivision mit etwa 70
Kampfpanzern und einer etwa gleich-
großen Zahl von Halbkettenfahrzeu-
gen von Limburg bis vor Idstein vor-
drang, eine flankierende Aufklärungs-
abteilung einen Tag später noch bis

Niedernhausen, um dort Anschluss an
die im Vortaunus vorgehende 80. US-
Infanteriedivision zu finden, waren
Brenners Einheiten faktisch westlich
der Autobahn abgeschnitten. Zudem
war der Funkkontakt zur Armee abge-
brochen, Nachbareinheiten gab es
nicht mehr, die Division hing in der
Luft. So plante Brenner nach Osten
durchzubrechen, wo bei Gelnhausen
deutsche Einheiten vermutet wurden.
In der Nacht auf den 28. März konnte
er sich mit den meisten seiner verblie-
benen Soldaten nach Osten über die
Autobahn absetzen. Dort stießen 600
nur leicht bewaffnete Fahnenjunker
mit 50 Offizieren von der „Schule VIII
für Fahnenjunker der Infanterie Weil-
burg“ zu Brenner.

Riegel imWeiltal

Diese Verstärkung kam ihm gerade
recht, die Fahnenjunker sollten nun
den Vormarsch der von Westen her an-
rückenden US-Divisionen so verlang-
samen, dass er sich mit den eigenen
Einheiten sammeln und absetzen
konnte. So wurden zunächst Riegelstel-
lungen zum Weiltal hin eingerichtet,
wo sich Brenners Truppe zum Abzug
in Richtung Usingen sammeln sollte,
an der Tenne, dahinter in Riedelbach
und Altweilnau, ebenso in Finsternthal
und in Cratzenbach. Die Tenne konn-
ten Einheiten der 76. US-Infanteriedi-
vision am späten Nachmittag des 29.
März überwinden, den heftigen Wider-
stand in Riedelbach erst in der Nacht
gegen 2.30 Uhr. Die anschließenden
und den ganzen folgenden Karfreitag
anhaltenden Versuche der Amerikaner,
auch Altweilnau einzunehmen oder zu
umgehen, scheiterten jedoch, ebenso
wie der Versuch, von Cratzenbach her
nach Rod an der Weil vorzudringen.

Gefecht in Finsternthal

In Finsternthal stieß der Vorstoß
eines weiteren US-Bataillons auf erbit-
tertsten Widerstand. Erst nach sechs
Stunden, mit sehr verlustreichen
Kämpfe gegen die hier eingesetzten
Fahnenjunker, wurde der kleine Ort
gegen 17 Uhr genommen. Einen der
sehr „erfolgreichen“ deutschen MG-
Schützen sollen die Amerikaner nach
der Gefangennahme mit Gewehrkol-
ben erschlagen haben. Das wohl glei-
che Schicksal blieb einem Scharfschüt-
zen erspart, der sich im Heu einer
Scheune verstecken konnte. So gelang
es Brenners Einheiten, sich im Laufe
dieses 30. März aus dem Raum Altweil-
nau Richtung Usingen abzusetzen und
dort einen Gefechtsstand in der Ziege-
lei am Ostrand einzurichten. Am fol-
genden Tag, am Karsamstag, 31. März,
konnten die Amerikaner, zunächst oh-
ne auf Widerstand zu stoßen, nachrü-
cken. Ein. Bataillon stieß im Laufe des
Tages über Rod an der Weil und Nie-
derlauken vor, erreichte am späten
Nachmittag Eschbach und gegen 18
Uhr Wernborn. Ein weiteres Bataillon

zog über Oberlauken und stieß dann
aber auf den nächsten Abwehrriegel in
Merzhausen. Den heftigen Widerstand
dort konnten die Amerikaner, trotz
massiver Artillerieunterstützung, erst
nach gut drei Stunden gegen 13.30 Uhr
brechen, um dann zum Angriff auf
Usingen anzusetzen. Dazu später
mehr.
Schon am Tag davor, also am 30.

März, hatte ein Regiment der weiter
nördlich operierenden 87. US-Infante-
riedivision morgens über Winden,
Heinzenberg, Naunstadt und Mönstadt
den Ort Grävenwiesbach erreicht. Ein
weiterer Vorstoß nach Usingen hätte
Brenners schwache Kräfte in arge Be-
drängnis bringen können, aber das
unter-blieb. Die Amerikaner sicherten
die eroberten Ortschaften und säuber-
ten die umliegenden Wälder von Ver-
sprengten, auch am folgenden Kar-
samstag.

Häuserkampf in Schmitten

Währenddessen war es schon am 29.
März, am Gründonnerstag, in Schmit-
ten zu heftigen Kämpfen gekommen.
Dort sollte eine durch einen Zug von
Brenners SS-Einheiten verstärkte Fah-
nenjunker-Kompanie das obere Weiltal
zum Schutz des geplanten Rückzugs
abriegeln. Hier war eine Kampfgruppe
der US-Task Force Fickett, die in dem
Raum zwischen der südlich der Lahn
vorgehenden 87. US-Division und der
nördlich des Taunuskamms vorgehen-
den 89. US-Division operierte, kampf-
los bis Seelenberg vorgestoßen. Beim
Eindringen in Schmitten war sie jedoch
in heftige Kämpfe geraten und musste
sich verlustreich aus dem Ort zurück-
ziehen. In der Nacht zog der Zug SS-
Soldaten planmäßig Richtung Usingen
ab und überließ den Fahnenjunkern
die weitere Abriegelung bei Schmitten.
Am nächsten Morgen, am 30. März,
griffen die Amerikaner erneut an, dies-
mal allerdings ein Bataillon des inzwi-
schen nachgerückten 417. US-Infante-
rieregiments (76. US-ID). Die Häuser-
kämpfe währten den ganzen Karfrei-
tag, in den auch die erst gegen 15 Uhr
zur Unterstützung herangeführten fünf
Panzer eingriffen. Später wurde im Ort
auch von einer angeblich drohenden
Bombardierung von Schmitten gespro-
chen, was getrost als Legende abgetan
werden kann. Häuserkampf und Luft-
unterstützung vertragen sich nicht.
Und ausgerechnet der Frankfurter
Oberbürgermeister Dr. Friedrich
Krebs, der sich beim Nahen der US-
Truppen nach Schmitten abgesetzt hat-
te, soll sich um die Abwendung einer
Bombardierung bemüht haben. Wer
soll Dr. Krebs wohl empfangen habe,
der Chef des gerade angekommenen
und in heftige Kämpfe verwickelten
US-Bataillons?
Während in Schmitten der Häuser-

kampf tobte, umging eine Kompanie
mit den fünf Panzern Schmitten und
konnte Dorfweil kampflos besetzen. In
der Nacht griffen die Fahnenjunker das
Dorf jedoch vehement an, vier der Pan-
zer wurden außer Gefecht gesetzt, der
fünfte erbeutet. Somit konnten sich die
Fahnenjunker aus Schmitten zurück-
ziehen und gelangten über Rod am
Berg, Teile möglicherweise auch über
Anspach, nach Hausen-Arnsbach. Dort
sollten sie den nächsten Abwehrriegel
vor Usingen aufbauen. Schon am spä-
ten Nachmittag dieses 31. März griff
das aus Finsternthal über Hunoldstal
nachgestoßene US-Bataillon mit Artil-
lerie- und Panzerunterstützung an. Die
heftigen Kämpfe zogen sich bis gegen
23 Uhr hin. Ob die wenigen entkom-
menen Fahnenjunker noch Anschluss
an die mittlerweile von Usingen über
Pfaffenwiesbach abgezogene SS-
Kampfgruppe fanden, ist fraglich.
Nun zum Geschehen in Wehrheim.

Der kleine Ort war vor seiner Beset-
zung gar zweimal von Kampfhandlun-
gen betroffen. Schon am frühen Vor-
mittag des 30. März war ein Zug (40 bis
50 Mann) einer Aufklärungskompanie,
der die linke Flanke des im Vortaunus

in Richtung Bad Nauheim vorgehen-
den US-Infanterieregiments erkunden
sollte, über die Saalburg vorgestoßen.
Vor Wehrheim trafen sie auf über zwei-
tausend versprengte und kampfesmü-
de deutsche Soldaten, die sie als
Kriegsgefangene Richtung Rodheim
ableiteten. Nach Zeitzeugenberichten
soll es am Nachmittag auch zu einem
kurzen Feuergefecht mit deutschen
Soldaten beim Krausbäumchen am
Waldrand Richtung Usingen gekom-
men sein. Auf jeden Fall ließ sich die
Aufklärungseinheit nicht lange von
ihrem Auftrag ablenken und rückte
über Pfaffenwiesbach, Kransberg, Fau-
erbach und Butzbach bis zum Tagesziel
der Kompanie nach Großen-Buseck
bei Gießen weiter. Am nächsten Tag,
am Karsamstag 31. März, rollte eine
Kompanie der 19. Cavalry Reconnai-
sance Squadron, welche die linke Flan-
ke der im Vordertaunus schon einge-
rückten US-Besatzungseinheiten de-
cken sollte, mit dem Auftrag über die
Saalburg, Wehrheim, Pfaffenwiesbach
und Anspach einzunehmen. Ein Zug
wandte sich nach Anspach, wurde dort
aber von heftigem Abwehrfeuer zu-
rückgeschlagen. Der Hauptteil der
Kompanie war derweil, von Granat-
werfern unterstützt, gegen Wehrheim
vorgegangen. Dort hatte Brenner wäh-
rend der Nacht, alarmiert durch den
Vorstoß der Amerikaner am Vortag,
zur Deckung seines durch Pfaffenwies-
bach geplanten Rückzugs eine Abwehr-
stellung aufbauen lassen. Nach beider-
seits verlustreichen Kämpfen zogen die
deutschen Soldaten, wiederum über-

wiegend Fahnenjunker, während der
Nacht Richtung Pfaffenwiesbach ab.
So konnten die vor Wehrheim geblie-
benen Amerikaner am Ostersonntag
ihre Gefallenen vom Vortag bergen,
und, nachdem Einheiten der 76. US-In-
fanteriedivision Wehrheim besetzt hat-
ten, rückten sie am Morgen des Oster-
montag (2. April) nach Bad Homburg
ab. Der Ort Anspach Ort soll bereits
am Abend des 31. März im Zuge der
Kämpfe um Hausen-Arnsbach besetzt
worden sein.
Mit den hauptsächlich von den Fah-

nenjunkern verteidigten Riegelstellun-
gen, zunächst am Weiltal, dann vor
Usingen und in Wehrheim, war es
Brenner gelungen, den Vormarsch der
US-Einheiten so zu verlangsamen, dass
sich die Reste seiner 6. SS-Division

„Nord“ im Raum Usingen - Pfaffen-
wiesbach hatten sammeln können, um
in der Nacht zum Ostersonntag, 1. Ap-
ril, durch den Taunuswald nach Osten
hin abzurücken. Die dafür erforderli-
che Rückendeckung in Usingen hatte
Brenner einer aus verschiedenen Ein-
heiten zusammengewürfelten, nicht
kampferprobten Truppe großteils älte-
rer Soldaten übertragen. Nach der
Überwindung des Widerstands in
Merzhausen war ein Bataillon des 385.
US-Infanterieregiments (76. US-ID),
nach Artillerievorbereitung durch 105
und 155 mm-Geschütze, am Nachmit-
tag des Karsamstags mit Panzerunter-
stützung gegen das verteidigte Usin-
gens vorgegangen. Bis gegen 19.30 Uhr
währten die heftigen Kämpfe, die noch
im Schlossgarten und am Kirchturm
ausharrenden Verteidiger ergaben sich
schließlich am Ostermorgen. Neben
sechs Zivilisten waren 38 deutschen
Soldaten – einschließlich der im Laza-
rett dann Verstorbenen – gefallen, um
die 250 Soldaten waren in Gefangen-
schaft geraten. Etwa 80 US-Soldaten
kamen zur katholischen Kirche und
verlangten einen Gottesdienst, wäh-
rend die gepanzerten Kolonnen schon
Richtung Bad Nauheim rasselten.
Brenners abgekämpfte Soldaten, die

schon seit Tagen von Informationen
und jeglichem Nachschub abgeschnit-
ten waren, marschierten in zwei Kolon-
nen aufgeteilt durch Pfaffenwiesbach
und die Wälder östlich davon und
über- und unterquerten am Morgen des
Ostersonntags, 1. April, die Autobahn
bei Ockstadt und bei Ober-Rosbach.

Von den beim Rhein-Übergang vor
zwölf Tagen noch etwa viertausend
Mann war nur noch etwa die Hälfte
verblieben. Die meisten der verlorenen
Soldaten waren in Gefangenschaft ge-
raten, aber etwa einhundert Soldaten
der SS-Einheit waren bei den Kämpfen
im Taunusgebiet gefallen. Etwa die glei-
che Anzahl Angehöriger anderer Ein-
heiten war bei dem Versuch, die bei
Gelnhausen vermuteten deutschen Li-
nien zu erreichen, ebenfalls ums Leben
gekommen. Bis zur endgültigen Ver-
nichtung der beiden SS-Kolonnen im
Vogelsberg verloren in den vier folgen-
den Tagen nochmals etwa 220 von
Brenners Soldaten ihr Leben – wie
schon zuvor im Taunus in noch größe-
rem Umfang durch Erschießungen
nach der Gefangennahme.

Von Helmut Hujer

Flakstellung zwischen Wehrheim und Usingen. Foto:Archiv UA

Soldaten vor demWehrheimer Rathaus. Foto:Archiv UA
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WERHRHEIM (rm). Auch in Corona-
Zeiten sind sie rund imWehrheim oder
im Dorf unterwegs: Spaziergänger und
Radfahrer. Doch immer schön zu zweit
oder als Familie und mit dem entspre-
chenden Abstand. Während unsere
Nachbarn gegenüber normalerweise
nicht so häufig spazieren gehen, ist Ro-
bert mit seiner Familie regelmäßig
unterwegs. Am Sonntag und auch
unter der Woche abends, wie unsere
Mitarbeiterin Martina Rethmeyer be-
richtet. Das ist von daher für ihn keine
besondere Situation.
Für etliche fällt der Vereinssport und

das Training im Fitnessstudio weg, und
da es quasi schon verordnet wurde,
sich an der frischen Luft zu bewegen,
machen es auch viele. Nicht jeder hat
genug im Garten zu tun, und für die
Fitness ist ein strammer Marsch oder
eine ausgedehnte Fahrradtour allemal
genau so gut. Wer einen Hund hat,
muss sowieso raus und das mehrmals
am Tag. Da braucht es keine besonde-
re Aufforderung.
Ebenso wie der andere Nachbar, der

sich gut in der Umgebung auskennt
und schon immer viel gewandert ist.
Seine Frau hingegen fährt lieber mit
dem Rad, wegen der Kniebeschwerden.
Die Einkehr in eine Gaststätte ist zwar
jetzt nicht möglich, aber dann werden
eben anschließend zuhause die Ener-
giereserven wieder aufgefüllt. Ein wei-
terer wichtiger Aspekt der Bewegung
an der frischen Luft ist, mal raus zu
kommen, wenn es zuhause im Laufe
des Tages einfach zu eng wird, und
einem die Decke auf den Kopf fällt.
„Für viele fällt auch das Schwimmen
derzeit flach, ein Sport nicht nur für
den Körper, sondern auch die Seele“,

sagt der Wehrheimer Rathauschef Gre-
gor Sommer (CDU). Längere Spazier-
gänge schaffen da nur teilweise Ersatz.
Wann die Bahnen im Ludwig-Bender-
Bad wieder gedreht werden können, ist
momentan nicht absehbar.
Für die vielen Menschen, die derzeit

im Homeoffice arbeiten und normaler
Weise mit öffentlichen Verkehrsmitteln
unterwegs sind, fällt auch der Gang
zum Bahnhof und zur Arbeitsstelle
weg, und auch das ist Bewegung, die

nicht unterschätzt werden darf. Also
heißt es abends, wenn der Computer
ausgeschaltet ist, raus an die frische
Luft, auch wenn es mal nicht so sonnig
und mild ist, wie viele Tage in diesem
April. Glück hat, wer den entsprechen-
den Platz und noch eine Tischtennis-
platte hat und sich mit dem Partner
und der Familie ein paar spannende
Spiele gönnen kann. Denn auch das ge-
hört dazu und nicht nur in Zeiten wie
diesen.

Paare genießen bei einem Spaziergang die Umgebung vonWehrheim. Foto: Rethmeyer

Raus an die frische Luft
Auch in Corona-Zeiten empfiehlt sich ein Gang durch die Natur, aber nur maximal zu zweit

Diese kunstvoll gestalteten Steine sind momentan überall in Oberhain zu entdecken. Die unbekannten Künstler wollen jedoch nicht, dass man sie an einem anderen
Ort ablegt, da es sich bei der Aktion nicht um die „Taunus-Wandersteine“ handelt. Fotos: Ingrid Schmah-Albert

Steinerne Kunstwerke machen Mut
Unbekannte bemalen Steine, verzieren sie mit Durchhalteparolen zu den Corona-Einschränkungen und platzieren sie überall in Oberhain

OBERNHAIN (sai). In Obernhain ist
derzeit eine besondere Liebe zu Stei-
nen zu beobachten, denn gleich in meh-
reren Aktionen spielen bemalte Steine
eine Hauptrolle.
Wie bereits berichtet, wächst vor der

Kita „Kleine Strolche“ bereits der „War-
tewurm“, der aus bunt bemalten Stei-
nen besteht und den Kindern die War-
tezeit, bis die Kita wieder geöffnet wer-
den kann, verkürzen soll. Hier sind die
kleinen, großen und ehemaligen „Strol-
che“ aufgerufen, einen Stein zu bema-
len und am Zaun vor der Kita an die be-
reits vorhandenen Steine anzulegen,
sodass ein langer Steinwurm entsteht.
Zusätzlich wird die Idee der „Taunus-
steine“ auch in Obernhain schon recht
kreativ umgesetzt.
Bei den „Taunussteinen“ geht es da-

rum, beim Spaziergang am Wegrand
ein paar schöne Steine mitzunehmen,
diese nach Lust und Laune zu bemalen
und sie beim nächsten Spaziergang wie-
der irgendwo am Wegrand abzulegen.
Gerne können die Steine auch ein biss-
chen versteckt werden, ganz ähnlich
wie die Ostereier zu Ostern, damit an-

dere Kinder sie suchen beziehungswei-
se finden können. Die bemalten Steine
dürfen auch mit nach Hause genom-
men werden oder aber an ganz anderer
Stelle wieder abgelegt werden, sodass
aus den „Taunussteinen“ irgendwann
„Wandersteine“ werden. Wenn auf der
Rückseite sogar noch der Ort, wo sie
von den jeweiligen Künstlern ursprüng-
lich abgelegt werden, vermerkt wird, ist
es möglicherweise spannend zu entde-
cken, wo sie wieder auftauchen, also
welche Reise sie so unternehmen.

„Bitte liegen lassen“

Ist die Aktion mit den „Taunusstei-
nen“ nicht nur auf Obernhain begrenzt
– ganz im Gegenteil, sollen die Steine
wie der Name schon sagt, überall im
Taunus und darüber hinaus eine Hei-
mat finden –, so scheint eine weitere
Steine-Aktion auf Obernhain begrenzt
zu sein. Zumindest wurden die sehr
kunstvoll gestalteten Steine bislang nur
in Obernhain gesichtet. Auffällig an
diesen Steinen sind die hohe Kunstfer-

tigkeit und das künstlerische Talent, die
der Künstler oder die Künstlerin dabei
beweist. Bislang bleiben sie noch un-
erkannt, die Steine wurden anonym,
aber gut sichtbar an exponierten Stel-
len abgelegt. Im Gegensatz zu den
„Taunus-Wandersteinen“ sollen diese
Exemplare aber dort liegen bleiben.
„Ich möchte hier bleiben“ oder „Bitte
liegen lassen“, steht unmissverständlich
auf der Rückseite. Dennoch sind bereits
viele Steine verschwunden. Ob sie mit
den „Taunus-Wandersteinen“ verwech-
selt wurden oder sie so schön sind, dass
der ein oder andere Spaziergänger
nicht widerstehen konnte und sie lieber
im eigenen Garten oder auf der Fens-
terbank bewundern möchte als sie für
die Allgemeinheit zu lassen, ist nicht ge-
klärt.
Der oder die Künstler geben sich bei

der Gestaltung ebenso viel Mühe, wie
bei der „Ausstellung“ der Steine. Mal
hübsch im Moos eingebettet, mal auf
einem Baumstumpf aufgestellt, mal ir-
gendwo angelehnt, mal mit kleinen
Zweigen oder Blüten geschmückt, sind
alle Steine echte Kunstwerke und sol-

len ganz offensichtlich die Spaziergän-
ger erfreuen. Zusätzlich zu dem Bild
und dem Vermerk auf der Rückseite
steht meist auch eine Botschaft auf den
Steinen, wie zum Beispiel „Geduld“,
„Nicht unterkriegen lassen“ oder „Al-
les wird gut“. Offensichtlich mit Bezug
zur momentanen Situation in der Co-
rona-Krise. „Die Steine erzählen uns et-
was, vermutlich sollen sie uns ablenken
und Mut geben“, macht Daniel Kühne
deutlich, der diese Stein-Kunst so toll
findet, dass er auf die Idee aufgesprun-
gen ist und mit seinen Kindern eben-
falls gemeinsam Steine bemalt und nett
am Wegrand drapiert hat und darüber
hinaus eine „Challenge“ per Facebook
ausgerufen hat, bei der Spaziergänger
Ausblick nach den Steinen halten und
zählen sollen, wo oder wie viele sie bei
ihrer Spazier- oder Gassigehrunde ent-
deckt haben. „Ich bin aber nicht der
Initiator der Steine-Kunst“, betont Küh-
ne gegenüber dem Usinger Anzeiger.
Mit der Facebook-Challenge möchte
Kühne den tatsächlichen Künstler wür-
digen und die Obernhainer auf die net-
te Botschaft aufmerksam machen.

Hilfebedürftige
Mitmenschen

nicht allein lassen
WEILROD (red). „Wer hätte das noch

vor Kurzem gedacht, dass sich ein Vi-
rus zu einer weltweiten Pandemie ent-
wickelt und unser Leben in kurzer Zeit
völlig verändert?“ Diese Frage stellt
sich nicht nur Christiane Kolbe. Dabei
ist für die Vorsitzende des VdK-Orstver-
bandes Rod a.d.Weil klar, „dass die
Ausgangsbeschränkung ein wichtiger,
solidarischer Beitrag für die Gesell-
schaft aber auch für unsere eigene Ge-
sundheit ist. Das führt jedoch dazu,
dass die sozialen Kontakte wie die Be-
gegnung mit Familie, Freunden, Be-
kannten fehlen“. Kolbe weiter: „Ein
Großteil unserer Mitglieder sind älter
oder leiden an chronischen Krankhei-
ten. Sie gehören daher genau zu den
Risikogruppen, bei denen eine Infek-
tion mit dem Coronavirus Sars-CoV-2
zu einer lebensbedrohlichen Erkran-
kung führen kann“.

„Bei Redebedarf melden“

Nach Ansicht der VdK-Verantwortli-
chen gilt es jetzt, diese hilfebedürftigen
und einsamen Mitmenschen nicht al-
lein zu lassen. „Auch wenn die Vor-
standsmitglieder des VdK-Ortsver-
bands selbst zur Risikogruppe gehören,
wollen wir unserer Verantwortung
gegenüber den Mitgliedern weiter
nachzukommen“, erklärt Christiane
Kolbe und ruft dazu auf, „dass sich al-
le melden, die sich isoliert fühlen und
einfach nur Redebedarf haben.“ Aber
auch, wenn man eine gute Idee habe,
mit der Isolation und den damit ver-
bundenen Problemen besser klar zu
kommen.
Die Vorsitzende des VdK-Orstverban-

des Rod a.d.Weil, Christiane Kolbe, ist
zu erreichen unter der Telefonnummer:
06083/2394 oder per E-Mail an: chris-
tiane.kolbe@vdk.de oder ov-rod-an-
der-weil@vdk.de. Kassenführer Dirk
Conradi erreicht man unter Telefon:
06083/9599118 oder per E-Mail:
dirk.conradi@vdk.de

− Anzeige −
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Tipp
des Tages
Von Simone Stiefel

USINGEN. Di
Natur hat uns ei
traumhaftes O
terwochenende
serviert. Strahlen-
der Sonnenschein – der Himmel lacht –
rund herum grünt es auf. Kurzfristig um-
gibt uns ein seltsam befreiendes Gefühl.
Abseits von allen Medien konnte man so
vielfältig die Regenerierung von Wald,
Wiese, Garten und Balkon bewundern.
Eine bisher nie gekannte Ruhe im Umfeld
war sehr deutlich zu spüren. Bewunderns-
wert das Verhalten der vielen Menschen,
die mit großer Rücksicht den persönlichen
Abstand gewahrt haben, um dem Virus
möglichst keine Chance zu geben. Und
wie selbstverständlich großen Respekt
den Menschen, die in Krankenhäusern
und Pflegestationen für kleines Geld Gro-
ßes leisten, kaum Freizeit haben und auf-
opfernd ihren Dienst bewältigen.
Als ehemaliger Unternehmer sind mei-

ne Gedanken auch bei den kleinen Betrie-
ben, den mittelständigen Unternehmen

und der Industrie. Wann geht es
weiter, im Besonderen – wie geht
es weiter. Vieles wird sich ändern
müssen aus gegebenem Anlass.

Die ungewisse Zukunft verlangt nach
einem Konzept, für einen erfolgreichen
neuen Aufbau der wirtschaftlichen Si-
cherheit. Mein Respekt gilt aber auch der
Politik, die aus einem zerstrittenen Ge-
rangel heute schwierige Entscheidungen
im Sinne der Menschen treffen und auf
gutenWegen sind.
Gleichwohl – gilt für alle Menschen das

unverzichtbare Rezept für eine gesunde
Ernährung: Die kann auch aus Bio-Pro-
dukten, durchaus eine preiswerte Grund-
lage haben, angemessen der Qualität. Ein
schnelles Rezept unter der Woche, preis-
wert und vitaminreich: Bio-Babyspinat
mit Schalotten, Bio-Spiegeleier aus Esch-
bach, Bio-frühe-Annabelle-Kartoffeln aus
dem Gemüseladen und Blattpetersilie. Ein
alltägliches Gericht, nichts Besonderes,
das eigentlich jeder kennt. Passt aber gut,
derweil die Produkte zurzeit aus regiona-

lem Anbau angeboten werden.
Für zwei Personen wird gebraucht: 400

Gramm Spinat, vier Eier, sechs Schalotten,
400 Gramm Früh-Kartoffeln, drei Stängel

Petersilie und fünf üppig grüne Lauch-
zwiebeln. Die Zubereitung: Die Kartoffeln
mit ein paar ein gerissenen Lorbeerblät-
tern die bekannten 20 Minuten in Salz-

wasser kochen, von der Schale befreien,
mit einem Esslöffel. Butter und grob ge-
schnittener Petersilie durch schenken,
warm halten. In der Zwischenzeit die
Frühlingszwiebeln waschen, fein schnei-
den. Den Spinat gut durch waschen. Dann
in zwei Esslöffel erhitzten Olivenöl mit
dem grünen Lauchteil der Zwiebeln an-
dünsten, mit 50 ml Gemüsebrühe ablö-
schen, zehn Minuten einkochen, das Wei-
ße der Zwiebeln zugeben, würzen mit
Pfeffer, Salz und zwei Esslöffel weißem
Balsamico. Zum Schluss die Eier mit den
großen gelben Dottern in zwei Esslöffel
brauner Butter anrösten, bis das Eiweiß
stockt, knusprig wird. Anschließend alle
gut gemeinten Produkte heiß servieren,
mit groben Salz und Pfeffer aus der Müh-
le. Alles Bio, alles regional – mit großem
Appetit verspeisen und mit gestärkter Zu-
versicht der kommender Zeit entgegense-
hen. Bleiben Sie gesund – es ist nach wie
vor kritisch.

Ihr Charly Ende

REZEPT DER WOCHE

charly-ende@t-online.dea
Von Charly Ende

e
in
s-

Spinat mit Spiegelei

Babyspinat mit Schalotten, Spiegeleiern, Annabelle-Kartoffeln und Blattpetersi-
lie. Foto: Ende

HILFE & SERVICE
NOTFALLNUMMERN
Feuerwehr & Notarzt: 112
Polizei: 110
Giftnotrufzentrale: 06131-19240
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 116117
Krankentransport: 112
Telefonseelsorge: 0800-1110111
Weißer Ring (Hilfe für Kriminalitätsopfer):
116006
Zahnärztlicher Notdienst:
01805-607011 (kostenpflichtig) oder
www.kzvh.de

APOTHEKEN-NOTDIENST
Notrufnummer: 0800-0022833
Feldberg-Apotheke
Neu-Anspach, Konrad-Adenauer-Straße 2, Tel.
06081-961855

REDAKTIONSKONTAKT
Veranstaltungshinweise bitte an:
E-Mail: redaktion-ua@vrm.de

Wetterfrosch
Werden Sie mit ihren Kindern doch

einmal zu einem Wetterfrosch. Das
geht ganz einfach. Nehmen Sie für je-
de Person, die mitmachen will, ein
Blatt Papier und schreiben die Wetter-
vorhersage, die Sie im Internet nach-
lesen können, auf das Blatt Papier.
Zum Beispiel laut stündlicher Wetter-

vorhersage von www.wetter.com um 8
Uhr ist es in Wehrheim wolkenfrei und
3 Grad. Das tragen Sie auf ihr Blatt ein.
Daneben lassen Sie eine Spalte frei.
Das Gleiche wird dann um 12 Uhr, um
15 Uhr und um 17 Uhr eingetragen.
Jetzt müssen Sie nur nachschauen, wie
sind die Temperaturen und die Wetter-
verhältnisse in Echtzeit. Das tragen Sie
mit den Kindern dann in die freigelas-
sene Spalte und können dann schauen,
ob die Wettervorhersage korrekt war.
Ich persönlich schaue mir gerne das
Wetterradar von www.wetteronline.de
an, da das Regenradar fast Stunden ge-
nau stimmt.

Na, wie wird das Wetter? Archivfoto: Meistrell

Kikeriki-Aufführung verschoben
NEU-ANSPACH (red). Das Darmstäd-

ter Kikerikitheater sollte am 6. Mai mit
seinem Stück „Himmel, Arsch und
Zwirn“ im Anspacher Bürgerhaus auf-
treten. Aufgrund der aktuellen Situa-
tion ist die Veranstaltung auf Mitt-
woch, 2. September, verlegt. Die be-

reits gekauften Karten behalten ihre
Gültigkeit, Restkarten gibt es noch bei
Bäcker Otto Ernst in Neu-Anspach,
beim Landhandel Etzel & Wieth in
Wehrheim und bei Schreibwaren Mer-
get in Usingen. Online gibt es die Kar-
ten über www.scheuer.rocks.

Digital lesen
USINGEN/NEU-ANSPACH (red).

Nach wie vor sind die Büchereien we-
gen des Coronavirus geschlossen. An-
geboten wird aber ein kostenfreier Zu-
gang zu digitalen Medien unter
www.hessen.onleiheverbundhessen.de.
Dort können sich alle Leserinnen und
Leser mit Wohnsitz in Hessen anmel-
den und während der Schließzeit ihrer
Bibliotheken digital lesen.
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Börse Frankfurt
M-DAX g 21722,09 (–2,91%)

Div. 15.4. 14.4.
Aareal Bank 2,10 14,99 16,22
Airbus (NL) ° 1,65 54,90 60,00
Alstria Office 0,52 13,95 14,13
Aroundtown (LU) 0,07 4,90 5,10
Aurubis 1,25 42,57 43,36
Bechtle 1,00 132,60 134,60
Brenntag NA 1,20 36,00 36,97
Cancom 0,50 43,32 45,00
Carl Zeiss Meditec 0,55 90,95 94,05
Commerzbank 0,20 3,04 3,37
CompuGroup Med. 0,50 68,80 66,40
CTS Eventim 0,62 38,06 40,00
Delivery Hero - 66,08 66,62
Dt. Pfandbriefbank 1,00 6,62 7,10
Dt.Wohnen Inh. 0,83 35,09 34,85
Dürr 1,00 19,50 21,16
Evonik Industries 1,15 21,39 22,63
Evotec - 22,76 23,73
Fraport 2,00 38,20 40,12
freenet NA 1,65 16,01 16,63
Fuchs Petrolub Vz. 0,95 35,74 37,22
GEA Group 0,85 20,42 21,43
Gerresheimer 1,15 64,60 67,45
Grand City Prop. (LU) 0,22 18,89 19,36
Grenke NA 0,80 61,80 64,35
Hann. Rückvers. NA 5,25 132,90 135,00
Healthineers 0,80 37,05 37,46
Hella 3,35 30,98 32,24
HelloFresh - 29,44 27,78
Hochtief 4,98 64,85 70,60
Hugo Boss NA 2,70 23,84 25,50
K+S NA 0,25 5,35 5,89
Kion Group 1,20 41,19 44,40
Knorr-Bremse 1,75 80,78 82,84
Lanxess 0,90 39,47 41,77
LEG Immobilien 3,53 103,58 100,00
Metro St. 0,70 7,49 7,77
MorphoSys - 92,50 94,66
Nemetschek 0,27 54,40 56,70
Osram Licht NA - 37,20 37,25
ProSiebenSat.1 1,19 7,77 7,80
Puma 0,35 56,46 58,50
Qiagen (NL) - 36,62 36,80
Rational 9,50 479,40 516,00
Rheinmetall 2,10 58,00 61,70
Rocket Internet - 18,57 18,68
RTL Group (LU) 3,00 30,28 31,10
Sartorius Vz. 0,62 237,00 236,60
Scout24 NA 0,64 55,90 57,75
Siltronic NA 5,00 75,00 76,68
Software 0,71 28,24 28,80
Symrise Inh. 0,90 90,20 91,82
TAG Immobilien 0,75 18,61 19,04
TeamViewer - 39,43 38,31
Telefonica Deutschl. 0,27 2,51 2,59
thyssenkrupp - 5,33 6,09
Uniper NA 0,90 22,92 23,54
United Internet NA 0,05 29,11 29,30
Varta - 68,20 74,90
Zalando - 40,30 41,62

S-DAX g 9770,46 (–4,38%)
Div. 15.4. 14.4.

1&1 Drillisch 0,05 18,98 20,00
ADO Properties (LU) 0,75 21,76 21,40
ADVA Optical Net. - 5,23 5,52
Aixtron NA - 9,30 9,27
Amadeus Fire 4,66 73,60 78,50
BayWa vNA 0,90 26,25 26,25
Befesa (LU) 1,32 25,40 27,15
Bertrandt 1,60 33,65 34,85
Bilfinger 1,00 15,62 17,02
Borussia Dortmund 0,06 5,99 6,24
Ceconomy St. - 2,02 2,30
CeWe Stiftung 1,95 85,10 88,60
Corestate Capital (LU) - 26,68 27,64
Dermapharm Holding 0,77 39,74 41,01
Deutsche Beteiligung 1,50 27,05 28,35
Deutz 0,15 3,40 3,67
DIC Asset NA 0,48 11,20 11,82
DMG Mori 1,03 40,60 40,65
Drägerwerk Vz. 0,19 85,10 81,90
Dt. EuroShop NA 1,50 11,70 12,85
DWS Group 1,37 23,12 25,44
Eckert & Ziegler 1,20 128,60 132,40
Elmos Semicond. 0,52 19,44 20,25
Encavis 0,24 11,06 11,64
Fielmann 1,90 58,60 59,30
Godewind Immob. - 6,38 6,39

Hamborner Reit 0,46 7,73 8,00
Hamburger Hafen 0,80 13,64 14,64
Hornbach Hold. 1,50 44,25 47,50
Hypoport SE - 305,50 317,50
Indus Holding 1,50 26,30 27,40
Instone Real - 15,62 16,28
Isra Vision 0,18 49,90 49,86
Jenoptik 0,35 17,21 18,28
Jost Werke 1,10 23,10 24,45
Jungheinrich Vz. 0,50 14,54 14,97
Klöckner & Co. NA 0,30 3,46 3,73
Koenig & Bauer 1,00 18,15 20,64
Krones 1,70 50,20 52,65
KWS Saat 0,67 47,80 49,15
Leoni NA - 5,89 6,38
LPKF Laser&Electr. - 19,20 20,70
NewWork 5,70 196,00 208,50
Nordex - 7,54 7,99
Norma Group NA 1,10 18,55 20,14
Patrizia 0,27 20,80 21,85
Pfeiffer Vacuum 2,30 141,00 142,40
Rhön-Klinikum 0,29 17,98 17,94
RIB Software NA 0,18 28,82 28,82
S&T (AT) 0,09 18,78 19,52
SAF Holland (LU) 0,45 4,29 4,69
Salzgitter 0,55 11,27 12,78
Schaeffler Vz. 0,55 5,70 6,01
Shop Apotheke (NL) - 64,30 63,60
Sixt St. 2,15 59,70 63,95
SMA Solar Techn. - 27,50 29,06
SNP - 47,20 50,30
Stabilus (LU) 1,10 34,64 36,70
Steinhoff Intern. (NL) 0,03 0,07 0,07
Ströer & Co. 2,00 55,40 58,95
Südzucker 0,20 13,22 13,57
Takkt 0,85 7,58 7,87
Talanx NA 1,45 31,00 31,66
Traton - 13,37 14,93
Vossloh 1,00 31,70 32,05
Wacker Chemie 2,50 47,57 52,14
Wacker Neuson NA 1,10 10,83 11,82
Washtec 2,45 35,65 38,20
Wüstenr. &Württ. 0,65 14,96 15,78
zooplus - 103,20 104,60

WEITERE DEUTSCHE AKTIEN
Div. 15.4. 14.4.

Adler Modemärkte - 3,20 3,08
Adler Real Estate - 10,70 10,62
Audi 4,80 970,00 970,00
Aumann 0,20 9,08 10,58
BB Biotech NA (CH) 3,40 55,90 55,00
BMWVz. 3,52 41,24 43,74
Comdirect Bank 0,25 13,08 13,50
Curasan konv. - 0,20 0,20
Dialog Semic. NA (UK) - 26,69 27,92
Fuchs Petrolub St. 0,94 32,00 32,00
GSW Immobilien 1,40 80,00 80,00
Hapag-Lloyd NA 0,15 73,60 78,00
Henkel & Co. 1,83 67,30 70,90
Homag Group 1,01 34,70 35,00
Hornbach-Baum. 0,68 17,54 18,00
KUKA 0,30 34,70 36,40
Leifheit 1,05 18,10 18,70
MAN St. 5,10 41,85 41,75
Medigene NA - 4,40 4,42
Porsche Vz. 2,21 42,40 45,29
Sartorius St. 0,61 225,00 226,00
Schuler 0,11 17,20 15,00
Stratec 0,82 84,30 85,20
TUI NA 0,54 4,17 4,32
Volkswagen St. 4,80 130,50 135,20
Westwing Group - 4,00 3,70

WEITERE REGIONALE AKTIEN
Div. 15.4. 14.4.

3U Holding 0,03 1,34 1,41
Akasol - 32,90 33,56
B.R.A.I.N. Biotechn. - 7,20 7,94
CeoTronics - 2,34 2,40
CropEnergies 0,15 8,88 9,07
Datron 0,20 7,90 8,05
Deufol 0,06 0,85 0,85
EDAG Engineer. (CH) - 7,27 7,00
KSB St. 3,00 240,00 234,00
MAX21 - - -
MVV Energie NA 0,90 26,80 27,20
PVA TePla - 8,51 9,48
Schwälbchen 0,80 45,00 44,00
Shareh. Val. B. NA o.N. - 78,00 78,50
Simona 14,00 452,00 452,00

EURO STOXX 50 g 2808,20 (–3,75%)
Div. 15.4. 14.4.

AB Inbev (BE) 0,80 41,92 45,00
Ahold Delhaize (NL) 0,46 22,02 22,14
Air Liquide (FR) 2,41 119,65 124,80
Amadeus IT (ES) 0,56 46,00 51,02
ASML Hold. (NL) 1,05 255,20 263,70
AXA (FR) 1,34 15,04 15,82
Banco Santander (ES) 0,10 2,10 2,16
BBVA (ES) 0,16 2,90 2,95
BNP Paribas (FR) 3,03 25,95 28,03
CRH (IE) 0,63 24,00 26,46
Danone (FR) 1,94 62,30 61,72
Enel (IT) 0,16 6,20 6,46
Engie (FR) 0,75 9,37 9,56
Eni (IT) 0,43 8,60 9,30
Essilor-Luxottica (FR) 2,05 105,10 108,20
Iberdrola (ES) 0,03 9,00 9,08
Inditex (ES) 0,44 25,90 26,49
ING Groep (NL) 0,24 4,78 5,18
Intesa Sanpaolo (IT) 0,20 1,35 1,40
Kering (FR) 3,50 480,20 486,25
L’Oréal (FR) 3,85 245,00 249,60
LVMH (FR) 2,20 342,35 353,25
Nokia (FI) 0,05 2,95 3,09
Orange (FR) 0,30 11,36 11,65
Philips Elec. (NL) 0,85 37,23 37,94

Deka Immo b Global 1,00 54,63 54,63
Deka ImmoWestInv. InterSel. x 47,51 47,50
Deka.AriDeka CF 1,42 56,96 57,89
Deka. Deka GlbSel TF 0,58 182,58 179,37
Deka. Deka MegaTrends CF 0,25 80,52 79,60
Deka. Deka Varioinvest TF 0,02 63,76 63,68
Deka. DekaFonds CF 0,62 85,97 87,44
Deka. DekaLux-PharmaT.CF 6,29 323,84 316,66
Deka. DekaLux-PharmaT.TF 4,05 309,20 302,35
Deka. DekaSpezial CF 1,61 344,87 339,12
Deka. DekaStruk.2Chan.+ 0,16 44,59 44,04
Deka. DekaStruk.2Chance 0,15 41,02 40,77
Deka. DekaStruk.2Wachs. 0,14 35,12 35,08
Deka. DekaStruk.Chance 0,19 52,90 52,59
Deka. DekaStruk.Ertrag+ 0,16 40,06 39,97
Deka. DekaStruk.Wachst. 0,15 38,24 38,20
Deka. Digit Kommunik TF 0,43 79,83 78,49
Deka. Euro Potential CF 0,08 120,73 122,92
Deka. Euro Potential TF 0,07 110,74 112,59
Deka. EuropaSelect CF 0,34 63,23 63,51
Deka. Naspa-Akt Glob CF 0,55 66,82 65,94
Deka. Naspa-Akt Glob TF 0,32 98,95 97,64
Deka. Naspa-Fonds 0,65 39,03 38,86
Deka. PrivatVorsorge AS x 67,86 68,53
Deka. RenditDeka 0,32 23,73 23,70
Deka.Technologie CF 0,03 42,69 41,47
Deka.Technologie TF 0,02 34,62 33,63
DJE-Div&Sub P x 387,68 386,16
DWSAkkumula x 1162,5 1160,5
DWSAkt.Strat.D x 336,38 341,72
DWS Balance x 104,41 104,04
DWS Biotech x 223,36 217,49
DWS Cpt DJE Gl Akt x 282,67 280,48
DWS D.Akt.O x 335,94 340,34
DWS Deutschland x 180,68 183,46
DWS Dt Float R.Nts LC x 81,81 81,71
DWS ESG EurBd(M)LC x 1939,6 1939,1
DWS ESG Investa 1,13 135,93 138,12
DWS Europ. Opp LD 3,36 297,69 302,81
DWS Eurorenta 0,52 56,48 56,44
DWS Eurovesta 0,91 123,79 124,90
DWS Eurz Bds Flex LD 0,56 31,46 31,36
DWS Gb. grundb. europa RC 1,00 39,44 39,42
DWS Gb. grundb. global RC x 52,74 52,68
DWS Glbl Growth 0,38 134,17 133,48
DWS Global Hyb Bd LD 1,32 37,65 37,10
DWS Gold plus x 2245,8 2258,8
DWS Heal. C TypO x 279,25 273,82
DWS I GE LD* 1,53 152,97 150,10
DWS Inter-Renta LD 0,17 13,00 12,95
DWS Qi LowVol Europe NC x 255,83 257,43
DWS Rend.Opt. 0,05 72,60 72,59
DWS S.A CROCI US LC* x 266,55 269,66
DWS Smart Ind Tech LD 0,37 103,70 104,36
DWS Strategic Bal 0,07 120,77 120,70
DWS Techn.Typ O 0,60 221,46 213,99
DWS Telemedia O ND 0,53 169,68 165,49
DWS TopAsien x 164,75 164,85
DWS Top Dividen LD 3,60 115,77 115,33
DWS Top Europe 2,00 124,98 126,84
DWS Top Prtf Off x 65,45 65,18
DWS TopWorld 0,39 108,21 108,41
DWS US Growth 0,65 236,17 232,93
DWSVermbf.I LD 0,52 169,09 168,60
DWSVermbf.R LD 0,40 18,53 18,51
DWSVors.AS(Dyn.) x 114,83 115,38
DWSVors.AS(Flex) x 112,04 112,55
DWS€ UltSh FI6-12 x 67,11 67,04
Frank.Temp. Growth. Inc.Ad* 1,22 18,55 18,22
Frank.Temp.TEM Gr.(Eur) Aa* x 15,07 14,89
GAM(Lux) Loc.Em.Bd(EUR) B* x 166,89 165,46
GAM(Lux) SAM SustWater B* x 308,73 309,00
GAM(Lux) Star Eurp Eq* x 354,11 352,94
H&AAMMed.Bio Health EUR x 560,26 542,67
HANSAINVEST Aramea Hippokrat 1,75 62,94 62,34
HANSAINVEST HANSAcentro x 68,92 68,27
HANSAINVEST HANSArenta 0,46 22,92 22,76
Henderson EurolandA2 x 39,40 40,37
Intl Fund Naspa Str.Chance 0,03 48,04 47,47
Intl Fund Naspa Str.Wachstum 0,03 43,06 42,88
Invesco KAG INV Europa Core 3,44 136,77 137,95
LBBWAMMulti Global R* 0,06 93,24 92,60
LBBWAM Renten Euro Flex* 0,16 31,99 31,85
MEAG EuroBalance* x 51,85 51,21
MEAG EuroInvest A* x 69,63 69,69
MEAG ProInvest* 1,29 152,27 150,02
Metzler Ir Europ.Small Comp.A* x 270,10 267,75
Metzler Ir European Growth A* x 178,03 174,33
Nordea European Val. x 42,97 44,92
ODDO BHF O.BHF FRA EFF* 1,25 174,73 172,18
Pictet Sh.-Term M.Mkt P x 134,75 134,75
PictetWater P€ x 316,01 318,44
SEB Euro.Eq.Sm.Cap* 5,56 293,99 285,72

Union GenoAS:1* x 79,12 78,18
Union Lux UniAbsoluterEnet-A* x 42,04 41,98
Union Lux UniAbsoluterErt.A* x 41,80 41,74
Union Lux UniDividendenAss A* x 46,15 46,12
Union Lux UniEurKap.Co.net A* 0,26 36,17 35,96
Union Lux UniEuroSt.50 A* 0,87 44,44 44,00
Union Lux UniOpti4* 0,37 96,77 96,70
Union Lux UniReserve: Euro A* 1,85 491,16 490,46
Union MultiStratGloUnion* 0,27 70,87 70,27
Union PrivFd:Kontr.* x 123,76 123,04
Union Profi-Balance* 0,24 64,20 63,74
Union UniDeutschl. XS* x 152,67 150,16
Union UniDeutschland* x 171,78 169,67
Union UniEuroAktien* 0,88 60,61 60,10
Union UniEuroRenta* 0,32 65,26 65,25
Union Unifavorit:Aktien* 1,40 142,04 139,53
Union UniFonds* 0,37 46,20 45,53
Union UniGlobal* 2,40 228,99 224,46
Union UniGlobal Vorsorge* 2,40 205,86 202,35
Union UniGlobal-net-* 0,44 137,84 135,12
Union UniRak* x 119,46 118,30
Union UniRak-net-* x 64,35 63,73
Union UniStrat:Ausgew.* x 58,39 57,96
Union UniStrat: Konserv.* x 65,79 65,44
UniRealEst UniImmo:Dt.* x 93,69 93,68
UniRealEst UniImmo:Europa* 1,50 54,50 54,48
UniRealEst UniImmo:Global* x 50,85 50,83
Universal Vermögensmgt-UniFd* 0,39 108,99 107,91

METALLE UND MÜNZEN
Ankauf Verkauf

1 kg Goldbarren 49804,00 54309,00
10 g Goldbarren 497,00 589,00
1 kg Silberbarren 440,50 614,99
1 oz Platinbarren 675,00 987,70
1 oz Britannia 1550,00 1776,00
1 oz Maple Leaf 1550,00 1774,00
1/4 oz Maple Leaf 387,50 465,50
1/10 oz Maple Leaf 155,00 203,30
1 oz Krügerrand 1550,50 1775,00

15.4. 14.4.
Del-Notiz 471,90-474,81 475,76-478,66

ÖLPREISE
Rohöl 15.4. 14.4.
ÖL (Brent) $/Brl 28,19 30,09
Heizöl (2501-3000l) 15.4. 8.4.
Frankfurt, €/100l 56,90-52,36 60,60-57,35

WÄHRUNGEN
15.04.2020 Sortenkurse/€ Devisenkurse/€

Ankauf Verkauf Ankauf Verkauf
Dänemark (100 DKK) 12,69 14,04 13,3610 13,4330
Großbritannien (1 GBP) 1,09 1,20 1,1436 1,1489
Japan (100 JPY) 0,81 0,90 0,8520 0,8550
Norwegen (100 NOK) 8,27 9,16 8,7080 8,7440
Polen (100 PLN) 20,43 23,55 21,9240 22,1570
Schweden (100 SEK) 8,67 9,60 9,1430 9,1830
Schweiz (1 CHF) 0,90 0,99 0,9471 0,9507
Südafrika (100 ZAR) 4,49 5,24 4,8720 4,9290
Tschechien (100 CZK) 3,45 3,94 3,6900 3,7450
Türkei (1 TRY) 0,12 0,14 0,1325 0,1342
USA (1 USD) 0,87 0,96 0,9138 0,9189

RENTENMARKT
Bundesobligationen Rendite 15.4. 14.4.
0,25 S. 172 15/20 -0,644 100,45 100,42
0,00 S. 173 16/21 -0,595 100,59 100,58
0,00 S. 174 16/21 -0,675 101,00 100,99
0,00 S. 175 17/22 -0,671 101,34 101,28
0,00 S. 176 17/22 -0,689 101,72 101,63
Dt. Rentenindex 144,64 144,24
Umlaufrendite -0,43 -0,36

Erläuterungen: Vz. = Vorzugsaktien ohne Stimmrecht,
St. = Stammaktien, NA = Namensaktien, vNA = vinku-
lierte Namensaktien. Die Kurse der deutschen Indizes ba-
sieren auf dem Börsenplatz Xetra, ansonsten Frankfurt
Parketthandel oder Zürich, soweit verfügbar. Genannt
sind Schlusskurse in Euro. ° = auch im Euro Stoxx 50; Far-
big gekennzeichnete Titel haben gegenüber dem Vortag
anWert verloren. Die ausgewiesenen Dividenden sind die
letzt gezahlten Dividenden in Landeswährung; Mün-
zen/Barren = Degussa Goldhandel (Endkundenpreise).
* = vom Vortag oder letzt verfügbar.
Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle

Börsendaten präsentiert von den Sparkassen und der Landesbank Hessen-Thüringen

Safran (FR) 1,82 73,80 80,54
Sanofi S.A. (FR) 3,07 83,08 83,91
Schneider Electr. (FR) 2,35 79,42 81,94
Soc. Générale (FR) 2,22 13,67 14,89
Telefónica (ES) 0,20 4,10 4,30
Total (FR) 0,68 31,15 32,83
Unilever (NL) 0,41 46,49 47,76
Vinci (FR) 0,79 70,62 77,80
Vivendi (FR) 0,50 20,83 21,05

DOW JONES g 23470,18 (–2,00%)
Div. 15.4. 14.4.

3M (US) 1,47 133,08 135,44
American Express (US) 0,43 76,23 79,03
Apple Inc. (US) 0,77 260,75 261,70
Boeing (US) 2,06 127,60 131,42
Caterpillar (US) 1,03 101,50 105,50
Chevron Corp. (US) 1,29 74,11 78,60
Cisco Systems (US) 0,36 37,91 38,64
Coca Cola (US) 0,41 43,74 44,43
Disney Co. (US) 0,88 95,46 97,17
Dow Inc. (US) 0,70 29,64 32,80
Exxon Mobil (US) 0,87 36,78 38,48
Goldman Sachs (US) 1,25 160,32 160,08
Home Depot (US) 1,50 181,90 190,18
IBM (US) 1,62 108,45 112,90
Intel (US) 0,33 54,04 54,77

Johnson&Johnson (US) 0,95 132,96 133,02
JP Morgan Chase (US) 0,90 83,31 86,62
McDonald’s (US) 1,25 164,10 167,28
Merck & Co. (US) 0,61 74,80 74,20
Microsoft (US) 0,51 157,70 157,90
Nike (US) 0,25 77,36 78,61
Pfizer (US) 0,38 32,90 33,30
Procter & Gamble (US) 0,75 111,00 110,50
Raytheon Technol. (US) 0,43 56,55 57,73
Travelers Comp. (US) 0,82 97,36 98,65
UnitedHealth (US) 1,08 256,00 248,25
Verizon (US) 0,62 52,80 52,17
VISA Inc. (US) 0,30 152,30 158,94
Walgreens Boots (US) 0,46 40,50 40,72
Walmart Inc. (US) 0,54 117,00 118,24

WEITERE AUSLANDSWERTE
Schweiz in CHF Div. 15.4. 14.4.
ABB NA (CH) 0,80 16,74 17,61
Abbott Lab (US) 0,36 82,82 81,17
AbbVie Inc (US) 1,18 74,60 74,80
Alphabet Inc. A (US) - 1146,40 1157,80
Altria Group (US) 0,84 37,21 37,99
Amazon (US) - 2103,50 2086,50
Biontech - 37,00 38,63
BP PLC (UK) 0,11 3,54 3,74
China Mobile (HK) 1,53 7,12 7,37
Devoteam (FR) 1,00 65,80 65,90
Facebook (US) - 161,38 164,80
Fiat Chrysler (NL) 0,65 7,24 7,51
Ford Motor (US) 0,15 4,65 4,73
General Electric (US) 0,01 5,89 6,32
General Motors (US) 0,38 19,81 21,00
Generali (IT) 0,90 12,75 13,15
Nestlé NA (CH) 2,45 103,28 103,46
Novartis NA (CH) 2,95 82,22 82,80
Novo-Nordisk AS B (DK) 5,35 55,16 54,80
Oracle (US) 0,24 48,73 48,97
Royal Dutch Shell A (UK) 0,47 15,85 16,82
Sony (JP) 25,00 56,50 56,72
Starbucks Corp. (US) 0,41 65,77 67,70
Tesla (US) - 668,00 672,40
UniCredit (IT) 0,27 6,63 7,15
Vodafone (UK) 0,04 1,27 1,30
W.R. Grace (US) 0,30 36,20 37,00
WFD Unibail-Rod. (FR) 5,40 53,76 59,00

INVESTMENTFONDS
Aus- Rücknahme

schüttung 15.4. Vortag
AGI France CB Geldm.Dt. IA 0,35 46,33 46,32
AGI GmbHAdifonds A 0,38 105,35 106,61
AGI GmbHAdiverba A 1,46 127,65 127,51
AGI GmbHAktien Europa A* 1,11 65,34 65,34
AGI GmbHAll Stratfds BaA 0,88 79,19 78,56
AGI GmbHAllianz Str.W.A2 0,79 60,79 60,16
AGI GmbH Concentra A 0,18 100,59 101,83
AGI GmbH CONVEST 21 VL 0,52 54,39 53,69
AGI GmbH Eur Renten AE 1,13 61,94 61,94
AGI GmbH Eur Renten KAE 0,36 40,22 40,26
AGI GmbH Euro BondA 0,04 11,90 11,86
AGI GmbH EuropaVision A* 1,06 16,30 16,30
AGI GmbH Europazins A 0,77 55,18 55,25
AGI GmbH Flexi Rentenf.A 0,82 87,18 87,33
AGI GmbH Fondak A 0,55 153,98 155,91
AGI GmbH Fondis 0,93 77,33 76,31
AGI GmbH Industria A 1,25 87,81 89,34
AGI GmbH Interglobal A 0,18 337,38 333,45
AGI GmbH InternRent A 0,40 49,82 49,80
AGI GmbH Kapital Plus A 0,36 62,26 62,39
AGI GmbH Mobil-Fonds A 0,18 48,24 48,29
AGI GmbH Nebw. Deutschl.A 0,16 261,55 266,11
AGI GmbH Nürnb. Eurold.A 2,35 105,80 107,88
AGI GmbH Pfandbrieffonds AT x 147,36 147,01
AGI GmbH Rentenfonds A 0,75 85,85 85,63
AGI GmbH Rohstofffonds A 0,88 50,59 51,62
AGI GmbH Thesaurus AT x 812,60 822,31
AGI GmbH US Large Cap Gr.A 0,05 97,53 94,24
AGI GmbHVerm. Deutschl.A 1,25 142,49 144,99
AGI GmbHVerm. Europa A 1,57 34,72 35,56
AGI GmbHWachstum Eurol A 0,36 110,40 112,53
AGI GmbHWachstum Europa A 0,07 116,94 118,16
AGI Lux A.Ad.InGlA 0,85 109,28 109,31
Alger SICAVAsset A* x 82,05 78,88
AmpegaAmp Rendite Renten 0,25 20,73 20,59
Amundi PI Akt.Rohstoffe x 61,08 61,24
Amundi Pio Global Eq A€* x 95,19 93,90
Amundi TopWorld x 130,56 128,75
BNP PAM Euro M.T. Bd.* x 182,06 181,88
BNP PAM Euro MM* x 207,15 207,17
Commerz hausInvest x 42,45 42,37
Deka Immo b Europa 1,25 46,78 46,74

Stand: 19:50 Uhr

Am deutschen Aktienmarkt
ging es am Mittwoch wieder deutlich nach
unten. Anleger nutzten die jüngst gestiege-
nen Kurse, um Positionen glatt zu stellen
und so ihr Risiko zu minimieren. Der Start in
die Berichtssaison macht deutlich, dass das
erste Quartal bereits nicht überzeugen wird
und auch für die kommenden Monate die
jüngst noch gesteckten Ziele kaum zu er-
reichen sind. Auch aus den USA gab es

schlechte Nachrichten. Dass die Stimmung
im Bundesstaat New York schlecht ist, wie es
der Empire-State-Index mit einem histori-
schen Einbruch belegte, überraschte allen-
falls in der Höhe. Die US-Konsumenten zei-
gen sich sparsam und halten das Geld lieber
im Portemonnaie, was die US-Wirtschaft
weiter belasten dürfte. Aber auch die Indus-
trieproduktion bricht bereits ein, sie lieferte
im März den stärksten Rückgang seit 1946.

Schlechte Nachrichten schicken Aktien in den Keller
(Dow Jones) -

DAX g 10279,76 (–3,90%) DOW JONES g 23470,18 (–2,00%)

DAX 30 ° = auch im Euro Stoxx 50
Name Div. Schluss Vortag Veränderung KGV 52Wochen

Dividende Rend. 15.4. 14.4. % Vortag 2020 Hoch Vergleich Tief
Adidas NA ° 3,35 1,6 214,30 224,90 WWWWWW –4,71 24,4 317,5 162,2
Allianz vNA ° 9,00 5,6 161,36 167,70 WWWWW –3,78 8,8 232,6 117,1
BASF NA ° 3,20 7,3 43,98 46,55 WWWWWWW –5,52 16,9 74,60 37,36
Bayer NA ° 2,80 4,9 56,66 58,89 WWWWW –3,79 11,6 78,34 44,86
Beiersdorf 0,70 0,8 92,98 94,26 WW –1,36 28,6 117,3 77,62
BMW St. ° 3,50 7,2 48,59 51,36 WWWWWWW –5,39 8,0 78,30 36,60
Continental 4,75 6,9 69,06 74,22 WWWWWWWW –6,95 21,6 157,3 51,45
Covestro 2,40 8,2 29,10 30,37 WWWWW –4,18 36,4 53,40 23,54
Daimler NA ° 3,25 11,8 27,62 29,40 WWWWWWWW –6,05 12,8 60,00 21,02
Dt. Bank NA 0,11 2,0 5,63 6,21 WWWWWWWWWWW –9,29 - 10,37 4,45
Dt. Börse NA ° 2,70 2,0 133,85 135,65 WW –1,33 20,9 158,9 92,92
Dt. Post NA ° 1,15 4,5 25,34 26,22 WWWWW –3,36 11,8 35,00 19,10
Dt. Telekom ° 0,70 5,7 12,20 12,52 WWWW –2,56 12,2 16,75 10,41
E.ON NA 0,43 5,0 8,65 8,80 WWW –1,73 14,4 11,56 7,60
Fres. M.C.St. 1,17 1,9 62,42 64,06 WWWW –2,56 18,9 81,10 53,50
Fresenius ° 0,80 2,2 36,39 38,66 WWWWWWW –5,87 8,4 52,32 24,25
Heidelb.Cem. 2,10 5,3 39,35 42,31 WWWWWWWWW –7,00 6,7 73,52 29,00
Henkel Vz. 1,85 2,4 75,84 79,46 WWWWWW –4,56 18,1 97,80 62,24
Infineon NA 0,27 1,8 15,30 16,84 WWWWWWWWWWW –9,13 25,5 23,07 10,13
Linde PLC ° 1,70 1,0 166,45 171,65 WWWW –3,03 30,3 208,6 130,5
Lufthansa vNA 0,80 9,7 8,28 8,77 WWWWWWW –5,61 - 22,70 7,81
Merck 1,25 1,3 96,36 98,20 WWW –1,87 21,9 126,0 76,22
MTU Aero 2,85 2,5 115,75 124,30 WWWWWWWW –6,88 29,7 289,3 97,76
Münch. R. vNA ° 9,25 4,8 191,40 193,00 WW –0,83 10,6 284,2 141,1
RWE St. 0,70 2,8 24,84 25,50 WWWW –2,59 15,5 34,64 20,05
SAP ° 1,50 1,4 108,30 112,00 WWWWW –3,30 24,6 129,6 82,13
Siemens NA ° 3,90 5,0 78,56 82,79 WWWWWW –5,11 13,5 119,9 58,77
Vonovia NA 1,44 3,2 45,49 45,16 +0,73 WW 13,8 54,48 36,71
VW Vz. ° 4,86 4,2 116,20 123,14 WWWWWWW –5,64 6,3 187,7 79,38
Wirecard 0,20 0,2 117,38 121,90 WWWWW –3,71 20,2 162,3 79,68

Rettungspaket für US-Luftfahrt
Zehn Fluglinien erhalten staatliche Fördermittel und Kredite / Verhandlungen mit weiteren Unternehmen

WASHINGTON (dpa). Die US-Regie-
rung wird heimische Fluggesellschaf-
ten wegen der Corona-Krise mit
einem milliardenschweren Rettungs-
paket unterstützen. Zehn Fluglinien –
darunter Delta, United, JetBlue und
American Airlines – wollten die
Unterstützung der Regierung anneh-
men, erklärte das US-Finanzministe-
rium. Mit den Hilfen – einer Mischung
aus Fördermitteln und Krediten – soll
vor allem der Großteil der Gehälter
der Beschäftigten weitergezahlt wer-
den, um Entlassungen zu vermeiden.
Medienberichten zufolge geht es da-
bei insgesamt um rund 25 Milliarden
US-Dollar (23 Milliarden Euro).

„Wichtige Rolle“

US-Präsident Donald Trump erklär-
te im Weißen Haus, es gehe bei dem
Hilfsprogramm darum, „die wichtige
Rolle zu erhalten, die Airlines für
unsere Wirtschaft spielen“. Die Hilfen
würden es den Fluggesellschaften er-
möglichen, die nicht von ihnen ver-
schuldete „schwierige Phase“ zu über-
stehen, sagte Trump. Das Geschäft
vieler Airlines ist infolge der Corona-
virus-Pandemie weitgehend zum Er-
liegen gekommen, weswegen sie nun
finanziell angeschlagen sind. Einem
Industrieverband der Luftfahrtindust-
rie zufolge haben US-Airlines inzwi-
schen rund 2400 Flugzeuge stillgelegt.
American Airlines etwa kündigte an,

aus dem Programm der Regierung
rund 5,8 Milliarden US-Dollar zu er-
halten. Davon seien 4,1 Milliarden
Dollar direkte Unterstützung, der Rest
sei ein Kredit mit niedrigem Zinssatz.

Zudem will sich die Fluggesellschaft
um einen weiteren Kredit der Regie-
rung in Höhe von 4,75 Milliarden
Dollar bewerben. Die Firma beschäf-
tigt weltweit nach eigenen Angaben
130000 Menschen.

Teil des Konjunkturpakts

Delta Airlines soll 5,4 Milliarden
Dollar erhalten. „Das ist ein entschei-
dender Schritt, aber nur einer von vie-
len, die uns über die kommenden Mo-
nate bringen werden“, erklärte Delta-

Vorstandschef Ed Bastian in einem
Schreiben an die Mitarbeiter. Die Hil-
fen würden es ermöglichen, bis Ende
September Kürzungen beim Personal
zu vermeiden, obwohl die Passagier-
zahlen um 95 Prozent eingebrochen
seien.
Southwest Airlines wiederum teilte

mit, die Fluggesellschaft werde rund
3,2 Milliarden Dollar Hilfen bekom-
men, um die 60 000 Arbeitsplätze des
Unternehmens bis Ende September zu
erhalten. Rund 2,3 Milliarden Dollar
davon seien direkte Hilfszahlungen.
Die Fluggesellschaft JetBlue soll

knapp eine Milliarde Dollar bekom-
men. Finanzminister Steven Mnuchin
erklärte, die Regierung wolle die Ver-
einbarungen möglichst rasch abschlie-
ßen und „die Mittel so schnell wie
möglich auszahlen“. Die Regierung
stehe zudem noch mit weiteren Air-
lines im Gespräch über eine mögliche
Inanspruchnahme der Hilfen.
Das Programm zur Fortzahlung der

Löhne war Teil des im März beschlos-
senen und 2,2 Billionen Dollar schwe-
ren Konjunkturpakets. Es steht auch
anderen Unternehmen und Industrien
offen.

Allein die Fluggesellschaft Delta erhält 5,4 Milliarden US-Dollar. Foto: dpa

Ölverbrauch so
gering wie 1995

PARIS (dpa). Die Internationale Ener-
gieagentur rechnet wegen der Folgen
der Corona-Krise mit einem beispiello-
sen Rückgang der Rohöl-Nachfrage. Im
laufenden Jahr dürfte die Nachfrage um
9,3 Millionen Barrel pro Tag einbre-
chen, hieß es im Monatsbericht des In-
teressenverbands von Industriestaaten,
der am Mittwoch veröffentlicht wurde.
Mit den Corona-Maßnahmen vieler
Staaten weltweit sei die Mobilität fast
zum Erliegen gekommen, erklärte die
Internationale Energieagentur (IEA).
Vor allem im April dürfte die Nachfra-
ge von der Corona-Krise hart getroffen
werden. Die IEA-Experten gehen da-
von aus, dass sie dann durchschnittlich
um 29 Millionen Barrel pro Tag niedri-
ger sein werde als im April 2019. Damit
erwarten die Fachleute einen Einbruch
um nahezu ein Drittel des weltweiten
Verbrauchs. Mit diesem Rückgang dürf-
te im April ein Niveau erreicht werden,
dass es zuletzt 1995 gegeben hatte.
Auch im zweiten Quartal, also in den
Monaten April bis Juni, dürfte der Ver-
brauch drastisch unter dem des Vorjah-
reszeitraums liegen. Erst in der zweiten
Jahreshälfte sein mit einer „graduellen
Erholung“ der Nachfrage zu rechnen,
hieß es in dem Bericht.
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Flughafen steht fast still
Passagierzahlen am Frankfurter Airport tendieren gegen Null / Wie gefährlich ist die Lage?

FRANKFURT. Das Coronavirus hat
Deutschlands größten Verkehrsflugha-
fen in Frankfurt nahezu stillgelegt. Für
die Lufthansa dient er derzeit vor allem
als Parkplatz für nicht benötigte Ma-
schinen. Zwei von vier Start- und Lan-
debahnen sind gesperrt. Sowie das Ter-
minal 2. Und in den weitläufigen Abfer-
tigungshallen herrscht gähnende Leere.
Die aktuellen Luftverkehrszahlen be-

legen den Absturz dieser Drehscheibe
im Reise- und Frachtverkehr: In der
vergangenen Woche wurden vom Be-
treiber Fraport 46338 Fluggäste ge-
zählt, knapp 97 Prozent weniger als vor
einem Jahr. Und das mitten in den Os-
terferien, früher einer der Hauptreise-
zeiten. Damit wurden so viele Men-
schen befördert wie sonst in vier Stun-
den. Bei Fracht und Luftpost gab es ein
Minus von 28 Prozent auf 32027 Ton-
nen. Die Zahl der Flugbewegungen lag
mit 1435 auf dem Niveau des Vorjahres
– freilich während einer kompletten
Woche. Wie ist die Lage bei Fraport ak-
tuell? Dramatisch, wie mitunter bereits

kolportiert wird? Das Unternehmen
selbst widerspricht solchen Einschät-
zungen vehement. „Die Liquidität der
Fraport AG ist nicht gefährdet. Wir ver-
fügen aktuell über ausreichende Mittel,
um diese schwierigen Wochen und Mo-
nate durchzustehen“, sagte ein Spre-
cher des Konzerns dieser Zeitung.
Diese Einschätzung wird in Firmen-

kreisen inoffiziell bestätigt. Demnach
ist die Zahlungsfähigkeit des Flughafen-
betreibers bis ins nächste Jahr hinein
gesichert. FinanzvorstandMatthias Zie-
schang mache einen prima Job und ha-
be die letzten Wochen dazu genutzt, an
besonders günstige Kredite zu kom-
men, ist zu hören.

In öffentlicher Hand

Das Problem bei Fraport: Da sich der
Konzern mehrheitlich in öffentlicher
Hand befindet – das Land Hessen hält
31,31 Prozent der Anteile, die Stadt-
werke Frankfurt 20,32 Prozent –,
kommt er nicht in den Genuss der von
der Bundesregierung auf den Weg ge-
brachten staatlichen Corona-Hilfen für

Unternehmen. Aber selbst wenn es eng
werden sollte: Der Frankfurter Flugha-
fen sei für die Verkehrsinfrastruktur
einfach viel zu wichtig, um insolvent
werden zu können, heißt es in politi-
schen Kreisen.
Um die Folgen der Pandemie „mög-

lichst abzufedern, haben wir frühzeitig
die Kosten reduziert und Kurzarbeit zu-
nächst bis Ende Mai beantragt“, so der
Fraport-Sprecher. Und zwar für min-
destens 18000 der rund 22000 Beschäf-
tigten am Standort Frankfurt. „Ziel ist,
mit der Kurzarbeit unsere Arbeitsplät-
ze auch in Krisenzeiten zu sichern und

betriebsbedingte Kündigungen zu ver-
meiden.“ Doch unter Umständen und
in Abhängigkeit von der weiteren Ent-
wicklung dauert die Kurzarbeit noch
wesentlich länger. Nach Informationen
dieser Zeitung wurde für den Standort
Frankfurt eine Betriebsvereinbarung
geschlossen, die als Option Kurzarbeit
bis Ende März 2021 ermöglicht. Bis En-
de Februar sei die Maßnahme bei der
Arbeitsagentur beantragt, hieß es.
Schaut man sich die Fraport-Zahlen

des kompletten Monats März an, sieht
es mit 2,1 Millionen Fluggästen und
einemMinus von 62 Prozent gegenüber
dem Vorjahresmonat nicht viel besser
aus. Dies sei der niedrigste Wert seit 31
Jahren, hieß es. Die Sonderflüge zur
Rückholung gestrandeter Urlauber war
da nur ein Tropfen auf den heißen
Stein.
Und auch die Luftfracht ging um 17

Prozent auf 164806 Tonnen zurück.
Während es einen Zuwachs von Fracht
zur Aufrechterhaltung von Lieferketten
gab, wog der Wegfall der Beiladefracht
in Passagiermaschinen, die rund die
Hälfte des gesamten Frachtaufkom-
mens ausmacht, deutlich schwerer.

Milliarden
für Haustiere

WIESBADEN (dpa). Die Menschen
in Deutschland lassen sich ihre Lie-
be zum Haustier etwas kosten. Der
Gesamtumsatz der Heimtierbranche
stieg im vergangenen Jahr auf 5,16
Milliarden Euro, wie der Zentralver-
band Zoologischer Fachbetriebe
Deutschlands (ZZF) und der Indust-
rieverband Heimtierbedarf (IVH) am
Mittwoch mitteilten. Ein Jahr zuvor
waren es 4,95 Milliarden Euro. Der
Fach- und Lebensmitteleinzelhandel
verzeichnete 2019 ein Umsatzplus
von 2,4 Prozent auf 4,33 Milliarden
Euro. Hinzu kamen 705 Millionen
Euro über den Online-Markt sowie
125 Millionen Euro für Wildvogelfut-
ter. Am größten ist mit 1,6 Milliarden
Euro Umsatz weiterhin der Markt
für Katzenfutter. Knapp dahinter
kam Hundefutter mit 1,51 Milliarden
Euro im stationären Handel.

Von Ralf Heidenreich
und Achim Preu

G20 hilft den
ärmsten Ländern

WASHINGTON/BERLIN (dpa). Die
führenden Wirtschaftsnationen gewäh-
ren den ärmsten Ländern der Welt an-
gesichts der Corona-Krise einen Zah-
lungsaufschub bei ihren Schulden. Fi-
nanzminister Olaf Scholz (SPD)
sprach am Mittwoch nach einer Kon-
ferenz der G20-Finanzminister von
einem „Akt internationaler Solidarität
von historischer Dimension“. Die G20-
Mitglieder hätten sich verständigt, alle
Zins- und Tilgungszahlungen der 77
ärmsten Länder in diesem Jahr zu stun-
den, sagte der Vizekanzler. „Damit ver-
schaffen wir den betroffenen Ländern
größeren finanziellen Handlungsspiel-
raum“, betonte Scholz.

Kurzarbeit in einem Drittel der Betriebe
Anzahl betroffener Unternehmen steigt um zwölf Prozent / Bundesagentur erwartet neuen Rekord

NÜRNBERG. Was keine Finanzkrise
und kein Staatsschuldenproblem je-
mals schaffte, hat das Coronavirus er-
reicht: Rund ein Drittel aller dazu be-
rechtigten Unternehmen haben für ihre
Mitarbeiter oder einen Teil davon
Kurzarbeit angemeldet. Die Zahl der
anzeigenden Betriebe sei gemessen an
der Vorwoche um zwölf Prozent auf
725000 gestiegen, teilte die Bundes-
agentur für Arbeit am Mittwoch mit.
Ende 2019 waren insgesamt 2,183 Mil-
lionen Betriebe in Deutschland regist-
riert, die mindestens einen sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten haben
und damit zur Kurzarbeit berechtigt
sind.
Die Statistik hinkt leicht, weil etwa

bei großen Konzernen mehrere Be-
triebsteile als eigene Unternehmen er-
fasst sind oder im Anstellungsverhält-
nis befindliche, nicht verbeamtete Leh-
rer fiktiven Unternehmen zugeordnet
werden. Sie erfasst auch nicht, wie vie-
le Menschen tatsächlich von Kurz-
arbeit betroffen sind. Die Auszahlung
des Kurzarbeitergeldes erfolgt in den
Betrieben selbst. Eine belastbare Statis-
tik ist erst im Nachgang möglich, wenn
Betriebe und Arbeitsagenturen mitei-

nander abgerechnet haben. Detlef
Scheele, Vorstandsvorsitzender der
Bundesagentur für Arbeit, geht davon
aus, dass die Zahl der durch die Coro-
na-Krise verursachten Kurzarbeiter
einen neuen Rekord markiert. Der bis-
herige Höchststand war im Mai 2009
erreicht worden, als 1,44 Millio xnen
Menschen von Kurzarbeit betroffen
waren. Bei 725 000 anzeigenden Be-

trieben müsste im Schnitt jeder nur für
zwei Mitarbeiter Kurzarbeit beantra-
gen, um auf diese Zahl zu kommen.
Der reale Wert dürfte deutlich darüber
liegen.
Allein in der Metallindustrie sind

nach Angaben des Arbeitgeberverban-
des Gesamtmetall bereits 1,2 Millionen
Menschen in Kurzarbeit. Zu erwarten
sei eine weitere Million allein der ins-

gesamt vier Millionen Beschäftigten in
dieser Branche, sagte der Hauptge-
schäftsführer des Arbeitgeberverbands,
Oliver Zander, am Montag. Die Che-
mie- und Pharmabranche geht dagegen
nur von 85000 Kurzarbeitern unter
ihren rund 580000 Beschäftigten im
April aus. Am stärksten betroffen sind
jedoch nach Angaben der Bundesagen-
tur für Arbeit Branchen wie Gastrono-
mie oder Tourismus.

Hohe Rücklagen

Aus der Politik waren zuletzt Forde-
rungen laut geworden, das Kurzarbei-
tergeld als staatliche Leistung zu erhö-
hen. Sicher ist jedoch bereits jetzt, dass
die im Haushalt der Bundesagentur für
Arbeit veranschlagten 255 Millionen
Euro zur Bezahlung von Kurzarbeit bei
Weitem nicht ausreichen werden. Die
Bundesagentur verfügt derzeit aller-
dings über eine Rücklage in Höhe von
26 Milliarden Euro, von der sie zehren
kann. Vorstandschef Scheele glaubt,
dass das Geld zumindest für das Jahr
2020 ausreichen werde. Kurzarbeiter-
geld ist jedoch eine Pflichtleistung – im
Zweifel müsste aus dem Bundeshaus-
halt nachgeschossen werden.

Bei der Bundesagentur für Arbeit gehen immer mehr Anträge auf Kurzarbeitergeld
ein. Foto: dpa

Von Michael Donhauser

Gähnende Leere in den Abfertigungshallen am Frankfurter Flughafen. Foto: dpa

. Bei einem Umsatz von 3,71 Milliar-
den Euro erwirtschaftete die im M-Dax
notierte Fraport AG zuletzt einen Jah-
resüberschuss von 421 Millionen. Neue
Geschäftszahlen werden für den 6. Mai
erwartet. Die Anteile an dem Flugha-
fenbetreiber liegen mehrheitlich in öf-
fentlicher Hand: zu 31,31 Prozent beim
Land Hessen und zu 20,32 Prozent bei
der Stadt Frankfurt.

GESCHÄFTSZAHLEN

„Investitionen
in Billionenhöhe“
BRÜSSEL (dpa). EU-Kommissions-

präsidentin Ursula von der Leyen will
europäische Investitionen in Billio-
nenhöhe nach der Corona-Krise. „Wir
sprechen hier nicht über Milliarden,
wir sprechen über Billionen“, sagte
von der Leyen am Mittwoch in Brüs-
sel. Das richtige Mittel für die „riesi-
gen Investitionen“ sei der EU-Haus-
halt. Von der Leyens Stellvertreter
Valdis Dombrovskis hatte zuletzt be-
reits erkennen lassen, wie das finan-
ziert werden soll: über Anleihen, die
die EU-Kommission aufnehmen will
und für die die EU-Staaten bürgen
müssten. Ob und wie sich solche An-
leihen von den umstrittenen Corona-
Bonds unterscheiden, ließ Dombrovs-
kis offen.
Von der Leyen bestätigte das Prin-

zip: Geld aus dem EU-Budget mithilfe
von Garantien der Mitgliedsstaaten zu
„hebeln“. Das sei ein bereits erprobtes
Instrument, wenn auch noch nicht in
der nun anvisierten Größenordnung,
sagte die Kommissionschefin. Sie wies
darauf hin, dass die EU und ihre Mit-
gliedsstaaten schon jetzt drei Billio-
nen Euro im Kampf gegen die wirt-
schaftlichen Folgen der Pandemie mo-
bilisiert und sich dafür stark verschul-
det hätten. Doch sei sie mit EU-Rats-
präsident Charles Michel davon über-
zeugt, dass mehr getan werden müsse.

Amazon-Aktie
auf Rekordhoch

NEW YORK (dpa). Die Corona-Pan-
demie legt die US-Wirtschaft lahm,
doch der reichste Mensch der Welt
wird noch reicher. Das Vermögen von
Amazon-Chef Jeff Bezos ist dem
Bloomberg Billionaires Index zufolge
seit Jahresbeginn um 24 Milliarden auf
138,5 Milliarden Dollar (126,1 Milliar-
den Euro) gestiegen. Grund ist der an-
haltende Höhenflug der Amazon-Ak-
tie. Sie legte am Dienstag um gut fünf
Prozent zu und erreichte ein neues Re-
kordhoch, von dem der Konzerngrün-
der als Großaktionär profitiert.
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Auf verlorenem Posten
Neu auf DVD: Überragender Psychothriller „Der Leuchtturm“

In diesen Tagen ist der Philosoph
Blaise Pascal in aller Munde, der einst
den schönen Satz formulierte: „Das
ganze Unglück der Menschen rührt al-
lein daher, dass sie nicht ruhig in
einem Zimmer zu bleiben vermögen.“
Es könnte auch das Motto des mit den
beiden Starschauspielern Robert Pat-
tinson und Willem Dafoe besetzten
Psychothrillers „Der Leuchtturm“ sein.
Darin verpflanzt Regisseur und Dreh-
buchautor Robert Eggers ein unglei-
ches Männerduo gegen Ende des 19.
Jahrhunderts auf eine einsame Insel an
der rauen Ostküste der
USA. Doch wie sollte
man auch ruhig bleiben,
wenn man inmitten
eines tagelangen Sturms
auf engstem Raum zu-
sammenleben und sich
gegenseitig ertragen
muss – ohne Aussicht
auf ein Ende dieses be-
klemmenden Zustands?
Der durch den Horror-

film „The Witch“ be-
kanntgewordene Eggers
hat sich für sein neues
Werk einige technische Besonderhei-
ten einfallen lassen. Gedreht wurde in
grobkörnigem Schwarz-Weiß, das an
die expressiven, schattenstarken Kino-
bilder der 1920er Jahre erinnert. Dazu
passt das ungewöhnliche 1:1-Format,
das vor allem aus der Stummfilmzeit
bekannt ist. In diesen nahezu quadra-
tischen Bildern gelingen viele außerge-
wöhnliche Perspektiven und intensive
Szenen, die „Der Leuchtturm“ zu
einem ästhetischen Genuss werden
lassen. Erzählt wird von dem schweig-
samen jungen Ephraim Winslow (Ro-

bert Pattinson), der zusammen mit
dem zerknitterten Thomas Wake für
vier Wochen auf einer Leuchtturm-
insel arbeiten soll. Dabei erweist sich
der Alte mehr und mehr als bösartiger
Menschenschinder, der seinem Gehil-
fen kräftezehrende Arbeiten zuteilt,
während er ihm gleichzeitig den Ein-
tritt der Turmspitze und das Bedienen
des Lichtscheinwerfers verwehrt. Beim
gemeinsamen Abendessen hingegen
quält der alte Kauz den jungen Mann
mit seinen seltsamen Seefahrer-Ge-
schichten, die ihn mehr und mehr zu
einer rätselhaften Figur machen. Doch
auch sein junger Kontrahent hat ein

Geheimnis zu verber-
gen, wie sich im Laufe
des Dramas herausstellt.
Regisseur Eggers hat

mit Pattinson und vor
allem Dafoe zwei her-
vorragende Darsteller
zur Verfügung, die den
Film zu einem intensi-
ven Kammerspiel ma-
chen. Gleichzeitig zeigt
er eine so originelle und
überwältigende Film-
sprache, die „Der
Leuchtturm“ weit über

die gängigen Genrewerke hinaus-
heben. In der wilden und überwälti-
genden Natur der Küste sind zwei
Männer auf verlorenem Posten zu er-
leben, die mehr in den Wahnsinn ge-
trieben werden. Und kein Schiff in
Sicht, dass sie aus diesem Horror be-
freien würde.

WERTUNG:
Formal brillanter und hervorragend
gespielter Psychothriller um zwei Män-
ner allein auf einer Insel.
8/10 ¨ ¨ ¨ ¨ ¨ ¨ ¨ ¨ ¨ ¨

Von Björn Gauges

Mehr Infos, weniger Streit
Wie Corona die Polit-Talkshows verändert

BERLIN. Montags: Corona. Mittwochs:
Corona.Donnerstags: Corona. Und sonn-
tags? Die Antwort kannman sich sparen.
Zurzeit bestimmt das Coronavirus das
Nachrichtengeschehen in den Medien,
und auch die vier großen Polit-Talkshows
im Ersten und im ZDF mit den Modera-
toren Frank Plasberg, Sandra Maischber-
ger, Maybrit Illner und Anne Will setzen
seit Wochen auf dieses Thema. Die Talks
sind wegen der Kontaktbeschränkungen
anders als sonst: keine Zuschauer im Stu-
dio, Gäste werden per Videoübertragung
zugeschaltet. Wie verändert das alles die
Gespräche?
Moderatorin Maybrit Illner, die don-

nerstags ihren Talk im ZDF präsentiert
und in derCorona-Krise bereitsmehrmals
sonntags zum Teil überschneidend mit
der Talkshow vonAnneWill eine Spezial-
sendung anbot, sagt: „Wir informieren oft
mehr, als wir streiten. Es galt zunächst
mehr zu verstehen, als gleich zu urteilen.
So erlebe ich das auch bei unseren Gäs-
ten: Bei jeder kritischen Frage gibt es
mehr Nachdenken als Nachkarten, mehr
Überlegen als Übereinander-Herfallen.“
Dass wegen der Kontaktbeschränkun-

gen zurzeit kein Studiopublikum da ist,
hat der Redaktion von „hart aber fair“mit
Moderator Frank Plasberg zufolge viele
Auswirkungen. „Da ist zum einen die Op-
tik: Wo sonst eine bunte Mischung inte-
ressierter Menschen sitzt, sieht man jetzt

eintönige leere Stühle.“ Und dann der
ausbleibende Applaus. „Ohne ihn fehlt
den Gästen unserer Sendung ein unmit-
telbares Feedback auf ihre Aussagen. Je-
de Sendung wirkt so nachdenklicher, ru-
higer. Weil nicht mehr geklatscht und ge-
lacht wird, verlieren die Sendungen an
Tempo, es entstehen Pausen, Momente
der Stille. Das kann gut sein, aber eben
nicht ständig.“ Die Sendung ist montags
im Ersten zu sehen.

„Das Publikum fehlt uns“

Auch Maybrit Illner sagt: „Unser Publi-
kum fehlt uns. Es soll ja gewissermaßen
die Zuschauer zuhause vertreten. Jetzt oh-
ne Publikum zu sein, das verändert die
Sendung, verändert die Reaktion der Ge-
sprächsgäste, die ganze Atmosphäre,
klar.“ Die Redaktion von „maischberger.
die woche“ mit Sandra Maischberger
(mittwochs im Ersten) geht davon aus,
dass die Intensität der Debatte auch oh-
ne Publikum erhalten bleibt. Die Redak-
tion betont zugleich, dass Studiogäste
durch Applaus und ihre Reaktionen der
Sendung eine emotionale Dichte geben.
Auf Studiopublikumwollen alle vier Talk-
shows langfristig nicht verzichten.
Die Redaktion des Anne-Will-Talks im

Ersten betont auch, dass eindeutige Ges-
ten, wie das Handheben oder eine verän-
derte Körperhaltung, die normalerweise
Signale seien für einen Wortmeldungs-
wunsch, wegfielen. Für Moderatorin und
auch die anderen Gesprächsteilnehmer
sei es eine Herausforderung, die Zuge-
schalteten in die Diskussion im Studio
einzubeziehen. Beim Maischberger-Talk
musste die Redaktion bislang nicht auf
einen zugeschalteten Gast zurückgreifen,
würde es aber tun, um nicht auf die Per-
son zu verzichten.
Illner sieht kein Problem darin, dass die

vier großen Polit-Talkshows alle auf das
Thema Coronavirus setzen. „Ein Blick in
andere TV-Formate, in die Zeitungen und
die Internetportale zeigt, dass es auch da
im Moment kaum ein anderes Thema
gibt.“

Auf der Bühne sind sie in der Jugendoper „Tschick“ mit dem Lada unterwegs, für den Videoblog des Staatstheaters treten
sie im Autorennen gegeneinander an: David Pichlmaier (links) und Georg Festl aus dem Darmstädter Ensemble. Screenshot:VRM

Zum Schauen bestellt
Die Kultur wandert ins Netz, aber muss das wirklich sein? Ein Dialog vor dem Bildschirm

Wohnzimmer, Abend. Gedämpftes
Licht. Weißwein, Chips. Zwei Men-
schen, ein Fernsehapparat.

EErr: Mach mal Nachrichten.
SSiiee: Nee, nicht schon wieder. Ich will

das nicht mehr hören mit Corona.
EErr: Bei Nachrichten geht es nicht da-

rum, was man hören will, sondern was
wichtig ist.
SSiiee: Danke für die Belehrung. Aber

ich muss doch nicht drei Mal am Tag
neue Zahlen haben, die ich gar nicht
einordnen kann. Morgens die Zeitung,
das reicht doch, oder?
EErr: Ja.

Pause.

EErr: Dann spielen wir doch was. Alle
Welt spielt jetzt. Wer kennt die meisten
Wörter mit der Vokalfolge o-o-a?
SSiiee: Corona.
EErr: Corona gilt nicht. Noch eins.
SSiiee: Robotarm.
EErr: Was ist denn das?
Sie: Roboterarm auf Englisch. Jetzt

Du.
EErr: Sonoma County, interessantes

Anbaugebiet.
SSiiee: Immer fällt Dir Wein ein. Ich hab

noch eins. Villa Rotonda, Du weißt
schon, Palladio.
EErr: Ach, Vicenza, da möchte ich auch

mal wieder hin. Sopressa vicentina mit
Polenta.
SSiiee: Du denkst auch nur ans Essen.

Pause.

EErr: Haben wir heute schon die tägli-
che Dosis geguckt?

SSiiee: Du meinst die Videoschnipsel
vom Darmstädter Staatstheater? In
denen man Opernsänger beim Compu-
terspielen sieht? Da kann ich auch
dem Tee des Intendanten beim Abküh-
len zuschauen.
EErr: Das ist ungerecht. Es gab auch

richtig gute Folgen. Außerdem sind Da-
vid Pichlmaier und Georg Festl auch
beim Video-Autorennen noch sympa-
thisch.
SSiiee: Ich sehe sie lieber auf der Bühne.

Alle Künstler meinen, sie müssten jetzt
irgendwas vorführen im Internet. Als
hätten sie Angst, man könnte sie ver-
gessen in der Corona-Zeit. Die sollen
einfach daheim üben und hinterher
noch schöner singen, spielen und tan-
zen.
EErr: Aber diese Menschen verteidigen

ihre Lebensform. Die haben sich früh
ausgesucht, für andere auf der Bühne
zu stehen. Das kann doch nicht auf ein-
mal zu Ende sein. Und wir haben uns
für die Rolle im Parkett entschieden.
Die spielen, wir gucken, so funktioniert
das seit Jahrzehnten. Da können wir
doch jetzt nicht unseren Part in diesem
Pakt aufkündigen!
SSiiee: Naja, und dann sieht man eine

junge Frau, die sich mit Klorollen be-
werfen lässt. Danke schön. Kein
Mensch will mehr Klorollenwitze hö-
ren.
EErr: Stimmt schon, aber die Möglich-

keiten sind noch nicht ausgereizt. Das
Theater könnte ja Lebenshilfe per Vi-
deo bieten. Einen Haarschneidekurs
von der Maskenbildnerin zum Beispiel.
Vielleicht Heimwerkertipps aus der
Schreinerei.
SSiiee: Oder Kopfrechentricks vom

kaufmännischen Direktor.
EErr: Egal, auf jeden Fall gucken wir zu.

Zum Sehen geboren, zum Schauen be-
stellt. Das nennt man Solidarität!
SSiiee: Aber es merkt doch keiner, ob

wir gucken. Oder meinst Du vielleicht,
die stellen Quizfragen, wenn das Thea-
ter wieder losgeht? Hallo, Reihe 5,
Platz 81, schön, dass Sie wieder da
sind! Was gab es am Tag 17 der Thea-
terdosis? Wer hat das Autorennen zwi-
schen Pichlmaier und Festl gewonnen?
Wie viele Klorollen waren in den letz-
ten vier Wochen auf dem Bildschirm
zu sehen?

Pause.

EErr: Vielleicht was von Youtube? Oder
aus der Mediathek? Da gibt es tolle
Opernaufzeichnungen. Weißt Du
noch, neulich der Rosenkavalier?
SSiiee: Angeber. Ich habe genau gese-

hen, dass Du den Anfang vom dritten
Akt übersprungen hast. Dabei ist das
doch angeblich eine Deiner Lieblings-
opern.
EErr: Ist es ja auch. Nur der Anfang

vom dritten Akt ist so lästig, das ganze
Mariandl-Getue, das man nur aushält,
weil man auf das herzerweichende Ter-
zett wartet. Und ist es nicht herrlich, an
einem einzigen Abend durch die Thea-
ter der Welt spazieren zu können? Erst
ein Holländer aus Brüssel, dann was
ganz Abgefahrenes von den Münchner
Kammerspielen, hinterher das schöne
Pippi-Langstrumpf-Ballett aus Helsin-
ki!
SSiiee: Du guckst Ballett. Dieses Virus

ist wirklich gefährlich.

Pause.

SSiiee: Mach mal Nachrichten.
EErr: Na gut.

Von Johannes Breckner

15 Stunden Thomas-Pynchon-Roman
Das Hörspielereignis des Jahres / Lange wehrte sich der Autor dagegen

BERLIN (dpa). Der amerikanische
Schriftsteller Thomas Pynchon, von des-
sen Gesicht es kaum Fotos gibt, hat 1973
sein wichtigstes Werk verfasst. Er hätte
damit um ein Haar den Pulitzer-Preis ge-
wonnen. Doch manchem der Entschei-
der war „Die Enden der Parabel“ („Gra-
vity’s Rainbow“) zuviel: zu abweisend, zu
obszön und zu versponnen. Das Ganze
endete damals in einem Riesenskandal,
die Auszeichnungwurde schließlich nicht
vergeben. Nun hat sich der deutscheHör-
spielregisseur Klaus Buhlert („Ulysses“)
an das literarische Monstrum gewagt.
Rund drei Jahre kostete Buhlert das Pro-

jekt, die Übersetzung von Elfriede Jelinek
und Thomas Piltz erstmals komplett zu
vertonen. Herausgekommen ist ein faszi-
nierendes, fast 15 Stunden langes Audio-
Kunstwerk. Schon jetzt kann gesagt wer-
den: „Die Enden der Parabel“ ist dasHör-
spiel-Ereignis des Jahres. Es ist an diesem

Wochenende im Südwestrundfunk und
im Deutschlandfunk zu hören.
Es ist eine Achterbahnfahrt durch die

letzten Monate des Zweiten Weltkriegs
und kurz nach Kriegsende in England
und in Deutschland. Immer wieder dreht

es sich um die Nazi-Rakete V2, aber auch
um Paranoia, Sex, Gewalt. Das vielstim-
mige, verwobene und nur mit zurückhal-
tender Musik vertonte Werk versammelt
die erste Garde deutschsprachiger Stim-
men: Felix Goeser, Golo Euler, Bibiana
Beglau, Jens Harzer, Wolfram Koch,

Manfred Zapatka und Corinna Harfouch
zählen zu den zahlreichen Mitwirken-
den. Sie verleihen demHörspiel den war-
men Klang, der hilft, Pynchons Volten
und Sprüngen zu folgen.
Der SWR zum Projekt: „Bislang lehnte

der Autor jegliche Angebote ab, sein
Hauptwerk, oft auch als die Bibel der li-
terarischen Postmoderne und Popkultur
gefeiert, als Hörspiel zu adaptieren. Nach
langemDrängen und wohl auch vor dem
Hintergrund des 75. Jahrestages des En-
de des Zweiten Weltkrieges gelang es
SWR-Hörspiel-Chefdramaturg Manfred
Hess aber nun doch, dass Pynchon dem
Vorhaben zustimmte“, heißt es in einer
Mitteilung.

*
SWR2 strahlt das Werk in der Nacht

von Freitag (17.4.) auf Samstag von 20.03
Uhr bis 6 Uhr und von Samstag auf
Sonntag von 20.03 Uhr bis 4 Uhr aus.

Von Anna Ringle

Sandra Maischberger und ihre Kollegin-
nen und Kollegen setzen seit Wochen
auf ein Thema: Corona. Foto: dpa
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Mittelhessen
Media Sales

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie
gerne über Ihre Werbemöglichkeiten.

Sie bieten einen Bestell-,
Reparatur- oder
Lieferservice an?
Durch Ihre Anzeige informieren Sie die
Haushalte im Verbreitungsgebiet des Usinger
Anzeigers und des Usinger Anzeigenblattes.

Reichweite ca.50.000Leser

KONTAKT:

Oswin Herr
06081 105218 l oswin.herr@vrm.de

Karl-Heinz Kruse
06081 105225 l karl-heinz.kruse@vrm.de

Fürchte Dich nicht, denn ich habe Dich erlöst;
ich habe Dich bei Deinem Namen gerufen;
Du bist mein! Jesaja 43,1

Dein Tod war plötzlich und unerwartet

Wilhelm Schweighöf

Trauern heißt
Abschied nehmen.
Nichts ist schwerer als einen geliebten Menschen
gehen zu lassen. Mit einer Traueranzeige teilen Sie
Ihren Schmerz, finden Halt bei Freunden und nehmen
würdig Abschied.

Respektvolle Beratung und individuelle Gestaltungs-
vorschläge für Ihre Anzeige erhalten Sie unter
06441 - 959 228, unter trauer.mittelhessen.de
oder im Kundencenter.

Blätter, die die
Welt deuten.

Alles aus der Welt. Alles aus
der Heimat. Fundiert recherchiert,
kundig kommentiert.

Das kann nur Ihre Zeitung.

Jetzt informieren und ausprobieren unter:

0641 950476

www.usinger-anzeiger.de/aboDa guckt der
Leser und der Fachmann freut sich!
Ihre Angebote in unseren thematischen Umfel-
dern – die ideale Ansprache für Ihre Kunden.
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Das TV-Programm
wird Ihnen

präsentiert von

5.30 ARD-MoMa 11.15 Wer weiß denn
sowas? 12.00 Tagess. 12.15 ARD-
Buffet. Magazin. U.a.: Rezept: Gefüllte
Kartoffeltaschen von Sören Anders. Mit
Dr. Lothar Zimmermann (Arzt und SWR-
Redakteur), Ulrike Scheuermann (Dipl.-
Psychologin) 13.00 ZDF-MiMa 14.00
Tagess. 14.10 Rote Rosen 15.00 Tagess.
15.10 Sturm der Liebe

5.30 ARD-MoMa 9.00 heute Xpress 9.05
Volle Kanne – Service täglich. Magazin.
U.a.: Bestattungsunternehmen am
Limit – Trauer in Corona-Zeiten. 10.30
Notruf Hafenkante 11.15 SOKO Wismar.
Krimiserie 12.00 heute 12.10 dreh-
scheibe 13.00 ZDF-MiMa 14.00 heute
14.15 Die Küchenschlacht 15.00 heute
Xpress 15.05 Bares für Rares. Magazin

5.25 Exclusiv – Das Star-Magazin 5.35
Explosiv – Magazin 6.00 Guten Morgen
Deutschland 8.30 Gute Zeiten, schlechte
Zeiten 9.00 Unter uns 9.30 Alles was
zählt. Daily Soap 10.00 Der Blaulicht-
Report 11.00 Der Blaulicht-Report
12.00 Punkt 12. Magazin 14.00 Die
Superhändler – 4 Räume, 1 Deal. Show
15.00 Kitsch oder Kasse Show

5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen 10.00
SAT.1-Frühstücksfernsehen Spezial –
Gemeinsam durch die Krise!. Magazin
11.00 Im Namen der Gerechtigkeit 12.00
Anwälte im Einsatz 13.00 Anwälte im
Einsatz 14.00 Auf Streife 15.00 Auf
Streife. Reporter schauen Beamten der
Autobahnpolizei, Wasserschutzpolizei,
Feuerwehr und des Zolls über die Schulter.

6.10 Two and a Half Men 7.20 The Big
Bang Theory 8.35 How I Met Your
Mother 10.15 Mike & Molly 10.40 Man
with a Plan 11.10 Train My Body mit
Fernanda Brandão 11.35 Train My Body
mit Daniel Aminati 12.25 2 Broke Girls
12.55 Mom 13.40 Two and a Half Men.
Warum wir nichts von Frauen wollen /
Alle lieben Alan 14.55 The Middle

5.30 Grips Mathe 6.00 SWR3 Morning-
show 8.00 Brisant 8.40 Alles Klara 9.30
Eisenbahn-Romantik 10.00 made in
Südwest 10.30 Corona – und alles ist
anders 11.15 PlanetWissen 12.15 Quizdu-
ell 13.00 Meister des Alltags 13.30
Gefragt – Gejagt 14.15 Eisenbahn-
Romantik 15.15Mein Garten, Dein Garten
16.00 E I SWR Aktuell RP

7.45 Fit in den Tag 8.30 Tigerenten Club
9.30 In Your Dreams – Sommer deines
Lebens 10.20 Der Löwe ist los 10.45
Mit dem Zug ... 11.30 Giraffe, Erdmänn-
chen & Co. 12.20 Die Sendung mit der
Maus 12.50 Verrückt nach Meer 13.40
Morden im Norden 14.30 Maria, Argen-
tinien und die Sache mit den Weißwürs-
ten. TV-Komödie (D 2016)

16.00 B J I Tagesschau
16.10 B J I Die Tierärztepp
17.00 B J I Tagesschau
17.15 B I Brisant Magazin
18.00 B J I Wer weiß?
18.50 In aller Freundschaft
19.45 + Wissen vor acht – Mensch
19.50 B J I Wetter vor acht
19.55 B J I Börse vor acht

16.00 B J heute – in Europa
16.10 E J Die Rosenheim-Cops
17.00 B J I heute
17.15 B J I hallo deutschland
17.45 E B J I Leute heute
18.00 B J G SOKO Stuttgart
19.00 B J I heute
19.20 B J I Wetter
19.25 E B Notruf Hafenkante

16.00 E B I Marco Schreyl
17.00 E B I Hensslers Count-

down – Kochen am Limit
17.30 B I Unter uns
18.00 B I Explosiv – Magazin
18.30 B Exclusiv – Das Star-Mag.
18.45 B I RTL aktuell
19.05 B I Alles was zählt
19.40 B I GZSZ

16.00 E B Klinik am Südring
17.00 E B Klinik am Südring –

Die Familienhelfer Doku-Soap
17.30 E Auf Streife Doku-Soap
18.00 B Richter und Sindera
18.30 B Grünberg und Kuhnt
19.00 E B Big Brother
19.50 E B BILD Corona Spezial
19.55 E B Sat.1 Nachrichten

15.50 E B The Big Bang Theory
17.00 E B ProSieben Spezial.
17.05 E B taffMagazin. U.a.:

Was darf ich im Fahrradverkehr?
18.00 E B Newstime
18.10 E B Die Simpsons
18.40 E B Die Simpsons
19.05 E B ProSieben Spezial
19.10 + E B Galileo Magazin

16.05 B I Kaffee oder Tee
17.00 E I SWR Aktuell RP
17.05 B I Kaffee oder Tee
18.00 E I SWR Aktuell RP
18.10 Rheinland-Pfalz Wetter
18.15 E I MarktFrisch
18.45 I SWR Landesschau
19.30 E I SWR Aktuell R-P
20.00 B I Tagesschau

16.00 E B hallo hessen
16.45 E B hessenschau
17.00 E B hallo hessen
17.50 E B hessenschau
18.00 E Maintower
18.25 E B J Brisant
18.45 J Die Ratgeber Magazin
19.15 B alle wetter
19.30 E B J hessenschau

20.00 B J I Tagesschau
20.15 B J I G Der Bozen-Kri-

mi: Zündstoff TV-Kriminalfilm
(D 2020) Mit Chiara Schoras,
Stefano Bernardin, Charleen
Deetz. Regie: Kaspar Heidelbach.
Bei einem Mafia-Treffen in Bo-
zen explodiert eine Bombe.
Giulia Santoro muss herausfin-
den, wer dahinter steckt.

21.45 B J I Kontraste Magazin
22.15 B J I Tagesthemen
22.45 extra 3 Magazin. Das Satirema-

gazin mit Christian Ehring

20.15 E B J I Lena Lorenz
Unterhaltungsserie. Teufelskreis.
Sandra Werner erwartet ihr
zweites Kind. Bei einer Routine-
untersuchung entdeckt Lena
blaue Flecken.Wurde Sandra
von ihrem Mann geschlagen?
Sandra behauptet, sie hätte ei-
nen Fahrradunfall gehabt.

21.45 E B J I
heute-journal Wetter

22.15 E B J I maybrit illner
Talkshow. Der Polit-Talk im ZDF.
Moderation: Maybrit Illner

20.15 B I Der Lehrer Comedyse-
rie. Schwing die Hufe Blondie! /
Hab ich ’nen bösen Zwilling?
Stefan erfährt, dass zwischen
dem Schulleiter Rose dessen
Tochter seit über zwanzig Jahren
Funkstille herrscht.

22.15 B I Schmitz & Family (4)
22.45 B I Schmitz & Family (4)

Show. Mit Ralf Schmitz, Elisa-
beth Baulitz, Nora Boeckler, Oli-
via Klemke, Omar El-Saeidi,
Gundula Niemeyer, Lukas Piloty,
Paul Sedlmeir

20.15 E B Criminal
Minds Krimiserie. Das Unglück
der anderen / Outlaws / Mor-
pheus / Der leere Teller / Mister
Scratch / Das Unglück der ande-
ren / Outlaws / Morpheus / Der
leere Teller / Mister Scratch. Das
BAU-Team untersucht eine Reihe
von Todesfällen durch Explosio-
nen von Paketbomben in Kentu-
cky und Tennessee. Zunächst ist
den Ermittlern nicht klar, was
die Opfer miteinander
zu tun haben.

20.15 E B Germany’s next Top-
model – by Heidi Klum Show.
Jury: Heidi Klum, Chiara Ferrag-
ni. Moderation: Heidi Klum.
Heute geht es für einige der Mo-
dels zur „amfAR Gala“, dem in-
offiziellen Startschuss der New
Yorker FashionWeek.

22.20 E B red.Magazin.Wer
wird „Germany’s next Topmo-
del„? Die Sendung zeigt die
Welt der Reichen und Schönen
und berichtet von den Events,
auf denen sich die Society trifft.

20.15 + E J I Zur Sache
Rheinland-Pfalz! Magazin

21.00 Mein schönes Heim –
Bauen.Wohnen. Staunen. (2)
Vom traditionellen Backhaus bis
zum Hausboot

21.45 E I Aktuell Rheinland-
Pfalz Magazin

22.00 E B I odysso –Wissen
im SWR Magazin. Das will ich
wissen! Denk Dich gesund!

22.45 E B I Die Kunst findet
nicht im Saale statt! Der Pla-
katkünstler Klaus Staeck

20.00 J Tagesschau
20.15 + E B J Alles Wissen

Magazin. Das Wissensmagazin.
U.a.: Schätze & Rohstoffe

21.00 E B J 12-mal fit durch
Ernährung Dokumentation

21.45 E B J Bodo Bach live –
„Pech gehabt“

22.30 E B hessenschau Magazin
22.45 + E Hauptsache Kultur
23.15 E J Altern mit Spaß
0.00 E J Happy – Mein Vater,

die Thaifrau und ich Doku-
mentarfilm (D/THAI 2016)

23.30 B J I HumorZone Show
0.30 B J I Nachtmagazin
0.50 B J I G Der Bozen-Kri-

mi: Zündstoff TV-Kriminalfilm
(D 2020) Mit Chiara Schoras. Re-
gie: Kaspar Heidelbach

2.20 B J I Tagesschau
2.25 B J I G Hafen der Düf-

te TV-Thriller (D 2013)
3.55 B J I extra 3 Magazin
4.40 B I Brisant Magazin

23.15 E B J I Markus Lanz
Talkshow

0.30 E B I heute+
0.45 E B J I G Blutige

Anfänger Krimiserie. Gnadenlos
1.30 E B J G Notruf Ha-

fenkante Krimiserie. Die Senne-
rin vomWaseberg

2.15 I girl friends
Flucht nach vorn / Abwärts /
Zündstoff / Kuss oder Schluss

23.10 B I Magda macht das
schon! Comedyserie

0.00 B RTL Nachtjournal
0.30 B I Der Lehrer Comedyserie
2.20 B I Alarm für Cobra 11 – Die

Autobahnpolizei Der letzte Tag
3.15 E B I Der Blaulicht-

Report Doku-Soap
4.05 E B I Der Blaulicht-

Report Doku-Soap
4.55 E B Der Blaulicht-Report

4.00 E B Auf Streife – Die
Spezialisten Doku-Soap. Not-
ärzte,Wasserschutzpolizisten,
Feuerwehrkräfte oder die Spezi-
alisten vom Zoll geben Einblick
in ihre spannenden, teilweise
dramatisch ablaufenden Tätig-
keiten auf Straßen, Baustellen
oder Häfen.

4.45 E B Auf Streife
Doku-Soap

23.15 E B Baywatch Berlin
0.25 E B Die beste Show der

Welt Moderation: Jeannine Mi-
chaelsen, JokoWinterscheidt,
Klaas Heufer-Umlauf

3.10 E B ProSieben
Spätnachrichten

3.15 E B 2 Broke Girls Funk
und Trash. Mit Kat Dennings

3.35 B Mike & Molly Comedyserie
3.50 E B Last Man Standing

23.45 E B I Sonnengeschichten
0.45 Corona – und alles ist anders

Dokumentationsreihe. Hauptsa-
che überleben

1.30 Corona – und alles ist anders
Dokumentationsreihe

2.15 + E B I Report Mainz
2.45 E B I Bekannt im Land
3.15 E B I odysso – Wissen

im SWR Magazin
4.00 + E I Marktcheck

Der Bozen-Krimi: Zündstoff
Bei einem Mafia-Treffen in Bozen explodiert eine Bombe. Ein Bodyguard
der Gastgeberin Giulia Santoro kommt ums Leben, die erzürnten Bosse
reisen eilends ab. Für die ehrgeizige Statthalterin und ihren Rivalen, Capo
Michele Lagagna, steht viel auf dem Spiel. Giulia muss unbedingt
herausfinden, wer hinter dem Anschlag steckt, bevor es Kommissarin
Sonja Schwarz (Chiara Schoras) tut. 20.15 ARD

Kiss Kiss Bang Bang
Der Kleinganove Harry wird durch
einen Zufall von einem Hollwood-
Produzenten entdeckt und in einem
Film als Detektiv besetzt. Zwecks
Rollenstudiums soll er zum
Privatdetektiv Perry in die Lehre.

Komödie U 20.15 Kabel 1

Sing
Um sein Theater vor dem Ruin
zu retten, will der Koala Buster
Moon (Bild) einen Songcontest
veranstalten. Seine Sekretärin
schreibt ein hundertfach zu hohes
Preisgeld aus. Das zieht an.

Animationsfilm U 20.15 VOX

11.25 Die Sendung mit der Maus 11.55
Nashorn & Co. 12.45 WDR aktuell
13.05 Wolf, Bär & Co. 13.55 Schnittgut.
Alles aus dem Garten 14.25 In aller
Freundschaft – Die jungen Ärzte 16.00
WDR aktuell 16.15 Hier und heute
18.00 WDR aktuell / Lokalzeit 18.15
Servicezeit 18.45 Aktuelle Stunde
19.30 Lokalzeit 20.00 Tagesschau
20.15 Tatort: Verbrannt. Kriminalfilm (D
2015) 21.45 aktuell 22.15 Frau tv
22.45 Menschen hautnah 23.30 ^
Alles was kommt. Drama (F/D 2016)

14.00 Treckerfahrer dürfen das! 14.45
Gefragt – Gejagt 15.30 Schnittgut
16.00 Rundschau 16.15 Wir in Bayern
17.30 BR extra 17.45 Abendschau –
Der Süden 18.00 Abendschau 18.30
Rundschau 19.00 BR extra 19.30
Dahoam is Dahoam 20.00 Tagess.
20.15 quer 21.00 Christine Eixenber-
ger – Live auf der Bühne!. Show 21.45
Rundschau 22.00 Ringlstetter 22.45
Das Institut – Oase des Scheiterns
23.15 Woidboyz on the Road 23.45
Startrampe 0.15 Startrampe Spezial (1)

16.05 Die Magie des Leoparden 16.45
Südafrika: Harte Zeiten für Löwen und
Geparden 17.35 Im Reich der Königsele-
fanten – Das Tembe Wildreservat in
Südafrika 18.30 nano 19.00 heute
19.20 Kulturzeit 19.50 Sebastian
Pufpaff: Noch nicht Schicht! 20.00
Tagesschau 20.15 Gesundheit digital?
21.00 scobel. Gespräch. Corona, Exit
und der Mensch 22.00 ZIB 2 22.25
auslandsjournal extra 22.55 Schweizer
Erfolgsgeschichten 1.00 10vor10 1.30
Fassbinder. Dokumentarfilm (D 2015)

5.45 Sport-Clips 6.00 Teleshopping
15.30 Storage Hunters. Dokumentati-
onsreihe. Diätenwahn / Flugstunde
16.30 Storage Wars – Geschäfte in
Kanada 17.30 Storage Hunters. Doku-
mentationsreihe 18.30 Find It, Fix It,
Drive It – Schätze aus der Scheune (3)
19.30 Fußball – FIFA-WM-Klassiker
20.00 Darts Klassiker 23.00 Poker 0.00
Sport-Clips 0.45 Teleshopping 1.00
Sport-Clips 1.45 Teleshopping-Nacht
2.00 Sport-Clips 2.45 Teleshopping-
Nacht 3.00 Sport-Clips

13.10 The Mentalist 14.05 Hawaii Five-
0 14.55 Navy CIS: L.A. 15.50 News
16.00 Navy CIS. Schalom 16.55 Aben-
teuer Leben täglich 17.55 Mein Lokal,
Dein Lokal – Der Profi kommt 18.55
Achtung Kontrolle! Wir kümmern uns
drum 20.15 ^ Kiss Kiss Bang Bang.
Komödie (USA 2005) Mit Robert Downey
Jr. Regie: Shane Black 22.05 ^
Trainspotting – Neue Helden. Drama
(GB 1996) 23.55 ^ Kiss Kiss Bang
Bang. Komödie (USA 2005) 1.35 Kabel
Eins Late News

11.55 Shopping Queen 13.00 Zwischen
Tüll und Tränen 14.00 Mein Kind, dein
Kind 15.00 Shopping Queen 16.00 4
Hochzeiten und eine Traumreise 17.00
Zwischen Tüll und Tränen 17.55 First
Dates – Ein Tisch für zwei 18.50 Das
perfekte Dinner 20.15 ^ Sing. Animati-
onsfilm (USA/J 2016) 22.10 ^ James
Bond 007 – Leben und sterben lassen.
Agentenfilm (GB 1973) 0.25 vox nach-
richten 0.55 Medical Detectives –
Geheimnisse der Gerichtsmedizin 1.40
Medical Detectives. Überführt

14.10 Schloss Einstein 15.00 H2O –
Plötzlich Meerjungfrau 15.45 Horse-
land, die Pferderanch 16.25 Sherlock
Yack – Der Zoodetektiv 16.50 Geronimo
Stilton 17.35 Power Players 18.00 Wir
Kinder aus dem Möwenweg 18.15 Der
kleine Drache Kokosnuss 18.35 Mama
Fuchs und Papa Dachs 18.50 Sandmann
19.00 Mia and me – Abenteuer in
Centopia 19.25 Die beste Klasse
Deutschlands 19.50 logo! 20.00 KiKA
Live 20.10 Find me in Paris – Tanz durch
die Zeit. Jugendserie

15.15 Expeditionen ins Tierreich 16.00
NDR Info 16.25 Gefragt – Gejagt 17.10
Leopard, Seebär & Co. 18.00 Regional
18.15 Typisch! 18.45 DAS! 19.30 Regi-
onal 20.00 Tagesschau 20.15 mareTV
21.00 mareTV 21.45 NDR Info 22.00
Morden im Norden 23.30 After Corona
Club 23.45 ^ Fleisch ist mein Gemüse.
Komödie (D 2008) 1.15 Coronavirus-
Update 1.45 Corona Update

18.00 Merino-Boom 18.30 Neuseeland
entdecken 19.15 Heimliche Helden –
Keas in Neuseeland 20.00 Tagess.
20.15 Die Story 21.00 Musste Weimar
scheitern? 21.45 heute-journal 22.15
Im Netz der Mafia – Die Geheimakten
des FBI. Dokureihe 23.00 phoenix der
tag 23.30 Im Netz der Mafia – Die
Geheimakten des FBI 1.00 Vilnius –
Spurensuche im Jerusalem des Nordens

16.25 Auf dem Jakobsweg 16.55
X:enius 17.20 Im Kielwasser des Odys-
seus (4/5) 17.50 Wilde Karpaten 19.20
Arte Journal 19.40 Re: 20.15 Die
Alpen – Eine große Geschichte 21.10
Private Banking: Ad interim (1/2)
TV-Drama (CH 2017) 22.40 Private
Banking: In aeternum (2/2) TV-Drama
(CH 2017) Mit Stephanie Japp 0.15 Im
fremden Körper 3.10 Vox Pop

10.00 Tennis: Australian Open 11.30
Snooker: WMT 14.00 Radsport: Tour de
France 15.15 Radsport: Tour de France
16.30 Radsport: Tour de France 17.45
Radsport: Tour de France 19.00 Tennis:
French Open 20.30 Tennis: French Open
22.00 Olympische Spiele 23.00 Motorrad-
sport: FIM-Langstrecken-WM 23.45Motor-
radsport: FIM-Langstrecken-WM 0.30
Motorradsport: FIM-Langstrecken-WM

16.20 ^ Superfast!. Komödie (USA
2015) 18.05 Köln 50667 19.05 Berlin –
Tag & Nacht 20.15 Im Namen des
Volkes – So urteilt Deutschland (3)
21.10 Reeperbahn privat! Das wahre
Leben auf dem Kiez 22.55 Extrem
sauber – Putzteufel im Messie-Chaos
23.55 Reeperbahn privat! Das wahre
Leben auf dem Kiez 1.45 Privatdetektive
im Einsatz in Los Angeles

18.54 Sandmann 19.00 MDR Regional
19.30 MDR aktuell 19.50 Das Dorf –
Landleben in der Altmark (2) 20.15
Lebensretter extra. Magazin 21.00
Hauptsache gesund 21.45 MDR aktuell
22.05 artour 22.35 Oberammergau
steht Kopf 23.05 Georg Philipp Tele-
mann – Der musikalische Alleskönner
23.35 Die Hochzeit des Figaro. Oper (D
1995) 2.30 Lebensretter extra

Alle
Programmänderungen,
schnell und aktuell!
Jetzt auf www.rtv.de


